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Artikel 1

Gesetz ilber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg

(GKGBbg)
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Mitgliedschaft und Stimmabgabe in der Verbandsversammlung

Besondere Regelungen iiber Einberufung und Beschlussfassung der Verbandsversammlung
Verbandsvorsteherin oder Verbandsvorsteher (Verbandsleitung)

Ehrenamtliche Verbandsleitung

Hauptamtliche Verbandsleitung
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Verbandsausschuss
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§27 Wahrnehmung der Verwaltungs- und Kassengeschifte

§ 28 Anwendung der Vorschriften iiber die Wirtschaftsfiilhrung, das Rechnungswesen und die Jahresabschluss-
priifung von Eigenbetrieben

§29 Deckung des Finanzbedarfes

§ 30 Ortliche Priifung

Abschnitt 4
Anderungen des Zweckverbandes

§ 31 Anderungen der Verbandssatzung

§ 32 Beitritt und Austritt von Verbandsmitgliedern

§33 Auflésung und Abwicklung des Zweckverbandes

§ 34 Rechtsnachfolge bei Verbandsmitgliedern

§ 35 Zusammenschluss von Zweckverbénden

§ 36 Umwandlung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt in einen Zweckverband

Teil 5
Die gemeinsame kommunale Anstalt
§ 37 Errichtung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt
§ 38 Anwendung von Rechtsvorschriften
§39 Besondere Vorschriften fiir die gemeinsame kommunale Anstalt
§ 40 Verordnungserméchtigung
Teil 6

Anzeige- und Genehmigungspflichten, Aufsicht

§ 41 Anzeige- und Genehmigungspflichten

§42 Aufsicht

§43 Anordnung der kommunalen Zusammenarbeit
§ 44 Schlichtung von Streitigkeiten

Teil 7
Ubergangs- und Schlussvorschriften

§ 45 Ubergangsvorschriften
§ 46 Rechtsfehler bei der 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung

§47 Rechtsfehler beim Beitritt in einen Zweckverband und bei der Verbandssatzung
§ 48 Rechtsfehler beim Ausscheiden aus einem Zweckverband
§49 Rechtsfehler bei der gemeinsamen kommunalen Anstalt

§ 50 Planungsverbande

Teil 1

Grundlagen
§1
Kooperationshoheit

(1) Kommunen koénnen zur Erfiillung 6ffentlicher Aufgaben zusammenarbeiten. Dies gilt fiir alle Selbstverwal-
tungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfiillung nach Weisung und Auftragsangelegenheiten.

(2) Eine kommunale Zusammenarbeit ist nur ausgeschlossen, soweit dies durch Gesetz ausdriicklich geregelt ist.
(3) Kommunen im Sinne dieses Gesetzes sind die Gemeinden und Landkreise. Die Amter, Zweckverbinde, kom-
munalen Anstalten und gemeinsamen kommunalen Anstalten werden den Kommunen gleichgestellt, soweit durch

dieses Gesetz nichts anderes geregelt ist.

(4) Die Erfiillung offentlicher Aufgaben mit einer Kommune eines anderen Landes ist mdglich, soweit dies auf-
grund eines Staatsvertrages des Landes Brandenburg mit diesem Land zuléssig ist.
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§2

Formen der kommunalen Zusammenarbeit
(1) Kommunen kénnen nach diesem Gesetz
1. in Arbeitsgemeinschaften zusammenarbeiten (§ 4),
2. mandatierende oder delegierende 6ffentlich-rechtliche Vereinbarungen abschliefen (§§ 5 bis 9),
3. Zweckverbidnde bilden oder sich an Zweckverbinden beteiligen (§§ 10 bis 36),

4.  gemeinsame kommunale Anstalten des 6ffentlichen Rechts (gemeinsame kommunale Anstalten) errichten oder
sich an gemeinsamen kommunalen Anstalten als Tréger beteiligen (§§ 37 bis 40).

Sonstige Regelungen iiber Formen der kommunalen Zusammenarbeit schlieBen die Formen nach Satz 1 nur aus,
soweit dies durch Gesetz ausdriicklich geregelt ist.

(2) Die Moglichkeiten der Kommunen, in den Formen des Privatrechts zusammenzuarbeiten, bleiben unberiihrt.

§3

Beauftragung und Aufgabeniibertragung
(1) Nach MaBgabe dieses Gesetzes konnen Kommunen insbesondere
1. eine andere Kommune mit der Durchfiihrung von 6ffentlichen Aufgaben beauftragen (Mandatierung) oder
2.  oOffentliche Aufgaben auf eine andere Kommune iibertragen (Delegation).
Die Zusammenarbeit kann sich auf sachlich und ortlich begrenzte Teile der Aufgaben bezichen.

(2) Mit der Beauftragung zur Durchfiihrung einer Aufgabe nach Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 bleiben die Rechte und
Pflichten der beauftragenden Kommune in Bezug auf die Aufgabenerfiillung unberiihrt. Die beauftragende Kommune
kann der beauftragten Kommune fachliche Weisungen erteilen.

(3) Mit der Ubertragung einer Aufgabe nach Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 gehen alle mit der Trigerschaft der Auf-
gabe verbundenen Rechte und Pflichten {iber. Die Befugnis, fiir die libertragene Aufgabe Satzungen und Verordnun-
gen zu erlassen, geht iiber, soweit die delegierende 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung, die Verbandssatzung oder die
Anstaltssatzung nichts anderes bestimmen. Die iibertragene Aufgabe kann auf eine andere Kommune iibertragen
werden, soweit die delegierende 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung, die Verbandssatzung oder die Anstaltssatzung
nichts anderes bestimmen.

Teil 2

Die Arbeitsgemeinschaft

§4

Arbeitsgemeinschaft

(1) Kommunen kdnnen aufgrund eines 6ffentlich-rechtlichen Vertrages in Arbeitsgemeinschaften zusammenarbei-
ten. An der Arbeitsgemeinschaft konnen sich auch sonstige Korperschaften, Anstalten und Stiftungen des 6ffentli-
chen Rechts sowie natiirliche Personen und juristische Personen des Privatrechts als Mitglieder beteiligen.

(2) In einer Arbeitsgemeinschaft beraten die Mitglieder Angelegenheiten, die sie gemeinsam betreffen. Die Ar-
beitsgemeinschaft dient insbesondere dazu, Planungen und die Tétigkeit von Einrichtungen, Dienststellen oder Un-
ternehmen der Mitglieder aufeinander abzustimmen, gemeinsame Flachennutzungspldne vorzubereiten, andere For-
men kommunaler Zusammenarbeit vorzubereiten oder die gemeinsame wirtschaftliche und zweckmaBige Erfiillung
der Aufgaben in einem groBeren nachbarlichen Gebiet sicherzustellen.

(3) Durch Beschliisse der Arbeitsgemeinschaft werden die Mitglieder nicht gebunden.
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(4) In dem Vertrag iiber die Bildung der Arbeitsgemeinschaft sollen die Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft, die
Geschiftsordnung und die Deckung des Finanzbedarfs geregelt werden. Der Vertrag wird wirksam, sobald er von
allen Mitgliedern unterzeichnet ist. In dem Vertrag kann ein anderer Zeitpunkt bestimmt werden.

Teil 3
Die offentlich-rechtliche Vereinbarung
§5
Mandatierende und delegierende Vereinbarung
(1) Kommunen kénnen durch 6ffentlich-rechtlichen Vertrag vereinbaren, eine am Vertrag beteiligte Kommune mit
der Durchfiihrung einzelner Aufgaben zu beauftragen (mandatierende 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung) oder ein-
zelne Aufgaben auf eine beteiligte Kommune zu iibertragen (delegierende o6ffentlich-rechtliche Vereinbarung).
Zweckverbdnde, kommunale Anstalten oder gemeinsame kommunale Anstalten konnen Aufgaben nur durchfiihren

oder {ibernehmen, soweit ihnen die Erflillung dieser Aufgaben satzungsméBig obliegt.

(2) Beauftragen sich die Beteiligten wechselseitig mit der Durchfiihrung der gleichen Aufgabe, ist jede beteiligte
Kommune berechtigt, die Aufgabe fiir die Beteiligten durchzufiihren.

§6
Beteiligte

(1) Neben Kommunen kénnen

1. andere juristische Personen des 6ffentlichen Rechts,
2. natiirliche Personen oder

3. juristische Personen des Privatrechts

an einer mandatierenden Gffentlich-rechtlichen Vereinbarung beteiligt werden, soweit Rechtsvorschriften nicht ent-
gegenstehen und die Kommunen solche Personen beteiligen diirften, wenn sie die Aufgabe allein erfiillten.

(2) Kommunen kénnen mandatierende &ffentlich-rechtliche Vereinbarungen mit dem Land Berlin oder vom Land
Berlin errichteten juristischen Personen des 6ffentlichen Rechts abschlie3en.

§7

Inhalt der Vereinbarung
(1) In der 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung sind die Beteiligten und die einzelnen Aufgaben zu bestimmen.

(2) In der delegierenden o6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung kann bestimmt werden, dass die Befugnis, in Bezug
auf die iibertragene Aufgabe Satzungen und Verordnungen zu erlassen, bei der iibertragenden Kommune verbleibt.

(3) In der offentlich-rechtlichen Vereinbarung kann der beauftragenden oder libertragenden Kommune ein Mitwir-
kungsrecht bei der Erfiillung der Aufgabe eingerdumt werden.

(4) In der 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung soll eine Kostenregelung enthalten sein.

(5) Die offentlich-rechtliche Vereinbarung kann befristet oder unbefristet geschlossen werden. Wird eine 6ffent-
lich-rechtliche Vereinbarung unbefristet oder liber mehr als zwanzig Jahre geschlossen, so ist in der Vereinbarung zu
regeln, unter welchen Voraussetzungen sie durch einen einzelnen Beteiligten gekiindigt oder durch alle Beteiligten
aufgehoben werden kann. Das besondere Kiindigungsrecht nach § 60 des Verwaltungsverfahrensgesetzes bleibt
unberiihrt.
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§8
Offentliche Bekanntmachung

(1) Die beteiligten Kommunen haben die 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung nach den fiir ihre Satzungen geltenden
Vorschriften 6ffentlich bekannt zu machen. Fiir die Anderung, Aufhebung und Kiindigung einer offentlich-
rechtlichen Vereinbarung gilt dies entsprechend. Die Anderung einer mandatierenden &ffentlich-rechtlichen Verein-
barung bedarf nur dann der 6ffentlichen Bekanntmachung, wenn der Kreis der Beteiligten oder der Bestand der von
der Vereinbarung erfassten Aufgaben gedndert wird.

(2) Erlésst eine Kommune zur Erfiillung einer ihr iibertragenen Aufgabe Satzungen oder Verordnungen, hat die
Kommune, die die Aufgaben iibertragen hat, in der fiir die 6ffentliche Bekanntmachung ihrer Satzungen vorgeschrie-
benen Form auf die Bekanntmachung der satzungsgebenden Kommune hinzuweisen.

§9

Wirksamwerden

(1) Die mandatierende offentlich-rechtliche Vereinbarung wird mit ihrem Abschluss wirksam, wenn nicht ein
anderer Zeitpunkt vereinbart ist.

(2) Die delegierende 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung wird am Tag nach der letzten 6ffentlichen Bekanntma-
chung wirksam, wenn nicht in der Vereinbarung ein spiterer Zeitpunkt geregelt ist. Genehmigungspflichtige 6ffent-
lich-rechtliche Vereinbarungen werden frithestens mit Wirksamkeit der Genehmigung wirksam.

(3) Die Absitze 1 und 2 gelten fiir Anderungen und Aufhebungen entsprechend. Absatz 2 gilt fiir die Kiindigung
delegierender 6ffentlich-rechtlicher Vereinbarungen entsprechend.

Teil 4

Der Zweckverband

Abschnitt 1

Grundlagen des Zweckverbandes

§10

Wesen und Rechtsnatur des Zweckverbandes

(1) Kommunen konnen zur gemeinsamen Erfiillung 6ffentlicher Aufgaben in einem Zweckverband zusammenar-
beiten, um den Zweckverband mit der Durchfiihrung einzelner Aufgaben zu beauftragen oder um einzelne Aufgaben
auf den Zweckverband zu tibertragen.

(2) Der Zweckverband ist eine Korperschaft des 6ffentlichen Rechts. Er verwaltet seine Angelegenheiten im Rah-
men der Gesetze in eigener Verantwortung.

§11
Mitgliedschaft im Zweckverband

(1) Neben den kommunalen Mitgliedern nach § 10 Absatz 1 kénnen auch der Bund, die Lénder der Bundesrepublik
Deutschland und andere Korperschaften, Anstalten und Stiftungen des 6ffentlichen Rechts Mitglieder eines Zweck-
verbandes sein, soweit nicht die fiir sie geltenden besonderen Vorschriften die Beteiligung ausschlieBen oder be-
schrianken. Ebenso kénnen natiirliche Personen und juristische Personen des Privatrechts Mitglieder eines Zweckver-
bandes sein, wenn die Erfiillung der Verbandsaufgaben dadurch gefordert wird und Griinde des 6ffentlichen Wohls
nicht entgegenstehen.
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(2) Sind neben Kommunen weitere Personen nach Absatz 1 Verbandsmitglieder, so diirfen ihre Stimmen insgesamt
die Halfte der satzungsmifBigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung nicht erreichen. Die Kommunalaufsichtsbe-
horde kann Ausnahmen zulassen.

(3) Die Verbandssatzung kann eine befristete Mitgliedschaft einzelner oder aller Mitglieder vorsehen.

§ 12
Anwendung von Rechtsvorschriften

(1) Auf die Zweckverbinde sind die Vorschriften der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg, die fiir die
kreisangehorigen amtsfreien Gemeinden gelten, entsprechend anwendbar. Dies gilt nicht, soweit in diesem Gesetz
oder anderen Rechtsvorschriften eine abweichende Regelung getroffen wird. An die Stelle der Gemeindevertretung
tritt die Verbandsversammlung, an die Stelle der Fraktionen treten die Verbandsmitglieder und an die Stelle der
hauptamtlichen Biirgermeisterin oder des hauptamtlichen Biirgermeisters tritt die Verbandsvorsteherin oder der Ver-
bandsvorsteher. § 10 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg gilt mit der Maf3gabe, dass ein Dienstsiegel
geflihrt werden kann.

(2) Vorschriften, die aufgrund der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg fiir die Gemeinden erlassen
wurden, gelten fiir die Zweckverbédnde entsprechend, soweit nicht in diesen oder anderen Rechtsvorschriften abwei-
chende Regelungen getroffen oder die Zweckverbénde von der Anwendung ausgenommen werden.

(3) Soweit in Rechtsvorschriften der Gemeindeverband als Sammelbegriff verwendet wird, gilt auch der Zweck-

verband als Gemeindeverband. § 2 Nummer 1 des Beamtenstatusgesetzes findet keine Anwendung.

Abschnitt 2

Bildung des Zweckverbandes

§13

Verbandssatzung
(1) Zur Bildung des Zweckverbandes vereinbaren die Beteiligten eine Verbandssatzung, in der die Rechtsverhilt-
nisse des Zweckverbandes geregelt werden. Vor der Bildung von Zweckverbénden, die Kreisgrenzen iiberschreiten,
sind die betroffenen Landkreise rechtzeitig zu unterrichten.
(2) Die Verbandssatzung muss bestimmen
1. die Verbandsmitglieder und die Zahl ihrer Stimmen in der Verbandsversammlung,
2. die Aufgaben des Zweckverbandes,
3. den Namen des Zweckverbandes,

4. den Sitz des Zweckverbandes,

5. den Malistab, nach dem die Verbandsmitglieder nach § 29 zur Deckung des Finanzbedarfs beizutragen haben,
und

6.  die Form der 6ffentlichen Bekanntmachung des Zweckverbandes.
(3) Dariiber hinaus kann die Verbandssatzung insbesondere Bestimmungen enthalten iiber

1. die innere Verfassung und Verwaltung des Zweckverbandes einschlieSlich der ehrenamtlichen oder der haupt-
amtlichen Tétigkeit der Verbandsvorsteherin oder des Verbandsvorstehers,

2. die Abwicklung im Fall der Auflésung des Zweckverbandes einschlieBlich der Ubernahme der Beschiftigten
und

3. den MaBstab fiir die Konsolidierung nach § 83 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg.
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(4) Bestimmungen der Verbandssatzung nach Absatz 2 Nummer 6 kénnen von den Bestimmungen der Rechtsver-
ordnung im Sinne des § 3 Absatz 3 Satz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg abweichen. Die Verlet-
zung von Bestimmungen iiber die 6ffentliche Bekanntmachung ist unter den Voraussetzungen des § 3 Absatz 4 der
Kommunalverfassung des Landes Brandenburg unbeachtlich.

§ 14

Offentliche Bekanntmachung der Verbandssatzung, Entstehung des Zweckverbandes

(1) Die Kommunalaufsichtsbehorde hat die Verbandssatzung in der Form 6ffentlich bekannt zu machen, die fiir die
offentliche Bekanntmachung der Satzungen ihres Landkreises vorgeschrieben ist; dabei ist ein Hinweis auf eine
aufsichtsbehdrdliche Genehmigung nicht erforderlich. Ist das fiir Inneres zustindige Ministerium Kommunalauf-
sichtsbehorde, erfolgt die 6ffentliche Bekanntmachung im Amtsblatt fiir Brandenburg. § 3 Absatz 4 Satz 3 der Kom-
munalverfassung des Landes Brandenburg gilt entsprechend. Die kommunalen Mitglieder haben in der fiir die 6ffent-
liche Bekanntmachung ihrer Satzungen vorgeschriebenen Form auf die Bekanntmachung nach Satz 1 oder Satz 2
hinzuweisen.

(2) Der Zweckverband entsteht am Tag nach der 6ffentlichen Bekanntmachung der Verbandssatzung nach Ab-
satz | Satz 1 oder Satz 2, wenn nicht in der Verbandssatzung ein spéterer Zeitpunkt bestimmt ist. Nach der 6ffentli-
chen Bekanntmachung konnen Rechtsfehler bei der Bildung des Zweckverbandes nur mit Wirkung fiir die Zukunft
geltend gemacht werden.

§15

Vereinbarung anderer Satzungen des Zweckverbandes

Neben der Verbandssatzung konnen die Beteiligten bei der Bildung des Zweckverbandes andere Satzungen des
Zweckverbandes vereinbaren. Die Satzungen sind mit der Verbandssatzung gemil § 14 Absatz 1 6ffentlich bekannt
zu machen. Die Satzungen treten am Tag nach ihrer 6ffentlichen Bekanntmachung nach § 14 Absatz 1 Satz 1 oder
Satz 2 in Kraft, wenn nicht in den Satzungen ein spéterer Zeitpunkt bestimmt ist. Der Zweckverband kann die Sat-
zungen dndern, ersetzen oder autheben. Die 6ffentliche Bekanntmachung der Satzungen nach Satz 4 erfolgt nach den
Bekanntmachungsvorschriften fiir die Satzungen des Zweckverbandes.

§16

Vermaogensiibertragung und Ausgleich
(1) Neben der Verbandssatzung kénnen die Beteiligten schriftliche Vereinbarungen abschlieflen iiber

1. die Ubertragung der fiir die Aufgabenerfiillung erforderlichen Vermdgensgegenstinde und der mit der Aufga-
benerfiillung im Zusammenhang stehenden Verbindlichkeiten und Forderungen,

2. den Ausgleich von Vorteilen und Nachteilen, die sich fiir sie aus der Bildung des Zweckverbandes ergeben.
(2) Auf Antrag sdmtlicher Beteiligten kann die Kommunalaufsichtsbehérde die Vermdgensiibertragung und den

Ausgleich nach pflichtgemidflem Ermessen durch Bescheid regeln. Die Kommunalaufsichtsbehérde kann sich sach-
kundiger Dritter bedienen und dadurch entstandene Kosten den Beteiligten durch Bescheid auferlegen.

Abschnitt 3

Innere Verfassung und Verwaltung des Zweckverbandes

§17

Organe
Organe des Zweckverbandes sind

1. die Verbandsversammlung und
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2. die Verbandsvorsteherin oder der Verbandsvorsteher (Verbandsleitung).

Die Verbandssatzung kann als weiteres Organ einen Verbandsausschuss vorsehen.

§ 18

Zustindigkeiten der Verbandsversammlung

Die Verbandsversammlung entscheidet iiber alle Angelegenheiten des Zweckverbandes, soweit gesetzlich oder durch
die Verbandssatzung nichts anderes bestimmt ist. Sie kann ihre Zustdndigkeit in Einzelfillen oder fiir Gruppen von
Angelegenheiten durch Beschluss auf die Verbandsleitung iibertragen; § 28 Absatz 2 der Kommunalverfassung des
Landes Brandenburg bleibt unberiihrt.

§ 19

Mitgliedschaft und Stimmabgabe in der Verbandsversammlung

(1) Die Verbandsversammlung setzt sich aus den Vertreterinnen und Vertretern der Verbandsmitglieder (Vertre-
tungspersonen) zusammen. Jedes Verbandsmitglied entsendet eine Vertretungsperson in die Verbandsversammlung.
Jedes Verbandsmitglied hat eine Stimme, sofern nicht die Verbandssatzung fiir einzelne oder alle Verbandsmitglieder
andere Stimmenzahlen festlegt. Die Vertretungsperson gibt alle Stimmen des Verbandsmitgliedes einheitlich ab.

(2) Die Verbandssatzung kann bestimmen, dass einzelne oder alle Verbandsmitglieder mehrere Vertretungsperso-
nen in die Verbandsversammlung entsenden. Die bei der Beschlussfassung anwesenden Vertretungspersonen eines
Verbandsmitgliedes geben alle dem Verbandsmitglied nach der Verbandssatzung zustehenden Stimmen ab. Die
Stimmen eines Verbandsmitgliedes sind einheitlich abzugeben; eine uneinheitliche Stimmabgabe ist ungiiltig. Erfolgt
ein Beschluss durch geheime Stimmabgabe oder zeigt die Person nach Absatz 3 der oder dem Vorsitzenden der Ver-
bandsversammlung an, dass den Vertretungspersonen des Verbandsmitgliedes eine Weisung nach Absatz 7 erteilt
wurde, so gibt eine Stimmfiihrerin oder ein Stimmfiihrer alle Stimmen des Verbandsmitgliedes einheitlich ab. Hat die
Gemeindevertretung, der Kreistag, der Amtsausschuss, die Verbandsversammlung oder der Verwaltungsrat (Vertre-
tungskorperschaft) des kommunalen Verbandsmitgliedes keine Stimmfiihrerin oder keinen Stimmfiihrer bestimmt
und einigen sich die anwesenden Vertretungspersonen des kommunalen Verbandsmitgliedes vor der Stimmabgabe
nicht auf eine Stimmfiihrerin oder einen Stimmfiihrer, ist die Person nach Absatz 3 Stimmfiihrerin oder Stimmfiihrer.

(3) Die kommunalen Verbandsmitglieder werden in der Verbandsversammlung durch ihre Hauptverwaltungsbeam-
tin oder ihren Hauptverwaltungsbeamten vertreten; § 135 Absatz4 Satz 2 der Kommunalverfassung des Landes
Brandenburg findet keine Anwendung. Im Fall der Verhinderung werden sie durch ihre allgemeinen Stellvertreterin-
nen oder Stellvertreter vertreten, wenn sie nicht eine andere Bedienstete oder einen anderen Bediensteten benennen.
Sie konnen eine Bedienstete oder einen Bediensteten mit der Wahrnehmung der Vertretung des Mitglieds in der
Verbandsversammlung dauerhaft betrauen. Ist die betraute Person verhindert, nimmt die Hauptverwaltungsbeamtin
oder der Hauptverwaltungsbeamte die Vertretung wahr, wenn sie oder er die Verhinderungsvertretung der betrauten
Person nicht auf eine andere Bedienstete oder auf einen anderen Bediensteten dauerhaft {ibertragen hat.

(4) Weitere Vertretungspersonen der kommunalen Mitglieder und deren Stellvertreterinnen und Stellvertreter
werden gemédB den §§ 40, 41 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg von der Vertretungskorperschaft des
Mitglieds fiir die Dauer ihrer Wahlperiode gewéhlt und {iben ihr Amt bis zum Amtsantritt der neuen Vertretungsper-
sonen weiter aus. Wéahlbar sind die Mitglieder der Vertretungskdrperschaft und die Bediensteten des Verbandsmit-
glieds, bei amtsangehdrigen Gemeinden auch die Bediensteten des Amtes.

(5) Sind neben Kommunen weitere Personen nach § 11 Absatz 1 Verbandsmitglieder, werden die Vertretungsper-
sonen durch diese Verbandsmitglieder in die Verbandsversammlung entsandt und {iben ihr Amt nach Ablauf der Zeit,
fiir die sie entsandt sind, bis zum Amtsantritt der neu entsandten Vertretungspersonen weiter aus.

(6) Die Vertretungsperson eines Verbandsmitgliedes scheidet aus der Verbandsversammlung aus, wenn die Vor-
aussetzungen ihrer Wahl oder Entsendung wegfallen.

(7) Die Vertretungskorperschaft eines kommunalen Verbandsmitgliedes kann den Vertretungspersonen des Ver-
bandsmitgliedes Richtlinien und Weisungen erteilen. Fiir den Fall einer Weisung oder einer geheimen Stimmabgabe
in der Verbandsversammlung kann sie eine Stimmfiihrerin oder einen Stimmfiihrer durch offenen Wahlbeschluss
bestimmen.
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§20

Besondere Regelungen iiber Einberufung und Beschlussfassung der Verbandsversammlung

(1) Die Einberufung zur ersten Sitzung der Verbandsversammlung eines neu gebildeten Zweckverbandes erfolgt
durch die an Lebensjahren élteste, nicht verhinderte Person nach § 19 Absatz 3 Satz 1.

(2) Die Beschlussfahigkeit nach § 38 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg richtet sich nach der
satzungsmaBigen Stimmenzahl. Die oder der Vorsitzende hat die Beschlussunféhigkeit auch ohne Antrag festzustel-
len, wenn die anwesenden Vertretungspersonen der kommunalen Mitglieder weniger als die Hélfte der in der Sitzung
vertretenen Stimmen erreichen. Dies gilt auch fiir den Fall einer erneuten Einberufung nach § 38 Absatz 2 der Kom-
munalverfassung des Landes Brandenburg.

(3) Beschliisse werden, soweit durch ein Gesetz oder die Verbandssatzung nichts anderes bestimmt ist, mit der
Mehrheit der auf Ja oder Nein lautenden Stimmen gefasst. Schreibt ein Gesetz oder die Verbandssatzung Einstim-
migkeit bei der Beschlussfassung vor, so ist der Beschluss ohne Gegenstimme zu fassen.

§21

Verbandsvorsteherin oder Verbandsvorsteher (Verbandsleitung)

(1) Die Verbandsvorsteherin oder der Verbandsvorsteher (Verbandsleitung) wird von der Verbandsversammlung
fiir die Dauer von acht Jahren gewihlt. Die Verbandssatzung kann eine kiirzere Wahlzeit vorsehen.

(2) Die Verbandsleitung kann ehrenamtlich oder hauptamtlich tétig sein.

(3) In Rechts- und Verwaltungsgeschiften kann die Verbandsleitung die Bezeichnung ,,Verbandsvorsteherin® oder
,,Verbandsvorsteher* fithren.

(4) Die Verbandsversammlung kann die Verbandsleitung vor Ablauf der Wahlzeit im Zweckverband abwéhlen.
Fiir den Antrag auf Abwabhl ist die Mehrheit der satzungsmifBigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung erforder-
lich. Der Antrag ist von den antragstellenden Mitgliedern der Verbandsversammlung gemeinsam und eigenhéndig
unterschrieben zu stellen; § 19 Absatz 2 Satz 3 gilt entsprechend. Zwischen dem Zugang des Antrages bei der oder
dem Vorsitzenden der Verbandsversammlung und der Sitzung der Verbandsversammlung muss eine Frist von min-
destens sechs Wochen liegen. Uber den Antrag ist ohne Aussprache abzustimmen. Der Beschluss iiber die Abwahl
bedarf einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsméBigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung.

§22

Ehrenamtliche Verbandsleitung

(1) Die Verbandsleitung ist ehrenamtlich tdtig, wenn die Verbandssatzung keine hauptamtliche Verbandsleitung
vorsieht.

(2) Bei Zweckverbinden, denen Aufgaben mit Anschluss- und Benutzungszwang {ibertragen worden sind und die
keine hauptamtliche Verbandsleitung haben, soll als ehrenamtliche Verbandsleitung eine Hauptverwaltungsbeamtin
oder ein Hauptverwaltungsbeamter der Verbandsmitglieder, deren allgemeine Stellvertreterinnen oder Stellvertreter
oder Beigeordnete gewidhlt werden. Entfallen die Voraussetzungen nach Satz 1 fiir die Wahl, soll die ehrenamtliche
Verbandsleitung abgewihlt werden; § 21 Absatz 4 findet keine Anwendung.

(3) Die nach Absatz 2 gewidhlten Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten, deren allgemeine
Stellvertreterinnen oder Stellvertreter oder Beigeordneten sind verpflichtet, die Wahl anzunehmen und die Funktion
als ehrenamtliche Verbandsleitung auszuiiben. § 20 Absatz | Satz4 und 5 der Kommunalverfassung des Landes
Brandenburg gilt entsprechend.

(4) Die ehrenamtliche Verbandsleitung kann vom Zweckverband eine angemessene Aufwandsentschddigung nach
MaBgabe einer Entschadigungssatzung erhalten.
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§23
Hauptamtliche Verbandsleitung

(1) Die hauptamtliche Verbandsleitung muss die erforderlichen fachlichen Voraussetzungen erfiillen und ausrei-
chende Erfahrung fiir die wahrzunehmende Aufgabe haben.

(2) Die Stelle der hauptamtlichen Verbandsleitung ist 6ffentlich auszuschreiben. Bei der Wiederwahl kann die
Verbandsversammlung mit der Mehrheit der satzungsméaBigen Stimmenzahl durch Beschluss von der Ausschreibung
absehen.

(3) Im Anstellungsvertrag einer hauptamtlichen Verbandsleitung sind die Befristung und die Mdglichkeit einer
vorzeitigen Abwahl gemiB § 21 zu beriicksichtigen.

§ 24
Stellvertretung der Verbandsleitung

(1) Die Verbandsversammlung wiahlt eine ehrenamtliche allgemeine Stellvertreterin oder einen ehrenamtlichen
allgemeinen Stellvertreter der Verbandsleitung fiir die Dauer von acht Jahren aus ihrer Mitte oder aus dem Kreis der
Bediensteten des Zweckverbandes oder der Personen nach § 22 Absatz 2. Die Verbandsversammlung kann eine
kiirzere Wahlzeit beschliefen. Fiir die Abwahl gilt § 21 Absatz 4 entsprechend. Werden weitere Stellvertreterinnen
oder Stellvertreter gewahlt, bestimmt die Verbandsversammlung die Reihenfolge der Vertretung.

(2) Bei Zweckverbinden, denen Aufgaben mit Anschluss- und Benutzungszwang iibertragen worden sind, soll die
allgemeine Stellvertreterin oder der allgemeine Stellvertreter der Verbandsleitung aus dem Kreis der Personen nach
§ 22 Absatz 2 oder der Bediensteten des Zweckverbandes gewihlt werden. § 22 Absatz 2 Satz 2 und § 23 Absatz |
gelten entsprechend.

(3) Die nach Absatz 2 gewidhlten Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten, deren allgemeine
Stellvertreterinnen oder Stellvertreter oder Beigeordneten sind verpflichtet, die Wahl anzunehmen und die Funktion
der ehrenamtlichen allgemeinen Stellvertretung der Verbandsleitung auszuiiben. § 20 Absatz 1 Satz4 und 5 der
Kommunalverfassung des Landes Brandenburg gilt entsprechend.

(4) Sind die Verbandsleitung und alle Stellvertreterinnen oder Stellvertreter verhindert oder sind diese Amter va-
kant, so nehmen die Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten der kommunalen Mitglieder die
Stellvertretung wahr. Im Falle der Verhinderung oder Vakanz aller Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwal-
tungsbeamten treten deren allgemeine Stellvertreterinnen oder Stellvertreter an die Stelle. Die Reihenfolge der Stell-
vertretung nach Satz 1 und 2 bestimmt sich nach dem Lebensalter, soweit die Verbandsversammlung nichts anderes
beschlieft.

(5) Fir die Aufwandsentschadigung gilt § 22 Absatz 4 entsprechend.

§25

Verbandsausschuss

(1) Der Verbandsausschuss besteht aus der Verbandsleitung und weiteren Mitgliedern. Die Anzahl der Mitglieder
des Verbandsausschusses wird durch die Verbandssatzung bestimmt.

(2) Die weiteren Mitglieder des Verbandsausschusses werden durch die Verbandsversammlung gewihlt. Die Ver-
bandssatzung kann die Wahl von stellvertretenden weiteren Mitgliedern vorsehen. Die weiteren Mitglieder des Ver-
bandsausschusses und ihre Stellvertreterinnen und Stellvertreter werden aus dem Kreis der ordentlichen Mitglieder
der Verbandsversammlung gewédhlt. Dem Verbandsausschuss konnen neben den Mitgliedern der Verbandsversamm-
lung sachkundige Einwohnerinnen und Einwohner sowie Bedienstete des Zweckverbandes oder der Verbandsmit-
glieder, bei amtsangehdrigen Gemeinden auch Bedienstete des Amtes, als beratende Mitglieder ohne eigenes Stimm-
recht angehoren. Thre Zahl darf insgesamt die Anzahl der Mitglieder der Verbandsversammlung im Verbandsaus-
schuss nicht erreichen.
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(3) Die Aufgaben des Verbandsausschusses zur dauernden Erledigung regelt ausschlieflich die Verbandssatzung.
Einzelne Angelegenheiten konnen dem Verbandsausschuss auch durch Beschluss der Verbandsversammlung zur
Erledigung iibertragen werden. Die Ubertragung von Aufgaben nach Satz 1 oder Satz 2 ist nur zulissig, soweit diese
nicht durch Rechtsvorschrift ausschlieBlich der Verbandsversammlung oder der Verbandsleitung zugewiesen sind.
Die Verbandssatzung kann vorsehen, dass der Verbandsausschuss zur Vorbereitung von Beschliissen der Verbands-
versammlung Empfehlungen abgibt.

§26

Besondere Regelungen zur Abgabe von Erkliarungen

Erklarungen, durch die der Zweckverband verpflichtet werden soll und die nach § 57 der Kommunalverfassung des
Landes Brandenburg der Unterschrift von zwei Personen bediirfen, sind

1. von

a)  der Verbandsleitung oder

b) einer Stellvertreterin oder einem Stellvertreter der Verbandsleitung und
2. von

a)  der Vorsitzenden oder dem Vorsitzenden der Verbandsversammlung,

b)  einer Stellvertreterin oder einem Stellvertreter der Vorsitzenden oder des Vorsitzenden der Verbandsver-
sammlung,

c¢) einer oder einem von der Verbandsversammlung zu bestimmenden Bediensteten des Zweckverbandes
oder

d) einem von der Verbandsversammlung zu bestimmenden Mitglied der Verbandsversammlung

zu unterzeichnen. Die Verbandssatzung kann allgemein oder fiir einen bestimmten Kreis von Geschéften bestimmen,
dass die Unterschrift der Verbandsleitung oder einer Stellvertreterin oder eines Stellvertreters der Verbandsleitung
geniigt.

§27

Wahrnehmung der Verwaltungs- und Kassengeschifte

Die Verbandssatzung kann vorsehen, dass die Kassen- und Verwaltungsgeschéfte einschlieBBlich der Personalverwal-
tung ganz oder teilweise durch ein kommunales Mitglied im Namen des Zweckverbandes wahrgenommen werden.

§28

Anwendung der Vorschriften iiber die Wirtschaftsfiihrung,
das Rechnungswesen und die Jahresabschlusspriifung von Eigenbetrieben

Die Verbandssatzung kann bestimmen, dass die Vorschriften {iber die Wirtschaftsfithrung, das Rechnungswesen und
die Jahresabschlusspriifung der Eigenbetriebe fiir den Zweckverband sinngemil Anwendung finden, wenn der
Zweckverband sich iiberwiegend wirtschaftlich betétigt (§ 91 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg).
Die Verbandssatzung kann vorsehen, dass zustidndige Stelle fiir die Jahresabschlusspriifung das nach § 30 zustdndige
Rechnungspriifungsamt ist.

§29

Deckung des Finanzbedarfes

(1) Der Zweckverband hat von den Verbandsmitgliedern eine Umlage zu erheben, soweit seine sonstigen Ertrége,
Einzahlungen und nicht benétigten Finanzmittel nicht ausreichen, um seinen Finanzbedarf zu decken. Die Umlage-
pflicht einzelner Verbandsmitglieder kann, auBler bei Sparkassenzweckverbdnden, durch die Verbandssatzung auf
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einen Hochstbetrag beschrénkt oder ausgeschlossen werden, wenn die iibrigen Mitglieder sich in der Verbandssat-
zung verpflichten, den Restbetrag der Umlage zu iibernehmen. In der Verbandssatzung ist der Mafistab fiir die Be-
messung der Verbandsumlage zu bestimmen. Die Umlage soll in der Regel nach dem Verhiltnis des Nutzens bemes-
sen werden, den die einzelnen Verbandsmitglieder aus der Erfiillung der Aufgaben des Zweckverbandes haben. Ein
anderer Mafistab kann zugrunde gelegt werden, wenn dies angemessen ist. Soweit die Umlage nach der Steuerkraft
bemessen wird, gelten die Vorschriften iiber den Malistab der Kreisumlage.

(2) Die Gesamthohe der Umlage und der von den einzelnen Verbandsmitgliedern zu tragende Anteil sind in der
Haushaltssatzung fiir jedes Haushaltsjahr neu festzulegen. Die Umlage wird mit jeweils einem Viertel des Gesamtbe-
trages am 15. Februar, 15. Mai, 15. August und 15. November des Haushaltsjahres fillig. Erfolgt die offentliche
Bekanntmachung der Haushaltssatzung erst nach Ablauf eines der in Satz 2 geregelten Filligkeitstermine, so ist die
Umlageteilschuld fiir den abgelaufenen Filligkeitstermin innerhalb eines Monats nach der 6ffentlichen Bekanntma-
chung zu entrichten. Der Zweckverband kann die von den einzelnen Mitgliedern zu tragende Umlage durch Bescheid
festsetzen und dabei abweichende Filligkeiten bestimmen.

(3) Der Zweckverband hat zur Deckung seines liquidititswirksamen Finanzbedarfes Vorauszahlungen bis zur Hohe
der nach Absatz 1 voraussichtlich erforderlichen Umlagen zu erheben, wenn die Haushaltssatzung oder die Nach-
tragssatzung nicht mehr rechtzeitig erlassen werden kann und soweit die Aufnahme eines Kassenkredites unzuléssig,
unmoglich oder fiir den Zweckverband unwirtschaftlich ist. Die Vorauszahlungen sind mit der endgiiltigen Umlage
zu verrechnen.

(4) Gegen eine Forderung auf Zahlung der Umlage oder der Vorauszahlung nach Absatz 3 ist die Aufrechnung nur
mit unbestrittenen oder rechtskriftig festgestellten Gegenforderungen zuldssig. Der Zweckverband kann Zahlungsan-
spriiche gegen die Verbandsmitglieder ganz oder teilweise an Dritte abtreten, soweit dies zur Erfiillung rechtlicher
Pflichten des Zweckverbandes oder zur Aufrechterhaltung seiner Liquiditdt erforderlich ist. Die Absicht der Abtre-
tung ist dem betroffenen Verbandsmitglied und der Kommunalaufsichtsbehorde rechtzeitig anzuzeigen.

(5) Dem Zweckverband steht das Recht zur Erhebung von Steuern nicht zu.

(6) Uber das Vermdgen des Zweckverbandes findet ein Insolvenzverfahren nicht statt.

§30
Ortliche Priifung

Hat der Zweckverband kein eigenes Rechnungspriifungsamt eingerichtet, obliegt die Priifung dem Rechnungsprii-
fungsamt des kommunalen Verbandsmitgliedes, dem die Zustdndigkeit fiir die ortliche Priifung durch offentlich-
rechtliche Vereinbarung oder durch die Verbandssatzung iibertragen wurde. Der Zweckverband kann sich auch des
Rechnungspriifungsamtes einer anderen Kommune bedienen. In allen anderen Féllen obliegt die Priifung dem Rech-
nungspriifungsamt des Landkreises oder der kreisfreien Stadt, wo der Zweckverband seinen Sitz hat. Der Zweckver-
band trigt die Kosten der Priifung.

Abschnitt 4

Anderungen des Zweckverbandes

§31

Anderungen der Verbandssatzung

(1)  Anderungen der Verbandssatzung bediirfen der Mehrheit der satzungsméBigen Stimmenzahl der Verbandsver-
sammlung, soweit nicht etwas anderes bestimmt ist. Die Verbandssatzung kann andere Mehrheiten als die gesetzli-
chen Bestimmungen und die Notwendigkeit der Zustimmung einzelner oder aller Verbandsmitglieder vorschreiben.
Anderungen der Verbandssatzung konnen auch durch Neufassung erfolgen.

(2) Einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsméfigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung bediirfen
Anderungen der Regelungen der Verbandssatzung iiber die Verbandsaufgaben, die Verbandsmitglieder, die Zahl
ihrer Stimmen in der Verbandssatzung und den Maf3stab, nach dem die Verbandsmitglieder nach § 29 zur Deckung
des Finanzbedarfs beizutragen haben, sowie die Aufhebung der Verbandssatzung. Die Anderung der Verbandsaufga-
ben bedarf zudem der Einstimmigkeit der kommunalen Verbandsmitglieder.
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(3) Fiir die offentliche Bekanntmachung der Anderungen gilt § 14 Absatz 1 entsprechend. Eine offentliche Be-
kanntmachung genehmigungsfreier Anderungen erfolgt nicht, wenn die Kommunalaufsichtsbehorde den Beschluss
gemil § 113 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg beanstandet oder einstweilig beanstandet.

(4) Die Anderungen werden am Tag nach der 6ffentlichen Bekanntmachung wirksam, wenn nicht in der Verbands-
satzung oder der Anderungssatzung ein anderer Zeitpunkt bestimmt ist. Genehmigungspflichtige Anderungen werden
frithestens mit Wirksamkeit der Genehmigung wirksam. Nach der 6ffentlichen Bekanntmachung kénnen Rechtsfehler
nur mit Wirkung fiir die Zukunft geltend gemacht werden.

(5) Andert sich der Kreis der Verbandsmitglieder, ohne dass es hierfiir eines Beschlusses der Verbandsversamm-
lung bedurfte, ist die Verbandssatzung entsprechend zu #ndern. Absatz 3 gilt entsprechend. Die Anderung der Ver-
bandssatzung wird insoweit am Tag der Anderung des Kreises der Verbandsmitglieder wirksam.

§32

Beitritt und Austritt von Verbandsmitgliedern

(1) Der Beitritt setzt einen Antrag bei dem Zweckverband voraus. In dem Antrag soll erklart werden, welche Ver-
mogensgegenstinde, Verbindlichkeiten und Forderungen mit dem Beitritt auf den Zweckverband iibergehen sollen.

(2) Der Austritt eines Verbandsmitgliedes aus dem Zweckverband setzt den Antrag des Verbandsmitgliedes bei
dem Zweckverband voraus. Ist beim Austritt eine Auseinandersetzung notwendig, schlieen das austrittswillige
Verbandsmitglied, der Zweckverband und soweit erforderlich weitere Beteiligte eine Auseinandersetzungsvereinba-
rung. Die Vereinbarung ist der Kommunalaufsichtsbehorde anzuzeigen.

(3) Einigen sich die Beteiligten nach mindestens zwei ernsthaften Einigungsversuchen nicht, entscheidet auf An-
trag eines Beteiligten die Kommunalaufsichtsbehdrde iiber die Auseinandersetzung nach pflichtgemiflem Ermessen
durch Bescheid. Der Antrag muss den Austrittsgrund sowie den Stand der Einigungsgesprache mit den offenen
Streitpunkten und den von den Beteiligten vorgeschlagenen Losungen dokumentieren. Die Kommunalaufsichtsbe-
horde kann sich sachkundiger Dritter bedienen und die Kostentragung der Beteiligten in dem Bescheid regeln.

(4) Anstelle des Verfahrens nach Absatz 3 konnen die Beteiligten eine Schiedsvereinbarung schlieBen oder ein
Schiedsverfahren in der Verbandssatzung vorsehen.

(5) Uber den Antrag auf Beitritt oder Austritt entscheidet die Verbandsversammlung durch Beschluss iiber die
Anderung der Verbandssatzung. Fiir die 6ffentliche Bekanntmachung und die Wirksamkeit der Anderung gilt § 14
entsprechend.

(6) Erklart ein Verbandsmitglied eine Kiindigung, gilt dies als Antrag nach Absatz 2. Das kiindigende Verbands-
mitglied hat einen Anspruch auf Anderung der Verbandssatzung nach Absatz 5, soweit das Recht zur Kiindigung
aufgrund einer Rechtsvorschrift besteht.

(7) Die Absitze 1 bis 6 gelten auch fiir einen sachlich oder 6rtlich begrenzten Beitritt oder Austritt eines Beteilig-
ten, der bereits Verbandsmitglied ist.

§33

Auflésung und Abwicklung des Zweckverbandes

(1) Die Auflosung des Zweckverbandes erfolgt durch Aufhebung der Verbandssatzung durch die Verbandsver-
sammlung. § 14 gilt entsprechend.

(2) Der Zweckverband ist kraft Gesetzes aufgeldst, wenn seine Aufgaben durch ein Gesetz oder aufgrund eines
Gesetzes vollstindig auf einen anderen Verwaltungstriger iibergehen. Gleiches gilt, wenn dem Zweckverband nur
noch ein kommunales Mitglied angehért; in diesem Fall tritt das Mitglied an die Stelle des Zweckverbandes. Die
Kommunalaufsichtsbehorde hat die Auflésung nach § 14 Absatz 1 6ffentlich bekannt zu machen.

(3) Wird der Zweckverband nach Absatz 1 aufgeldst, so hat er seine Geschéfte abzuwickeln. Der Zweckverband
gilt bis zum Ende der Abwicklung als fortbestehend, soweit es der Zweck der Abwicklung erfordert.

(4) Abwicklerin ist die Verbandsleitung, wenn nicht die Verbandsversammlung etwas anderes beschlief3t.
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(5) Die Abwicklerin beendet die laufenden Geschéfte und zieht die Forderungen ein. Um schwebende Geschéfte zu
beenden, kann sie auch neue Geschifte eingehen. Sie fordert die bekannten Glaubigerinnen und Glaubiger besonders,
andere Gléubigerinnen und Gléubiger durch &ffentliche Bekanntmachung auf, ihre Anspriiche anzumelden. Die
Abwicklerin kann mit den kommunalen Mitgliedern die Ubertragung von &ffentlich-rechtlichen Forderungen verein-
baren.

(6) Die Abwicklerin befriedigt die Anspriiche der Gliubigerinnen und Gliubiger. Im Ubrigen ist das Verbands-
vermdgen nach dem Umlageschliissel im Zeitpunkt der Auflosung auf die Verbandsmitglieder zu verteilen. Reicht
das Vermogen zur Befriedigung der Glaubigerinnen und Gléubiger nicht aus, ist von den Verbandsmitgliedern eine
Umlage nach dem Umlageschliissel im Zeitpunkt der Auflosung zu erheben. Die Verbandssatzung oder eine Ausei-
nandersetzungsvereinbarung konnen einen abweichenden Umlageschliissel regeln.

(7) Die Bediensteten des Zweckverbandes sind von den kommunalen Verbandsmitgliedern anteilig zu iiberneh-
men, soweit die Beschéftigungsverhaltnisse nicht aufgeldst werden. Dabei ist das Verhiltnis der Stimmen der kom-
munalen Mitglieder in der Verbandsversammlung zueinander maBgeblich. Die Abwicklerin bestimmt, von welchen
Verbandsmitgliedern die einzelnen Bediensteten {ibernommen werden. Von Satz 1 bis 3 abweichende Regelungen
konnen in der Verbandssatzung oder in einer Auseinandersetzungsvereinbarung getroffen werden.

(8) Bei einem Zweckverband, der sich iiberwiegend wirtschaftlich betétigt (§ 91 der Kommunalverfassung des
Landes Brandenburg), kann die Verbandssatzung die Abwicklung entsprechend den Regelungen des Handelsrechts
vorsehen.

§ 34
Rechtsnachfolge bei Verbandsmitgliedern

(1) Féllt ein Verbandsmitglied weg oder verliert es die Aufgabe, die auf den Zweckverband iibertragen oder mit
deren Durchfithrung der Zweckverband beauftragt ist, so tritt der Rechtsnachfolger des Verbandsmitgliedes an seine
Stelle, soweit nicht durch Gesetz etwas anderes bestimmt ist. Gleiches gilt bei mehreren Rechtsnachfolgern.

(2) Der Zweckverband kann innerhalb von drei Monaten nach Eintritt der Rechtsnachfolge das Ausscheiden eines
neuen Verbandsmitgliedes beschlielen, wenn Griinde des 6ffentlichen Wohls nicht entgegenstehen. Unter den glei-
chen Voraussetzungen kann ein neues Verbandsmitglied seine Mitgliedschaft im Zweckverband kiindigen. Der Be-
schluss oder die Kiindigung werden mit Ablauf des auf den Beschluss oder die Kiindigung folgenden Kalenderjahres
wirksam, soweit zwischen dem Zweckverband und dem neuen Verbandsmitglied nichts anderes vereinbart ist. Ist
eine Auseinandersetzung notwendig, schlieBen der Zweckverband und das ausscheidende Verbandsmitglied eine
Auseinandersetzungsvereinbarung. Die Vereinbarung ist der Kommunalaufsichtsbehorde anzuzeigen. § 32 Absatz 3
und 4 gilt entsprechend.

(3) Das neue Verbandsmitglied kann gegen den Beschluss des Zweckverbandes iiber das Ausscheiden und der
Zweckverband kann gegen die Kiindigung Beschwerde mit der Begriindung erheben, dass die Voraussetzungen des
Absatzes 2 Satz 1 oder Satz 2 nicht vorliegen. Die Beschwerde ist bei der fiir den Zweckverband zustdndigen Kom-
munalaufsichtsbehorde innerhalb von drei Monaten nach Kenntnisnahme des Beschlusses oder der Kiindigung zu
erheben. Die Beschwerde hat aufschiebende Wirkung. Die Kommunalaufsichtsbehorde hat iiber die Beschwerde
durch Bescheid zu entscheiden. In diesem Bescheid kann die Kommunalaufsichtsbehdrde auch die Wirksamkeit des
Ausscheidens oder der Kiindigung regeln.

§35

Zusammenschluss von Zweckverbinden

(1) Zweckverbande konnen einen neuen Zweckverband bilden. Die Neubildung bedarf iibereinstimmender Be-
schliisse der Verbandsversammlungen. Die Beschliisse bediirfen einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsméafi-
gen Stimmenzahl der Verbandsversammlungen. Beteiligte, die gegen die Neubildung gestimmt haben, kénnen die
Mitgliedschaft innerhalb von drei Monaten nach Wirksamkeit der Neubildung des Zweckverbandes kiindigen; § 34
Absatz 2 und 3 gilt entsprechend. Der neue Zweckverband ist Rechtsnachfolger der bisherigen Zweckverbédnde. Die
bisherigen Zweckverbinde gelten mit dem Zeitpunkt des Entstehens des neuen Zweckverbandes als aufgeldst.

(2) In den Beschliissen nach Absatz 1 ist festzulegen, wer die Rechte der Verbandsleitung sowie der oder des Vor-
sitzenden der Verbandsversammlung des neuen Zweckverbandes bis zu ihrer erstmaligen, unverziiglich durchzufiih-
renden Wahl wahrnimmt. Zugleich ist die Verbandssatzung des neuen Zweckverbandes festzulegen; § 14 gilt ent-
sprechend. Fiir die Vereinbarung weiterer Satzungen gilt § 15 entsprechend.
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(3) Ein Zweckverband kann sich mit seinem vollstdndigen Aufgabenbestand in einen anderen Zweckverband ein-
gliedern. Der eingegliederte Zweckverband gilt mit dem Zeitpunkt des Wirksamwerdens seiner Eingliederung als
aufgelost. Der aufnehmende Zweckverband ist Rechtsnachfolger des eingegliederten Zweckverbandes. Absatz 1
Satz 2 bis 4 sowie Absatz 2 Satz 2 gelten entsprechend.

§36

Umwandlung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt in einen Zweckverband

Gemeinsame kommunale Anstalten konnen im Wege der Gesamtrechtsnachfolge in einen Zweckverband umgewan-
delt werden. Die Umwandlung erfolgt durch Vereinbarung der Verbandssatzung durch die kiinftigen Mitglieder. § 14
gilt entsprechend.

Teil 5
Die gemeinsame kommunale Anstalt

§37

Errichtung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt

(1) Kommunen kénnen zur gemeinsamen Erfiillung &ffentlicher Aufgaben in einer gemeinsamen kommunalen
Anstalt zusammenarbeiten, um die Anstalt mit der Durchfiihrung einzelner Aufgaben zu beauftragen oder einzelne
Aufgaben auf die Anstalt zu {ibertragen.

(2) Kommunen konnen durch Vereinbarung

1.  eine gemeinsame kommunale Anstalt errichten,

2. sich an einer bestehenden kommunalen Anstalt einer Kommune als weiterer Tréiger beteiligen,
3. sich an einer gemeinsamen kommunalen Anstalt als weiterer Tréger beteiligen,

4.  im Wege der Gesamtrechtsnachfolge durch Umwandlung

a) eine Gesellschaft in privater Rechtsform oder einen Zweckverband, an denen nur Kommunen beteiligt
sind, durch Formwechsel in die Rechtsform einer gemeinsamen kommunalen Anstalt iiberfiihren,

b)  bestehende kommunale Anstalten, Gesellschaften in privater Rechtsform oder Zweckverbénde, an denen
nur Kommunen beteiligt sind, zu einer gemeinsamen kommunalen Anstalt verschmelzen.

(3) Die Errichtung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt, die Beteiligung an einer bestehenden kommunalen
Anstalt in Tragerschaft einer Kommune und die Umwandlung in eine gemeinsame kommunale Anstalt erfolgt durch
Vereinbarung einer Anstaltssatzung durch die zukiinftigen Trager. Fiir die Beteiligung an einer bestehenden gemein-
samen Anstalt als neuer Tréger gilt § 32 Absatz 1 und 5 entsprechend.

(4) Fiir die offentliche Bekanntmachung der Anstaltssatzung gilt § 14 Absatz 1 entsprechend. Die gemeinsame
kommunale Anstalt entsteht am Tag nach der 6ffentlichen Bekanntmachung der Anstaltssatzung durch die Kommus-
nalaufsichtsbehorde, soweit in der Anstaltssatzung nicht ein spéterer Zeitpunkt bestimmt ist.

§ 38

Anwendung von Rechtsvorschriften

(1) Auf gemeinsame kommunale Anstalten sind die Vorschriften der §§ 94 und 95 der Kommunalverfassung des
Landes Brandenburg sowie sonstige Rechtsvorschriften, die fiir die kommunale Anstalt gelten, entsprechend anzu-
wenden, soweit in diesem Gesetz oder aufgrund dieses Gesetzes nichts anderes bestimmt ist.

(2) Soweit in Rechtsvorschriften der Gemeindeverband als Sammelbegriff verwendet wird, gelten auch gemeinsa-
me kommunale Anstalten als Gemeindeverbénde, soweit in diesem Gesetz oder aufgrund dieses Gesetzes nichts
anderes bestimmt ist.
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§39

Besondere Vorschriften fiir die gemeinsame kommunale Anstalt

(1) In der Anstaltssatzung sind unbeschadet der Regelung in § 94 Absatz 2 der Kommunalverfassung des Landes
Brandenburg zu bestimmen

1. die Trédger und der Sitz der gemeinsamen kommunalen Anstalt,

2. der ortliche Zusténdigkeitsbereich, wenn der gemeinsamen kommunalen Anstalt Aufgaben iibertragen werden,
3. die Form der 6ffentlichen Bekanntmachungen der gemeinsamen kommunalen Anstalt,

4.  der Betrag der von jedem Tréger auf das Stammbkapital zu leistenden Einlage (Stammeinlage),

5. wenn Sacheinlagen geleistet werden sollen, der Gegenstand der Sacheinlage und der Betrag der Stammeinlage,
auf die sich die Sacheinlage bezieht,

6.  die Sitz- und Stimmenverteilung der Triager im Verwaltungsrat,

7. die Verteilung des Anstaltsvermdgens sowie die Ubernahme von Beschiftigten im Falle der Aufldsung der
gemeinsamen kommunalen Anstalt.

(2) Die Triger der gemeinsamen kommunalen Anstalt werden im Verwaltungsrat durch ihre Hauptverwaltungsbe-
amtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten vertreten. Die Anstaltssatzung kann zulassen, dass dem Verwaltungsrat
weitere Mitglieder angehdren, die von den Vertretungskorperschaften der Trager gewdhlt werden. Fiir die Vertretung
der Triger der gemeinsamen kommunalen Anstalt im Verwaltungsrat gilt im Ubrigen § 95 Absatz2 Satz2 der
Kommunalverfassung des Landes Brandenburg entsprechend. Alle Stimmen eines Trégers werden von den anwesen-
den Verwaltungsratsmitgliedern des Trégers einheitlich abgegeben; eine uneinheitliche Stimmabgabe ist ungiiltig.
Zeigt die Hauptverwaltungsbeamtin oder der Hauptverwaltungsbeamte eines Trigers oder die stattdessen nach Satz 3
bestimmte Person dem Vorsitzenden des Verwaltungsrates an, dass den Verwaltungsratsmitgliedern dieses Tragers
eine Weisung erteilt wurde, gibt eine Stimmfiihrerin oder ein Stimmfiihrer alle Stimmen des Trigers einheitlich ab.
Hat die Vertretungskorperschaft des Tragers keine Stimmfiihrerin oder keinen Stimmfiihrer bestimmt und einigen
sich die anwesenden Verwaltungsratsmitglieder des Trigers vor der Stimmabgabe nicht auf eine Stimmfiihrerin oder
einen Stimmlfiihrer, ist die Hauptverwaltungsbeamtin oder der Hauptverwaltungsbeamte oder die stattdessen nach
Satz 3 bestimmte Person Stimmfiihrerin oder Stimmfiihrer. Bei geheimer Beschlussfassung erfolgt die Stimmabgabe
aller Trager durch die nach Satz 6 zur Stimmfiihrerschaft berechtigten Personen. Der Verwaltungsrat wahlt aus seiner
Mitte eine Vorsitzende oder einen Vorsitzenden und mindestens eine Stellvertreterin oder einen Stellvertreter.

(3) Der Verwaltungsrat der gemeinsamen kommunalen Anstalt entscheidet iiber § 95 Absatz 2 der Kommunalver-
fassung des Landes Brandenburg hinaus iiber

1.  die Anderung, Neufassung und Aufhebung der Anstaltssatzung,

2. den Beitritt und Austritt von Trégern,

3. die Erhéhung des Stammkapitals sowie

4.  die Umwandlung.

Entscheidungen nach Satz 1 Nummer 2 bis 4 bediirfen der Zustimmung aller Tréger, soweit die Anstaltssatzung keine
abweichende Regelung trifft. Fiir die Abwicklung der aufzulsenden gemeinsamen kommunalen Anstalt ist der Vor-
stand zustindig, soweit der Verwaltungsrat keinen abweichenden Beschluss fasst.

(4) Der Vorstand der gemeinsamen kommunalen Anstalt ist hauptamtlich titig. Die Anstaltssatzung kann abwei-
chend von Satz 1 bestimmen, dass der Vorstand ehrenamtlich tétig ist, soweit die gemeinsame kommunale Anstalt
nur mit der Durchfithrung von Aufgaben fiir ihre Triger beauftragt wurde.

(5) Die Triger konnen in der Anstaltssatzung oder durch schriftliche Vereinbarungen Regelungen iiber den Aus-

gleich von Vorteilen und Nachteilen, die sich aus der Errichtung der gemeinsamen kommunalen Anstalt ergeben,
sowie Bestimmungen iiber Ausgleichsleistungen treffen, wenn der gemeinsamen kommunalen Anstalt im Rahmen
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der Aufgabenerfiillung ein Finanzbedarf entsteht, der nicht durch eigene Ertrige, Einzahlungen oder nicht benétigte
Finanzmittel gedeckt ist.

(6) Soweit die Trager fiir die Verbindlichkeiten der gemeinsamen kommunalen Anstalt gegeniiber Dritten einzutre-
ten haben, haften sie als Gesamtschuldner. Der Ausgleich im Innenverhiltnis zwischen den Trégern richtet sich nach
dem Verhiltnis der Stammeinlagen zueinander. Die Anstaltssatzung kann eine andere Regelung vorsehen.

§ 40

Verordnungsermiichtigung

Das fiir Inneres zusténdige Mitglied der Landesregierung wird erméchtigt, durch Rechtsverordnung das Verfahren bei
der Errichtung, Beteiligung, Umwandlung, dem Austritt und der Auflosung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt
sowie deren Aufbau, die Verwaltung, die Wirtschaftsfithrung, das Rechnungs- und Priifungswesen der gemeinsamen
kommunalen Anstalt sowie zum Zwecke der Erprobung oder zur Verringerung im Einzelfall nicht erforderlicher
Standards die Freistellung von den fiir die gemeinsamen kommunalen Anstalten geltenden Vorschriften zu regeln.

Teil 6

Anzeige- und Genehmigungspflichten, Aufsicht

§ 41

Anzeige- und Genehmigungspflichten

(1) Vereinbarungen iiber eine kommunale Zusammenarbeit und sonstige MaBinahmen nach diesem Gesetz sowie
deren Anderung, Kiindigung und Aufhebung sind genechmigungsfrei, soweit nichts anderes bestimmt ist.

(2) Die Kommunen haben der Kommunalaufsichtsbehdrde anzuzeigen, wenn sie nach den Bestimmungen dieses
Gesetzes zusammenarbeiten. Dabei sind die Beteiligten, die Form der Zusammenarbeit und die Aufgaben, die ge-
meinsam erfiillt werden, anzugeben. Dies gilt entsprechend fiir Anderungen oder die Beendigung einer Zusammenar-
beit. Die Zusammenarbeit in der Form der Arbeitsgemeinschaft muss nicht angezeigt werden.

(3) Einer Genehmigung durch die Kommunalaufsichtsbehdrde bediirfen

1. delegierende offentlich-rechtliche Vereinbarungen, soweit durch sie pflichtige Selbstverwaltungsaufgaben,
Pflichtaufgaben zur Erfiillung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten geméll § 3 Absatz 1 Satz 1 Num-
mer 2 iibertragen werden, sowie deren Aufhebung,

2. Anderungen und Kiindigungen einer delegierenden 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung nach Nummer 1, so-
weit der Kreis der Beteiligten oder der Bestand der pflichtigen Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur
Erfiillung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten verdndert wird,

3. Vereinbarungen iiber die Verbands- oder Anstaltssatzung sowie die Authebung dieser Satzungen,

4. Anderungen einer Verbands- oder Anstaltssatzung, soweit der Kreis der Beteiligten oder der Bestand der ge-
mél § 3 Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 iibertragenen pflichtigen Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur
Erfiillung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten geéndert wird.

(4) Im Genehmigungsverfahren sind andere Behorden zu beteiligen, soweit deren Belange bertihrt sind.

(5) Die Genehmigung nach Absatz 3 ist zu erteilen, wenn die Vereinbarung nicht gegen Rechtsvorschriften ver-
stoBt. Abweichend davon besteht kein Rechtsanspruch auf Genehmigung, wenn fiir die Ubertragung oder die Durch-
fiihrung der Aufgabe eine besondere Genehmigung erforderlich ist und zu erwarten ist, dass die besondere Genehmi-
gung versagt wird.

(6) Beantragen die Beteiligten eine Genehmigung und entscheidet die Kommunalaufsichtsbehorde, dass eine Ge-
nehmigungspflicht nicht besteht, gilt die Vereinbarung oder Maflnahme auch gegeniiber Dritten als genehmigungs-
frei, wenn in der 6ffentlichen Bekanntmachung der Vereinbarung oder MaBnahme auf die Entscheidung hingewiesen
wird.
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§42
Aufsicht

(1) Fiir die Aufsicht gelten die §§ 108 und 109, 110 Absatz 3 und 4 sowie die §§ 111 bis 121 der Kommunalverfas-
sung des Landes Brandenburg entsprechend.

(2) Kommunalaufsichtsbehorde ist die Landrétin oder der Landrat als allgemeine untere Landesbehdrde. Dies gilt
auch bei Beteiligung Dritter nach § 4 Absatz 1, § 6 Absatz 1 oder § 11 Absatz 1.

(3) Arbeiten Kommunen aus mehreren Landkreisen aufgrund einer 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung zusammen,
ist die Landriétin oder der Landrat des Landkreises zusténdig, in dem die Kommune ihren Sitz hat, die mit der Durch-
fiihrung der Aufgabe beauftragt wird oder auf die die Aufgabe libertragen wird. Sind danach mehrere Kommunalauf-
sichtsbehorden zustindig, bestimmt die oberste Kommunalaufsichtsbehérde die Zustindigkeit.

(4) Arbeiten Kommunen aus mehreren Landkreisen in einem Zweckverband oder einer gemeinsamen kommunalen
Anstalt zusammen, ist die Landrétin oder der Landrat des Landkreises zusténdig, in dem der Zweckverband oder die
gemeinsame kommunale Anstalt den Sitz hat.

(5) Deas fiir Inneres zustdndige Ministerium ist Kommunalaufsichtsbehdrde, wenn eine Kommune beteiligt ist, die
nicht der Kommunalaufsicht einer Landritin oder eines Landrates untersteht. Es kann die Zustdndigkeit nach Anho-
rung der Beteiligten auf eine Landrdtin oder einen Landrat iibertragen.

(6) Oberste Kommunalaufsichtsbehorde ist das fiir Inneres zustédndige Ministerium.

(7) Die Aufgabe der Kommunalaufsichtsbehdrden, im 6ffentlichen Interesse sicherzustellen, dass die Verwaltung

der beteiligten Kommunen im Einklang mit den Gesetzen erfolgt, bleibt unberiihrt. Die Zusténdigkeiten und Befug-
nisse der besonderen Rechts-, Sonder- und Fachaufsichtsbehorden bleiben ebenfalls unberiihrt.

§43
Anordnung der kommunalen Zusammenarbeit

(1) Die Kommunalaufsichtsbehérde kann Kommunen zur Zusammenarbeit bei einzelnen pflichtigen Selbstverwal-
tungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfiillung nach Weisung und Auftragsangelegenheiten verpflichten und dazu
erforderliche MaBnahmen anordnen, soweit dies aus iiberwiegenden Griinden des 6ffentlichen Wohls erforderlich ist.
Griinde des offentlichen Wohls liegen insbesondere dann vor, wenn die ordnungsgeméfe Aufgabenerfiillung durch
die mangelnde Leistungsfihigkeit einer der betroffenen Kommunen gefidhrdet oder aus sonstigen Griinden nicht
dauerhaft gesichert ist.

(2) Die Kommunalaufsichtsbeh6rde kann insbesondere anordnen,

1.  eine andere Kommune mit der Durchfiihrung einzelner Aufgaben durch mandatierende 6ffentlich-rechtliche
Vereinbarung zu beauftragen,

2. einzelne Aufgaben von einer Kommune auf eine andere Kommune durch delegierende 6ffentlich-rechtliche
Vereinbarung zu iibertragen,

3. einem Zweckverband beizutreten oder sich an einer gemeinsamen kommunalen Anstalt zu beteiligen,

4. mit anderen Kommunen einen Zweckverband zu bilden oder eine gemeinsame kommunale Anstalt zu errichten,
5. mehrere Zweckverbinde zu einem Zweckverband zusammenzuschlieflen,

6.  einen Zweckverband in einen anderen Zweckverband einzugliedern,

7. kommunale Anstalten oder gemeinsame kommunale Anstalten zu einer gemeinsamen kommunalen Anstalt
umzuwandeln.
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(3) Dariiber hinaus kann die Kommunalaufsichtsbehorde die zur Umsetzung von Mafinahmen nach den Absétzen 1
und 2 erforderlichen weiteren Anordnungen treffen. Hierzu kann sie insbesondere anordnen,

1.  eine 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung oder andere Vertrage zu kiindigen oder aufzuheben,
2. einen Zweckverband oder eine gemeinsame kommunale Anstalt aufzuldsen,

3. aus einem Zweckverband oder einer gemeinsamen kommunalen Anstalt auszutreten oder die Mitgliedschaft
oder Trégerschaft zu kiindigen.

Zudem kann die Kommunalaufsichtsbehorde die Abgabe von durch Rechtsvorschriften vorgesehenen Erklarungen
durch andere Kommunen anordnen, soweit dies zur Umsetzung ihrer Anordnungen oder der Anordnungen einer
anderen Kommunalaufsichtsbehérde erforderlich ist.

(4) Die Anordnung der kommunalen Zusammenarbeit kann befristet oder rdumlich beschrinkt werden.

(5) Die Kommunalaufsichtsbehorde hort die betroffenen Kommunen schriftlich an. Anschliefend sind die beab-
sichtigten Maflnahmen miindlich zu erdrtern. Zu dem Erdrterungstermin ist mindestens einen Monat vorher einzula-
den. Den Beteiligten ist vor einer Anordnung nach den Absédtzen 1 bis 3 die Gelegenheit zu geben, in einer angemes-
senen Frist die beabsichtigten Mafinahmen freiwillig umzusetzen.

(6) Fiir die Ersatzvornahme gilt § 116 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg.

(7) Sind die Griinde fiir die Anordnung einer kommunalen Zusammenarbeit weggefallen, konnen die beteiligten
Kommunen die kommunale Zusammenarbeit mit einer Frist von sechs Monaten kiindigen.

(8) Fiir die Aufstellung oder Durchfithrung von Bauleitplanen kann die kommunale Zusammenarbeit nicht ange-
ordnet werden.

§ 44
Schlichtung von Streitigkeiten

Bei Streitigkeiten iiber Rechte und Pflichten aus Vereinbarungen iiber eine kommunale Zusammenarbeit oder aus
Verbands- oder Anstaltssatzungen nach diesem Gesetz kann vor Anrufung eines Gerichts die Kommunalaufsichtsbe-
horde zur Schlichtung unter Darlegung des Sach- und Streitstandes angerufen werden, soweit nicht in der Vereinba-
rung oder der Satzung ein besonderes Schiedsverfahren vorgesehen ist. Die Kommunalaufsichtsbehorde unterbreitet
einen Vorschlag zur Beilegung der Streitigkeit; die kommunalaufsichtsbehordlichen Befugnisse bleiben unberiihrt.
Die Kommunalaufsichtsbehorde kann sich sachkundiger Dritter bedienen und dadurch entstandene Kosten den Betei-
ligten durch Bescheid auferlegen.

Teil 7

Ubergangs- und Schlussvorschriften

§ 45

Ubergangsvorschriften

(1) Bisheriges Recht im Sinne dieser Vorschrift ist das Gesetz iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land
Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Mai 1999 (GVBI. I S. 194), das zuletzt durch Artikel 3
des Gesetzes vom 16. Mai 2013 (GVBI. I Nr. 18 S. 17) geédndert worden ist.

(2) Die RechtmiBigkeit von Verbandssatzungen und anderen Satzungen, offentlich-rechtlichen Vereinbarungen,
Beschliissen und sonstigen Mallnahmen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes wirksam geworden sind, wird durch
dieses Gesetz nicht beriihrt. Verweisen Regelungen nach Satz 1 auf das bisherige Recht, gilt das bisherige Recht
insoweit fort.

(3) § 8 Absatz 1 gilt auch fiir die 6ffentliche Bekanntmachung der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlosse-
nen Offentlich-rechtlichen Vereinbarungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes noch nicht 6ffentlich bekannt ge-
macht worden sind, sowie fiir die 6ffentliche Bekanntmachung der Anderung, Aufhebung oder Kiindigung 6ffentlich-
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rechtlicher Vereinbarungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes 6ffentlich bekannt gemacht worden sind. § 8 Ab-
satz 2 gilt nicht fiir Satzungen und Verordnungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes offentlich bekannt gemacht
worden sind.

(4) §9 gilt auch fiir die Wirksamkeit der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlossenen 6ffentlich-rechtlichen
Vereinbarungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes noch nicht wirksam geworden sind, sowie fiir die Wirksamkeit
der Anderung, Aufhebung oder Kiindigung der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes wirksam gewordenen &ffentlich-
rechtlichen Vereinbarungen. Die Wirksamkeit nach Satz 1 beginnt frithestens mit Inkrafttreten dieses Gesetzes.
Macht eine 6ffentlich-rechtliche Vereinbarung, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlossen, aber noch nicht
nach bisherigem Recht 6ffentlich bekannt gemacht worden ist, die Wirksamkeit von der 6ffentlichen Bekanntma-
chung im Verdffentlichungsblatt der Aufsichtsbehorde abhéngig, tritt an diese Stelle die letzte 6ffentliche Bekannt-
machung nach § 8 Absatz 1 Satz 1.

(5) Bestehende Beteiligungen oder Mitgliedschaften der Kommunen an Unternehmen und Verbénden, die der
gleichen oder einer dhnlichen Aufgabe dienen wie ein Zweckverband, der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes gebildet
wurde, bleiben unberiihrt. Hat ein solcher Zweckverband nach der Verbandssatzung anzustreben, solche Beteiligun-
gen oder Mitgliedschaften an Stelle seiner Verbandsmitglieder zu tibernehmen, so sind die einzelnen Verbandsmit-
glieder zu den entsprechenden Rechtsgeschéften und VerwaltungsmalBnahmen verpflichtet.

(6) Die Regelungen des § 29 iiber die Verbandsumlage gelten erstmals fiir das erste Haushaltsjahr nach Inkrafttre-
ten dieses Gesetzes. Bis dahin gilt das bisherige Recht.

(7) §41 gilt auch fiir Malnahmen, die nach bisherigem Recht genehmigungspflichtig waren, aber noch nicht ge-
nehmigt worden sind.

§ 46

Rechtsfehler bei der 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarung

(1) Istin einer delegierenden offentlich-rechtlichen Vereinbarung die Bestimmung unwirksam, dass die Befugnis,
in Bezug auf die {ibertragene Aufgabe Satzungen und Verordnungen zu erlassen, bei der iibertragenden Kommune
verbleibt, so gilt von Anfang an als vereinbart, dass die Kommune zum Satzungs- oder Verordnungserlass befugt ist,
die die Satzung oder Verordnung tatsichlich erlassen hat.

(2) Fehlt in einer offentlich-rechtlichen Vereinbarung, die unbefristet oder iiber mehr als zwanzig Jahre geschlos-
sen ist, eine wirksame Regelung iiber die Voraussetzungen, unter denen sie durch einen einzelnen Beteiligten gekiin-
digt oder durch alle Beteiligten aufgeldst werden kann, so gilt von Anfang an als vereinbart, dass jeder Beteiligte zum
Ende des auf die Kiindigung folgenden Kalenderjahres kiindigen kann.

§ 47

Rechtsfehler beim Beitritt in einen Zweckverband und bei der Verbandssatzung

(1) Fehlende oder nicht feststellbare Beschliisse der Vertretungskdrperschaft zum Verbandsbeitritt, fehlende oder
nicht feststellbare Antrdge von beitretenden Kommunen sowie fehlende oder nicht feststellbare Satzungsénderungs-
beschliisse der Verbandsversammlung zum Beitritt sind von Anfang an unbeachtlich, wenn die Beteiligten den Bei-
tritt tatsdchlich vollzogen haben. Der Beitritt gilt als vollzogen, wenn die Kommunen als Verbandsmitglied aufgetre-
ten sind. Dies ist insbesondere der Fall, wenn Vertreterinnen und Vertreter mit Kenntnis der Vertretungskdrperschaft
fiir die Kommune mehr als einmal an den Sitzungen der Verbandsversammlung teilgenommen und sich an den Be-
schlussfassungen beteiligt haben.

(2) Weist die Verbandssatzung eines Zweckverbandes einzelne Bestimmungen, die nach § 13 Absatz 2 zum not-
wendigen Satzungsinhalt gehoren, nicht auf, steht dies nach Maligabe der nachfolgenden Absidtze der Wirksamkeit
der Verbandssatzung von Anfang an nicht entgegen.

(3) Fehlt in der Verbandssatzung die Bestimmung der Verbandsmitglieder oder ist diese nicht vollstédndig, gilt als
Verbandsmitglied, wer tatséchlich als Verbandsmitglied aufgetreten ist. Kommunen sind insbesondere dann als Ver-
bandsmitglieder aufgetreten, wenn Vertreterinnen oder Vertreter mit Kenntnis der Vertretungskdrperschaft fiir die
Kommune mehr als einmal an den Sitzungen der Verbandsversammlung teilgenommen und sich an den Beschluss-
fassungen beteiligt haben.
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(4) Fehlen in der Verbandssatzung wirksame Regelungen zu den Aufgaben des Zweckverbandes, gelten die aus-
schlieBlich von dem Zweckverband wahrgenommenen Aufgaben als vereinbart.

(5) Fehlt in der Verbandssatzung eine wirksame Regelung zum Namen des Zweckverbandes, gilt der von dem
Zweckverband im Rechtsverkehr verwendete Name als vereinbart. Fehlt in der Verbandssatzung eine wirksame
Regelung zum Sitz des Zweckverbandes, gilt der Ort als vereinbarter Verbandssitz, an dem der Zweckverband seine
Verwaltung oder die Geschéftsstelle unterhélt. Ist der Sitz nach Satz 2 nicht bestimmbar, gilt der Ort als vereinbarter
Verbandssitz, der in der Anschrift des Zweckverbandes angegeben wird.

(6) Fehlt in der Verbandssatzung ein wirksamer UmlagemaBstab, gilt der Umlagemalstab als vereinbart, nach dem
die Verbandsmitglieder seit Aufnahme der Verbandstitigkeit einvernehmlich zur Deckung des Finanzbedarfs beige-
tragen haben. Ist ein einheitlicher Umlagemafstab nach Satz 1 nicht bestimmbar, bemisst sich die Verbandsumlage
nach der Stimmenzahl der Verbandsmitglieder in der Verbandsversammlung.

(7) Fehlt in der Verbandssatzung eine wirksame Regelung zur Form der 6ffentlichen Bekanntmachungen, gilt die
von dem Zweckverband verwendete Bekanntmachungsform als vereinbart, wenn sich die Betroffenen aufgrund der
verwendeten Bekanntmachungsform in zumutbarer Weise verldsslich Kenntnis von dem Bekanntmachungsinhalt
verschaffen konnen. Ist eine einheitliche wirksame Bekanntmachungsform danach nicht feststellbar, gilt die &ffentli-
che Bekanntmachung in der Form nach § 14 Absatz 1 Satz 1 oder im Fall des § 42 Absatz 5 Satz 1 in der Form nach
§ 14 Absatz 1 Satz 2 als vereinbart.

§ 48

Rechtsfehler beim Ausscheiden aus einem Zweckverband

(1) VerstoBe gegen die Vertretungsberechtigung sowie Form- und Verfahrensfehler beim Ausscheiden von Ver-
bandsmitgliedern gelten als von Anfang an unbeachtlich, wenn

1.  die Verbandsversammlung auf Antrag des ausscheidenden Mitgliedes mit der erforderlichen Mehrheit eine
Anderung der Verbandssatzung beschlossen hat, die das Ausscheiden des Verbandsmitgliedes vorsieht,

2. die Anderung der Verbandssatzung wirksam offentlich bekannt gemacht worden ist und
3. das ausscheidende Verbandsmitglied und der Zweckverband das Ausscheiden tatséchlich vollzogen haben.

Das Ausscheiden gilt insbesondere als vollzogen, wenn das ausscheidende Verbandsmitglied als Aufgabentriger
hinsichtlich der Aufgaben, die auf den Zweckverband {ibertragen waren, aufgetreten ist.

(2) Hat die Verbandsversammlung auf Antrag eines Verbandsmitgliedes entgegen § 32 Absatz 5 einen Beschluss
iiber das Ausscheiden dieses Mitgliedes mit der fiir Satzungsdnderungen nach § 31 Absatz 2 Satz 1 erforderlichen
Mehrheit gefasst, ohne eine Anderung der Verbandssatzung zu beschlieBen, so wird die Anderung der Verbandssat-
zung riickwirkend zum ersten Tag des liberndchsten auf die Beschlussfassung der Verbandsversammlung iiber das

Ausscheiden folgenden Monats wirksam, soweit nicht in der Beschlussfassung ein spéterer Zeitpunkt fiir das Aus-
scheiden bestimmt gewesen ist.

§ 49

Rechtsfehler bei der gemeinsamen kommunalen Anstalt
Die §§ 47 und 48 gelten fiir die gemeinsame kommunale Anstalt entsprechend. Dabei entsprechen
1. der Zweckverband der gemeinsamen kommunalen Anstalt,
2. das Verbandsmitglied dem Tréger,
3. die Verbandsversammlung dem Verwaltungsrat und

4.  die Verbandssatzung der Anstaltssatzung.
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§ 50

Planungsverbinde

Auf Planungsverbénde nach § 205 des Baugesetzbuches sind die Vorschriften dieses Gesetzes entsprechend anzu-
wenden, soweit sich aus dem Baugesetzbuch nichts anderes ergibt.

Artikel 2

Anderung des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes fiir das Land Brandenburg

§ 5 Absatz 1 des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes fiir das Land Brandenburg vom 16. Mai 2013 (GVBL I Nr. 18)
wird wie folgt gefasst:

»(1) Fiir die Zusammenarbeit der Gemeinden und Gemeindeverbdnde im Bereich der Aufgaben nach diesem Gesetz
gelten die Vorschriften des Gesetzes iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg entsprechend.
Abweichend von § 41 Absatz 3 des Gesetzes liber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg bediirfen
die Vereinbarungen keiner Genehmigung der Aufsichtsbehorde, wenn nur Amter und amtsfreie Gemeinden die Auf-
gabe dem Landkreis iibertragen, dem sie angehdren.

Artikel 3

Anderung des Verwaltungsverfahrensgesetzes fiir das Land Brandenburg

Nach § 5 des Verwaltungsverfahrensgesetzes fiir das Land Brandenburg vom 7. Juli 2009 (GVBI. I S. 262, 264), das
zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom 11. Februar 2014 (GVBL. I Nr. 7 S. 10) geéndert worden ist, wird folgender
§ Sa eingefiigt:

»§ Sa

Bekanntmachung im Internet
§ 27a des Verwaltungsverfahrensgesetzes findet nur Anwendung auf Verfahren im Sinne des § 9 des Verwaltungs-

verfahrensgesetzes. Eine Verletzung des § 27a des Verwaltungsverfahrensgesetzes ist unbeachtlich.*

Artikel 4

Anderung der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg

Die Kommunalverfassung des Landes Brandenburg vom 18. Dezember 2007 (GVBI. I S. 286), die zuletzt durch
Artikel 5 des Gesetzes vom 11. Februar 2014 (GVBL I Nr. 7 S. 10) gedndert worden ist, wird wie folgt geéndert:

1. In der Inhaltsiibersicht werden die Angaben zu den §§ 94 und 95 wie folgt gefasst:
53 94 Kommunale Anstalten des offentlichen Rechts
§ 95 Innere Verfassung und Verwaltung der kommunalen Anstalten®.

2. Dem § 2 Absatz 5 wird folgender Satz angefiigt:

,Fuhrt eine kommunale Zusammenarbeit zur Reduzierung der Kosten, so kann das Land vorsehen, dass diese
Einsparung teilweise und zeitlich begrenzt bei den Gemeinden verbleibt.

3. §28 Absatz 2 Satz 1 Nummer 24 wird wie folgt gefasst:

,»24. die Mitgliedschaft in Zweckverbdnden und sonstigen Verbdnden, in Vereinen und Vereinigungen, den
Abschluss von Stidtepartnerschaften und 6ffentlich-rechtlichen Vereinbarungen im Sinne des Gesetzes
iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg sowie deren Anderung, Aufhebung und
Kiindigung,*.
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In § 53 Absatz 4 Satz 2 wird die Angabe ,,§ 132 Abs. 3 bis 6* durch die Worter ,,§ 132 Absatz 3 bis 7 ersetzt.
§ 92 Absatz 2 wird wie folgt gefasst:

,»(2) Unternehmen der Gemeinde kénnen sein:

1. Eigenbetriebe als Unternehmen ohne eigene Rechtspersonlichkeit,

2. rechtsfahige kommunale Anstalten des 6ffentlichen Rechts (kommunale Anstalten), die sich in alleiniger
Trigerschaft der Gemeinde befinden,

3. Gesellschaften in privater Rechtsform, deren Anteile vollstindig der Gemeinde gehoren (Eigengesell-
schaften),

4.  tragerschaftliche Beteiligungen an kommunalen Anstalten nach dem Gesetz iiber kommunale Gemein-
schaftsarbeit im Land Brandenburg (gemeinsamen kommunalen Anstalten) und Beteiligungen an Gesell-
schaften in privater Rechtsform, deren Anteile der Gemeinde teilweise gehdren.*

Die §§ 94 und 95 werden wie folgt gefasst:

»§ 94

Kommunale Anstalten des 6ffentlichen Rechts

(1) Die Gemeinde kann Unternehmen in der Rechtsform einer rechtsfahigen kommunalen Anstalt des 6ffentli-
chen Rechts (kommunale Anstalt) errichten und bestehende Unternehmen nach § 92 Absatz 2 Nummer 1 und 3
im Wege der Gesamtrechtsnachfolge in kommunale Anstalten umwandeln. Die Umwandlung eines Unterneh-
mens in privater Rechtsform ist nur zulédssig, wenn keine Sonderrechte im Sinne des § 23 des Umwandlungsge-
setzes sowie keine Rechte Dritter an den Anteilen des Unternehmens bestehen. Fiir die Umwandlung von Un-
ternehmen in privater Rechtsform gelten die Vorschriften des Umwandlungsgesetzes iiber Formwechsel ent-
sprechend.

(2) Die Rechtsverhéltnisse der kommunalen Anstalt sind durch eine Anstaltssatzung zu regeln. Diese muss
mindestens Bestimmungen tiber

1. den Namen,

2. die Aufgaben der kommunalen Anstalt,

3. die Anzahl der Mitglieder des Vorstandes und des Verwaltungsrates und
4.  die Hohe des Stammkapitals

enthalten. In der Anstaltssatzung konnen dariiber hinaus Regelungen iiber die Formen der Einwohnerbeteili-
gung und weitere Befugnisse des Verwaltungsrates (§ 95 Absatz 2 Satz 3 Nummer 8) getroffen werden.

(3) Die kommunale Anstalt entsteht am Tag nach der Bekanntmachung der Anstaltssatzung, wenn diese keinen
spéteren Zeitpunkt bestimmt, frithestens jedoch mit Wirksamwerden der Genehmigung. Die Umwandlung eines
im Handelsregister eingetragenen Rechtstrigers in eine kommunale Anstalt wird frithestens mit der Eintragung
der kommunalen Anstalt oder, wenn sie nicht eingetragen wird, mit der Eintragung der Umwandlung in das
Handelsregister wirksam. Nach der 6ffentlichen Bekanntmachung der Anstaltssatzung kdnnen Rechtsfehler bei
der Errichtung der kommunalen Anstalt nur mit Wirkung fiir die Zukunft geltend gemacht werden. Die Sétze 1
und 3 gelten fiir die Anderung der Anstaltssatzung entsprechend.

(4) Die kommunale Anstalt kann Unternehmen nach § 92 Absatz 2 Nummer 2 bis 4 griinden, soweit die Auf-
gaben der kommunalen Anstalt dies rechtfertigen und die Anstaltssatzung Unternehmensgriindungen nicht aus-
schlieBt. Die Regelungen iiber die wirtschaftliche Betétigung von Gemeinden gelten entsprechend.

(5) Die Gemeinde kann der kommunalen Anstalt in der Anstaltssatzung einzelne Aufgaben ganz oder teilweise
fiir das gesamte Gemeindegebiet oder Teile davon iibertragen oder die kommunale Anstalt mit deren Durchfiih-
rung beauftragen; dies gilt nicht fiir die Erhebung von Steuern nach § 3 des Kommunalabgabengesetzes fiir das
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Land Brandenburg. Mit der Ubertragung einer Aufgabe gehen alle mit der Trigerschaft der Aufgabe verbunde-
nen Rechte und Pflichten iiber. Die Befugnis, fiir die iibertragene Aufgabe Satzungen und Verordnungen zu er-
lassen, geht iiber, soweit die Anstaltssatzung nichts anderes bestimmt. Soweit die Befugnis zum Erlass von Sat-
zungen tiber den Anschluss- und Benutzungszwang auf die kommunale Anstalt iibergegangen ist, gilt § 12 Ab-
satz 2 und 3 entsprechend. Ist die Befugnis nach Satz 4 nicht {ibergegangen, kann die Gemeinde fiir eine 6ffent-
liche Einrichtung der kommunalen Anstalt nach § 12 Absatz 2 und 3 durch Satzung einen Anschluss- und Be-
nutzungszwang vorschreiben.

(6) Fiir Satzungen der kommunalen Anstalt findet § 3 Absatz 2 bis 5 sowie die Rechtsverordnung im Sinne des
§ 3 Absatz 3 Satz 2 entsprechend Anwendung. Dabei treten an die Stelle des Hauptverwaltungsbeamten der
Vorstand und an die Stelle der Hauptsatzung die Anstaltssatzung. Bestimmungen der Anstaltssatzung kénnen
von den Bestimmungen der Rechtsverordnung im Sinne des § 3 Absatz 3 Satz 2 abweichen. Die Verletzung
von Bestimmungen iiber die 6ffentliche Bekanntmachung ist unter den Voraussetzungen des § 3 Absatz 4 un-
beachtlich.

(7) Die Gemeinde kann fiir die kommunale Anstalt vor ihrer Errichtung im Bereich der zu iibertragenden Auf-
gaben Satzungen erlassen. Die kommunale Anstalt kann die Satzungen &ndern, ersetzen oder autheben.

(8) Die kommunale Anstalt kann Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer beschéftigen. Sie kann ein Dienstsiegel
nach § 10 fiihren.

(9) Die Gemeinde haftet fiir die Verbindlichkeiten der kommunalen Anstalt unbeschriankt, soweit nicht Befrie-
digung aus deren Vermogen zu erlangen ist (Gewahrtragerschaft).

(10) Die Gemeinde kann die kommunale Anstalt auflosen. Die Auflosung der kommunalen Anstalt erfolgt

durch Aufhebung der Anstaltssatzung. Sie wird am Tag nach der 6ffentlichen Bekanntmachung der Authe-
bungssatzung wirksam, soweit diese Satzung keinen spateren Zeitpunkt bestimmt.

§ 95

Innere Verfassung und Verwaltung der kommunalen Anstalten
(1) Die kommunale Anstalt wird von einem Vorstand in eigener Verantwortung geleitet, soweit nicht in der
Anstaltssatzung etwas anderes bestimmt ist. Der Vorstand vertritt die Anstalt gerichtlich und auflergerichtlich.
Besteht der Vorstand aus mehreren Mitgliedern, regelt die Anstaltssatzung die Geschiftsverteilung innerhalb
des Vorstandes sowie die Vertretungs- und Zeichnungsbefugnis. Der Vorstand macht die Vertretungsberechtig-
ten sowie den Umfang der Vertretungsbefugnis in geeigneter Weise bekannt. Der Vorstand wird fiir hdchstens
fiinf Jahre bestellt. Eine erneute Bestellung ist zuléssig.
(2) Der Verwaltungsrat besteht aus dem Hauptverwaltungsbeamten als vorsitzendem Mitglied sowie mindes-
tens zwei weiteren Mitgliedern. Fiir die Vertretung der Gemeinde im Verwaltungsrat findet § 97 Absatz 1, 2
Satz 2 sowie Absatz 3 bis 8 entsprechend Anwendung. Dem Verwaltungsrat obliegen:
1. der Erlass von Satzungen der kommunalen Anstalt,
2. die Entscheidung iiber die Griindung von Unternehmen nach § 92 Absatz 2 Nummer 2 bis 4,
3. die Feststellung des Wirtschaftsplans und des Jahresabschlusses,
4.  die Festsetzung allgemein geltender Tarife und Entgelte,
5. die Bestellung des Abschlusspriifers,
6.  die Bestellung, Abbestellung und Kontrolle des Vorstandes,

7.  die Entlastung des Vorstandes und die Ergebnisverwendung und

8. weitere durch die Anstaltssatzung oder andere Rechtsvorschriften iibertragene Befugnisse.
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(3) Die Wirtschaftsfilhrung der kommunalen Anstalt erfolgt nach den Regeln der kaufménnischen doppelten
Buchfiihrung und den handelsrechtlichen Grundsdtzen. Der Wirtschaftsplan fiir jedes Wirtschaftsjahr ist nach
den fiir Eigenbetriebe geltenden Vorschriften aufzustellen. Der Jahresabschluss und der Lagebericht werden
nach den fiir grole Kapitalgesellschaften geltenden Vorschriften des Handelsgesetzbuches aufgestellt und ge-
priift. Erfiillt die kommunale Anstalt die Voraussetzungen einer kleinen Kapitalgesellschaft nach dem Handels-
gesetzbuch, wird der Jahresabschluss und der Lagebericht in entsprechender Anwendung der fiir Eigenbetriebe
oder flir mittelgrofle Kapitalgesellschaften nach dem Handelsgesetzbuch geltenden Vorschriften aufgestellt und
gepriift. § 53 Absatz 1 und § 54 des Haushaltsgrundsitzegesetzes finden entsprechende Anwendung.

(4) Auf die kommunale Anstalt sind § 12 Absatz 1, § 13 Satz 1, die §§ 16, 17 Absatz 1 und 2, § 18 Absatz 1
und 4, die §§ 19 bis 25, 29, 30, 31 Absatz 2 und 3, § 33 Absatz 2 Satz 2 bis 4, § 34 Absatz 1 Satz 2 2. Halbsatz
und Satz 3 sowie Absatz 2 bis 6, die §§ 35 bis 44, 54, 55, 56 Absatz 1, die §§ 58, 62, 63 Absatz 1 bis 4, die
§§ 64, 69 Absatz 1 Nummer 1 und 3 sowie Absatz 2, die §§ 72 bis 76, 78, 79, 100 Absatz 2 und § 105 sowie
Kapitel 4 einschlieBlich § 118 entsprechend anzuwenden. Dabei treten an die Stelle des Hauptverwaltungsbe-
amten der Vorstand und an die Stelle der Gemeindevertretung der Verwaltungsrat.*
§ 97 wird wie folgt geéndert:
a)  Absatz 1 Satz 2 wird wie folgt gefasst:
,»Ist der Hauptverwaltungsbeamte verhindert, wird er durch seinen allgemeinen Stellvertreter vertreten,
wenn er nicht einen anderen Bediensteten benennt; ist der Betraute verhindert, nimmt der Hauptverwal-
tungsbeamte die Vertretung wahr, wenn er die Verhinderungsvertretung des Betrauten nicht auf einen an-

deren Bediensteten dauerhaft ibertragen hat.*

b) In Absatz 2 Satz 2 und Absatz 3 wird jeweils das Wort ,,Beschéftigte durch das Wort ,,Bedienstete” er-
setzt.

§ 100 wird wie folgt gefasst:
»$§ 100

Anzeige- und Genehmigungspflichten

(1) Entscheidungen der Gemeinde iiber

1.  die Griindung oder Ubernahme eines Unternechmens in privater Rechtsform nach § 92 Absatz 2 Num-
mer 3 und 4 sowie die wesentliche Erweiterung des Gegenstandes eines solchen Unternehmens oder einer
kommunalen Anstalt, soweit keine Genehmigungspflicht nach Absatz 2 besteht, und

2. die Umwandlung eines Unternehmens in eine andere Rechtsform

sind der Kommunalaufsichtsbehdrde unter Nachweis der gesetzlichen Voraussetzungen anzuzeigen.

(2) Einer Genehmigung durch die Kommunalaufsichtsbehorde bediirfen Entscheidungen der Gemeinde iiber

1. die Errichtung einer kommunalen Anstalt,

2. die Umwandlung eines kommunalen Unternehmens in eine kommunale Anstalt und

3. die Anderung der Anstaltssatzung, soweit der Bestand der iibertragenen pflichtigen Selbstverwaltungs-
aufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfiillung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten verdndert wird.*

§ 105 Absatz 3 wird wie folgt gedndert:

a) In Satz 1 werden nach den Woértern ,,Priifungsbehorde flir die {iberortliche Priifung ist der” die Worter
,.fir die Kommunalaufsicht iiber die Gemeinde zustindige* eingefiigt.

b)  Satz 3 wird wie folgt gefasst:

,Ist das fiir Inneres zustindige Ministerium Kommunalaufsichtsbehorde, erfolgt die tiberortliche Priifung
durch das kommunale Priifungsamt bei dem fiir Inneres zustéindigen Ministerium.*
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10. § 107 Absatz 1 Nummer 11 wird wie folgt gefasst:
,11. das Verfahren bei der Errichtung, Umwandlung, Anderung und Auflosung einer kommunalen Anstalt und
deren Aufbau, die Verwaltung, die Wirtschaftsfiihrung, das Rechnungs- und Priifungswesen der kommu-

nalen Anstalt sowie zum Zwecke der Erprobung oder zur Verringerung im Einzelfall nicht erforderlicher
Standards die Freistellung von den fiir die kommunalen Anstalten geltenden Vorschriften,.

11. Dem § 132 wird folgender Absatz 7 angefiigt:
»(7) Mit Zustimmung der obersten Fachaufsichtsbehorde kann der Landrat zur Erfiillung der Aufgaben als all-
gemeine untere Landesbehorde einen anderen Landrat oder Oberbiirgermeister durch Vereinbarung mit der
Durchfiihrung einzelner Aufgaben beauftragen. Die Zustimmung bedarf des Einvernehmens mit dem fiir Lan-
desorganisation zustindigen Ministerium. Die Sitze 1 und 2 gelten fiir die Anderung oder Beendigung der Ver-

einbarung nach Satz 1 entsprechend.*

12.  In § 141 Absatz 25 wird die Angabe ,,Satz 1 durch die Angabe ,,Absatz 1* ersetzt.

Artikel 5

Anderung des Gebiihrengesetzes fiir das Land Brandenburg

§ 18 Absatz 2 des Gebiihrengesetzes fiir das Land Brandenburg vom 7. Juli 2009 (GVBL. I S. 246), das durch Arti-
kel 7 des Gesetzes vom 16. Mai 2013 (GVBL. I Nr. 18 S. 20) gedndert worden ist, wird wie folgt gefasst:

»(2) Wird der Widerspruch von einem anderen als dem Adressaten der Sachentscheidung eingelegt (Drittwider-
spruch), ist der Widerspruchsbescheid auch dann gebiihrenpflichtig, wenn die Sachentscheidung gebiihrenfrei war.

Die Gebiihr fiir den Drittwiderspruchsbescheid ist in der nach § 3 Absatz 1 zu erlassenden Gebiihrenordnung festzu-
legen. Absatz 1 Satz 1 2. Halbsatz, Satz 2 und 3 findet Anwendung.*

Artikel 6

Anderung des Personenstandsausfiihrungsgesetzes

Das Personenstandsausfiihrungsgesetz vom 9. Oktober 2003 (GVBIL. I S. 270), das durch Artikel 1 des Gesetzes vom
15. April 2009 (GVBI. I S. 66) gedndert worden ist, wird wie folgt gedndert:

1. § 1 wird wie folgt geéndert:

a) In Absatz 1 wird nach den Wortern ,,Amtern und amtsfreien Gemeinden das Wort ,,(Aufgabentriger)“
eingefligt.

b)  Absatz 2 wird aufgehoben.
c¢) Die Absitze 3 und 4 werden die Absétze 2 und 3.

d) In Absatz 2 wird die Angabe ,,nach den §§ 24 und 25 durch die Angabe ,,nach den §§ 21 Absatz 2a, 24
und 25% ersetzt.

e)  Absatz 5 wird aufgehoben.
f)  Absatz 6 wird Absatz 4.

2. In § 2 Absatz 2 werden die Worter ,,ein Standesamtsbezirk™ durch die Worter ,,der Bezirk eines Standesamtes*
ersetzt.
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3. § 3 wird wie folgt gefasst:

»§ 3
Kommunale Zusammenarbeit

(1) Die Aufgabentridger konnen bei der Erfiillung ihrer Aufgaben nach den Vorschriften des Gesetzes iiber
kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg zusammenarbeiten.

(2) Die Anzeige der Zusammenarbeit nach § 41 Absatz 2 des Gesetzes liber kommunale Gemeinschaftsarbeit
im Land Brandenburg erfolgt auch gegeniiber der unteren Fachaufsichtsbehorde.*

4.  § 3a wird aufgehoben.
5. § 4 wird wie folgt gedndert:
a)  Die Uberschrift wird wie folgt gefasst:
,,Ubergangsvorschriften*.
b)  Absatz 1 wird wie folgt gefasst:

»(1) Die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes zur Stiarkung der kommunalen Zusammenarbeit
vom 10. Juli 2014 (GVBL. I Nr. 32) bestehenden Standesamtsbezirke und gemeinsamen Standesamtsbe-
zirke bestehen als Standesdmter fort. Bei den in der Anlage genannten Standesdmtern, deren Bezirk iiber
ein Amt oder eine amtsfreie Gemeinde hinausgeht, gilt die Aufgabe als auf das Amt oder die amtsfreie
Gemeinde iibertragen, in dessen Verwaltungsbereich oder deren Gebiet das Standesamt seinen Sitz hat.
Die Amter und amtsfreien Gemeinden tragen die Kosten der Standeséimter nach Satz 2 entsprechend dem
Verhiltnis ihrer Einwohnerzahl, soweit sie nicht eine abweichende Vereinbarung getroffen haben oder
treffen. Fiir die Anderung, Authebung und Kiindigung der Ubertragung gilt das Gesetz iiber kommunale
Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg.*

6.  Die Anlage wird wie folgt gefasst:
,Anlage zu § 4 Absatz 1:

Standesamt Sitz zustindig fiir die standesamtlichen Aufgaben der
amtsfreien Gemeinden und Amter

Bad Liebenwerda Bad Liebenwerda Bad Liebenwerda, Roderland (Ortsteil Reichenhain)

Beelitz Beelitz Beelitz, Seddiner See

Beeskow Beeskow Beeskow, Friedland, Rietz-Neuendorf

Burg (Spreewald) Burg (Spreewald) Burg (Spreewald), Drebkau, Kolkwitz, Neuhau-
sen/Spree

Eichwalde Eichwalde Eichwalde, Schulzendorf, Zeuthen

Elsterwerda Elsterwerda Elsterwerda, Roderland (mit Ausnahme des Ortsteiles

Reichenhain), Schradenland

Falkensee Falkensee Dallgow-Ddberitz, Falkensee, Schonwalde-Glien
Forst (Lausitz)/ Forst (Lausitz) Débern-Land, Forst (Lausitz)

Dobern-Land

Glienicke/Nordbahn Glienicke/Nordbahn Glienicke/Nordbahn, Miihlenbecker Land

Guben Guben Guben, Schenkenddbern
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Hennigsdorf

Hennigsdorf

Hennigsdorf, Oberkramer

Hohen Neuendorf

Hohen Neuendorf

Birkenwerder, Hohen Neuendorf

Konigs Wusterhau-
sen

Konigs Wusterhausen

Bestensee, Heidesee, Konigs Wusterhausen, Wildau

Liebenwalde Liebenwalde Liebenwalde, Lowenberger Land

Liibbenau-Vetschau Liibbenau/Spreewald Liibbenau/Spreewald, Vetschau/Spreewald

Nauen Nauen Nauen, Wustermark

Neuenhagen Neuenhagen bei Berlin Hoppegarten, Neuenhagen bei Berlin

bei Berlin

Premnitz Premnitz Milower Land (Ortsteile Bahnitz, Biitzer, Jerchel,
Milow, Méthlitz, Nitzahn), Premnitz

Rathenow Rathenow Milower Land (Ortsteile Growudicke, Schmetzdorf,
Vieritz, Zollchow), Rathenow

Seelow Seelow Seelow, Seelow-Land

Spremberg/Welzow Spremberg Spremberg, Welzow

Teltow Teltow Kleinmachnow, Teltow

Velten Velten Leegebruch, Velten

Artikel 7

Anderung des Brandenburgischen Gesundheitsdienstgesetzes

Gesetzes vom 15. Juli 2010 (GVBI. I Nr. 28 S. 8) geéndert worden ist, wird wie folgt gedndert:

1.

In § 8 Absatz1 des Landesimmissionsschutzgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. Juli 1999
(GVBIL. I S. 386), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 7 des Gesetzes vom 15. Juli 2010 (GVBI. I Nr. 28 S. 3) geéndert

Dem Absatz 1 wird folgender Satz angefiigt:

8 5 Absatz 6 Kommunalabgabengesetz fiir das Land Brandenburg findet keine Anwendung.

Dem Absatz 2 wird folgender Satz angefiigt:

,»Die Moglichkeiten der Zusammenarbeit nach dem Gesetz iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land

Brandenburg bleiben unberiihrt.*

Artikel 8

Anderung des Landesimmissionsschutzgesetzes

worden ist, werden die Worter ,,, Landkreise und Zweckverbande gestrichen.
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Artikel 9

Anderung des Brandenburgischen Schulgesetzes

§ 101 Absatz 2 des Brandenburgischen Schulgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 2. August 2002
(GVBL. I S. 78), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 4 des Gesetzes vom 4. Juli 2014 (GVBI. I Nr. 26 S. 4) geédndert
worden ist, wird wie folgt gefasst:

»(2) Auf Schulverbiande und 6ffentlich-rechtliche Vereinbarungen finden die Vorschriften dieses Gesetzes und im
Ubrigen die Vorschriften des Gesetzes iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg Anwendung.
Besteht das Bediirfnis zur Errichtung oder Fortfithrung einer Schule und ist anders ein geordneter Schulbetrieb nicht
zu gewibhrleisten, konnen die Gemeinden und Gemeindeverbande zur Zusammenarbeit verpflichtet werden. § 43 des
Gesetzes liber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg findet entsprechende Anwendung mit der
Malf3gabe, dass die Anordnungen der Kommunalaufsichtsbehérde im Einvernehmen mit der zustédndigen Schulbehor-
de zu treffen sind.“

Artikel 10

Anderung des Kommunalabgabengesetzes fiir das Land Brandenburg

Das Kommunalabgabengesetz fiir das Land Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 31. Mérz 2004
(GVBL. I S. 174), das zuletzt durch das Gesetz vom 5. Dezember 2013 (GVBL. I Nr. 40) gedndert worden ist, wird
wie folgt gedndert:

1.

§ 1 wird wie folgt gedndert:
a) In Absatz 1 Satz 1 werden die Worter ,,(Steuern, Gebiihren und Beitrige) gestrichen.
b) Dem Absatz 1 wird folgender Satz angefiigt:

»Dieses Gesetz gilt auch fiir kommunale Anstalten, soweit ihnen das Recht zur Abgabenerhebung zu-
steht.*

¢) In Absatz 3 wird nach den Woértern ,,Steuern, Gebiihren, Beitrdge™ das Wort ,,, Umlagen* eingefiigt.
§ 6 Absatz 2 Satz 5 und 6 wird wie folgt gefasst:

,,Bei der Ermittlung der Verzinsung und der Abschreibungen bleibt der aus Beitrdgen aufgebrachte Eigenkapi-
talanteil auf3er Betracht (Abzugskapital). Die Gemeinden und Gemeindeverbiande konnen ganz oder teilweise

1. Zuschiisse Dritter als Abzugskapital behandeln,

2. von einer Auflésung des Abzugskapitals zur Ermittlung der Verzinsung absehen,
soweit dadurch die dauerhafte Bedienung des Kapitaldienstes nicht gefahrdet wird.”
§ 17 wird wie folgt gefasst:

»§ 17

Rechtsverordnung

Das fiir Inneres zustindige Mitglied der Landesregierung wird erméchtigt, im Einvernehmen mit dem fiir Fi-
nanzen zustdndigen Mitglied der Landesregierung durch Rechtsverordnung dieses Gesetz durch Einfiigung der
entsprechenden Vorschriften neu zu fassen, wenn dies wegen einer Anderung des in diesem Gesetz fiir an-
wendbar erklirten Rechts notwendig wird.*
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Artikel 11

Anderung des Brandenburgischen Abfall- und Bodenschutzgesetzes

In § 50 Absatz 3 Satz 1 und 2 des Brandenburgisches Abfall- und Bodenschutzgesetzes vom 6. Juni 1997 (GVBL. 1
S. 40), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 2 des Gesetzes vom 4. Juli 2014 (GVBL. I Nr. 26 S. 4) geédndert worden ist,
werden jeweils die Worter ,,§ 23 des Gesetzes liber kommunale Gemeinschaftsarbeit durch die Worter ,,dem Gesetz
iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg" ersetzt.

Artikel 12

Anderung des Brandenburgischen Wassergesetzes

Das Brandenburgische Wassergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 2. Mérz 2012 (GVBL I Nr. 20) wird
wie folgt gedndert:

1. Die Inhaltsiibersicht wird wie folgt gedndert:
a)  Die Angabe zu § 57 wird wie folgt gefasst:
»$ 57  Kooperationspflicht®.
b) Die Angabe zu § 59 wird wie folgt gefasst:
»$ 59 Aufgabentrigerschaft™.
2. Dem § 58 wird folgender § 57 vorangestellt:

»§ 57
Kooperationspflicht

Die kommunalen Triger der 6ffentlichen Wasserversorgung und Abwasserentsorgung koénnen aus iiberwiegen-
den Griinden des 6ffentlichen Wohls zur kommunalen Zusammenarbeit verpflichtet werden. Dies gilt insbe-
sondere, wenn anders die Wasserversorgung oder Abwasserentsorgung nicht durchgefiihrt werden kann oder
eine schidliche Gewisserverdnderung anders nicht zu vermeiden ist. § 43 des Gesetzes iiber kommunale Ge-
meinschaftsarbeit im Land Brandenburg findet Anwendung. Die Entscheidungen trifft die Kommunalauf-
sichtsbehorde im Einvernehmen mit der Wasserbehorde.*

3. §59 wird wie folgt gefasst:

»§ 59
Aufgabentrigerschaft

Die 6ffentliche Wasserversorgung ist eine Selbstverwaltungsaufgabe der Gemeinde.*

Artikel 13

Anderung des Gesetzes iiber die Investitionsbank des Landes Brandenburg

Das Gesetz iiber die Investitionsbank des Landes Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. Ju-
li 1996 (GVBI. I S. 258), das durch das Gesetz vom 20. April 2004 (GVBL. I S. 156) gedndert worden ist, wird wie
folgt geédndert:

1.  In§ 1 Absatz 1 Satz 2 wird das Wort ,,InvestitionsBank* durch das Wort ,,Investitionsbank* ersetzt.

2. In § 4 Absatz 2 Nummer 3 werden die Worter ,,6ffentlich-rechtliche Zweckverbiande* durch die Woérter ,,Ge-
meindeverbiande und kommunale Anstalten® ersetzt.
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Artikel 14

Anderung des Gesetzes zur Ausfiihrung des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetzes

§ 1 des Gesetzes zur Ausfithrung des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetzes in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 30. Juli 1999 (GVBI. I S. 398), das zuletzt durch das Gesetz vom 28. April 2011 (GVBL. I Nr. 7) geéndert
worden ist, wird wie folgt gefasst:

»§ 1

Triger der Tierkorperbeseitigung
Zustiandige Korperschaften im Sinne des § 3 Absatz 1 des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetzes sind die

Landkreise und kreisfreien Stidte. Die Aufgaben, die sie als Beseitigungspflichtige zu erfiillen haben, nehmen sie als
pflichtige Selbstverwaltungsaufgabe wahr.*

Artikel 15

Anderung des Brandenburgischen StraBengesetzes

In § 49a Absatz 3 Satz 1 des Brandenburgischen Straflengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Ju-
1i 2009 (GVBL. I S. 358), das zuletzt durch das Gesetz vom 4. Juli 2014 (GVBL. I Nr. 27) gedndert worden ist, werden
die Worter ,,§ 24 Abs. 2 des Gesetzes iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit durch die Worter ,,§ 41 Absatz 3 des
Gesetzes liber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg™ ersetzt.

Artikel 16

Anderung der Genehmigungsfreistellungsverordnung

§ 5 der Genehmigungsfreistellungsverordnung vom 9. Mérz 2009 (GVBI. II S. 118) wird wie folgt geéndert:

1. In der Uberschrift werden die Worter ,,6ffentliche Korperschaften® durch die Woérter , juristische Personen des
offentlichen Rechts® ersetzt.

2. In Absatz 1 werden die Worter ,,Amtern, Landkreisen oder Zweckverbinden® durch die Worter ,,Gemeindever-
binden und kommunalen Anstalten® ersetzt.

3. In Absatz 2 Satz 1 werden die Worter ,,geméB § 92 Absatz 2 Nummer 2 oder Nummer 3 der Kommunalverfas-

sung des Landes Brandenburg® durch die Worter ,,mit eigener Rechtspersonlichkeit in einer Form des Privat-
rechts® ersetzt.

Artikel 17

Anderung der Brandenburgischen Personenstandsverordnung

§ 1 der Brandenburgischen Personenstandsverordnung vom 22. August 2013 (GVBIL. II Nr. 62) wird wie folgt gedn-
dert:

1. In Absatz 3 werden die Worter ,,jeden Standesamtsbezirk® durch die Worter ,,jedes Standesamt* ersetzt.

2. In Absatz 4 wird das Wort ,,Standesamtsbezirks* durch das Wort ,,Standesamts* ersetzt.

Artikel 18

Inkrafttreten, Auflerkrafttreten

(1) Dieses Gesetz tritt am Tag nach der Verkiindung in Kraft.
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(2) Gleichzeitig treten aufler Kraft:

1. das Gesetz iiber kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung
vom 28. Mai 1999 (GVBI. I S. 194), das zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 16. Mai 2013 (GVBI. 1
Nr. 18 S. 17) geéndert worden ist,

2. die Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 15. Dezember 2003 (GVBI. II S. 708),

3. die Zweite Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 3. November 2005 (GVBI. 1I S. 526),

4.  die Dritte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 5. Dezember 2008 (GVBL. II S. 468),

5. die Vierte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 1. Dezember 2009 (GVBI. II Nr. 45),

6.  die Finfte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 2. August 2011 (GVBI. II Nr. 43),

7. die Sechste Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 19. Dezember 2011 (GVBL. II Nr. 84),

8. die Siebente Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 4. Juli 2012 (GVBI. II Nr. 54),

9.  die Achte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 27. November 2013 (GVBI. II Nr. 81),

10. die Neunte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 14. Mirz 2014 (GVBLI. II Nr. 17).

Potsdam, den 10. Juli 2014

Der Prisident
des Landtages Brandenburg

Gunter Fritsch

Herausgeber: Der Président des Landtages Brandenburg
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	(2) In der delegierenden öffentlich-rechtlichen Vereinbarung kann bestimmt werden, dass die Befugnis, in Bezug auf die übertragene Aufgabe Satzungen und Verordnungen zu erlassen, bei der übertragenden Kommune verbleibt.
	(3) In der öffentlich-rechtlichen Vereinbarung kann der beauftragenden oder übertragenden Kommune ein Mitwirkungsrecht bei der Erfüllung der Aufgabe eingeräumt werden.
	(4) In der öffentlich-rechtlichen Vereinbarung soll eine Kostenregelung enthalten sein.
	(5) Die öffentlich-rechtliche Vereinbarung kann befristet oder unbefristet geschlossen werden. Wird eine öffentlich-rechtliche Vereinbarung unbefristet oder über mehr als zwanzig Jahre geschlossen, so ist in der Vereinbarung zu regeln, unter welchen Voraussetzungen sie durch einen einzelnen Beteiligten gekündigt oder durch alle Beteiligten aufgehoben werden kann. Das besondere Kündigungsrecht nach § 60 des Verwaltungsverfahrensgesetzes bleibt unberührt.
	Öffentliche Bekanntmachung
	(1) Die beteiligten Kommunen haben die öffentlich-rechtliche Vereinbarung nach den für ihre Satzungen geltenden Vorschriften öffentlich bekannt zu machen. Für die Änderung, Aufhebung und Kündigung einer öffentlich-rechtlichen Vereinbarung gilt dies entsprechend. Die Änderung einer mandatierenden öffentlich-rechtlichen Vereinbarung bedarf nur dann der öffentlichen Bekanntmachung, wenn der Kreis der Beteiligten oder der Bestand der von der Vereinbarung erfassten Aufgaben geändert wird.
	(2) Erlässt eine Kommune zur Erfüllung einer ihr übertragenen Aufgabe Satzungen oder Verordnungen, hat die Kommune, die die Aufgaben übertragen hat, in der für die öffentliche Bekanntmachung ihrer Satzungen vorgeschriebenen Form auf die Bekanntmachung der satzungsgebenden Kommune hinzuweisen.
	Wirksamwerden
	(1) Die mandatierende öffentlich-rechtliche Vereinbarung wird mit ihrem Abschluss wirksam, wenn nicht ein anderer Zeitpunkt vereinbart ist.
	(2) Die delegierende öffentlich-rechtliche Vereinbarung wird am Tag nach der letzten öffentlichen Bekanntmachung wirksam, wenn nicht in der Vereinbarung ein späterer Zeitpunkt geregelt ist. Genehmigungspflichtige öffentlich-rechtliche Vereinbarungen werden frühestens mit Wirksamkeit der Genehmigung wirksam.
	(3) Die Absätze 1 und 2 gelten für Änderungen und Aufhebungen entsprechend. Absatz 2 gilt für die Kündigung delegierender öffentlich-rechtlicher Vereinbarungen entsprechend.
	Der Zweckverband
	Grundlagen des Zweckverbandes
	Wesen und Rechtsnatur des Zweckverbandes
	(1) Kommunen können zur gemeinsamen Erfüllung öffentlicher Aufgaben in einem Zweckverband zusammenarbeiten, um den Zweckverband mit der Durchführung einzelner Aufgaben zu beauftragen oder um einzelne Aufgaben auf den Zweckverband zu übertragen.
	(2) Der Zweckverband ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Er verwaltet seine Angelegenheiten im Rahmen der Gesetze in eigener Verantwortung.
	Mitgliedschaft im Zweckverband
	(1) Neben den kommunalen Mitgliedern nach § 10 Absatz 1 können auch der Bund, die Länder der Bundesrepublik Deutschland und andere Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts Mitglieder eines Zweckverbandes sein, soweit nicht die für sie geltenden besonderen Vorschriften die Beteiligung ausschließen oder beschränken. Ebenso können natürliche Personen und juristische Personen des Privatrechts Mitglieder eines Zweckverbandes sein, wenn die Erfüllung der Verbandsaufgaben dadurch gefördert wird und Gründe des öffentlichen Wohls nicht entgegenstehen.
	(2) Sind neben Kommunen weitere Personen nach Absatz 1 Verbandsmitglieder, so dürfen ihre Stimmen insgesamt die Hälfte der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung nicht erreichen. Die Kommunalaufsichtsbehörde kann Ausnahmen zulassen.
	(3) Die Verbandssatzung kann eine befristete Mitgliedschaft einzelner oder aller Mitglieder vorsehen.
	Anwendung von Rechtsvorschriften
	(1) Auf die Zweckverbände sind die Vorschriften der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg, die für die kreisangehörigen amtsfreien Gemeinden gelten, entsprechend anwendbar. Dies gilt nicht, soweit in diesem Gesetz oder anderen Rechtsvorschriften eine abweichende Regelung getroffen wird. An die Stelle der Gemeindevertretung tritt die Verbandsversammlung, an die Stelle der Fraktionen treten die Verbandsmitglieder und an die Stelle der hauptamtlichen Bürgermeisterin oder des hauptamtlichen Bürgermeisters tritt die Verbandsvorsteherin oder der Verbandsvorsteher. § 10 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg gilt mit der Maßgabe, dass ein Dienstsiegel geführt werden kann.
	(2) Vorschriften, die aufgrund der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg für die Gemeinden erlassen wurden, gelten für die Zweckverbände entsprechend, soweit nicht in diesen oder anderen Rechtsvorschriften abweichende Regelungen getroffen oder die Zweckverbände von der Anwendung ausgenommen werden.
	(3) Soweit in Rechtsvorschriften der Gemeindeverband als Sammelbegriff verwendet wird, gilt auch der Zweckverband als Gemeindeverband. § 2 Nummer 1 des Beamtenstatusgesetzes findet keine Anwendung.
	Bildung des Zweckverbandes
	Verbandssatzung
	(1) Zur Bildung des Zweckverbandes vereinbaren die Beteiligten eine Verbandssatzung, in der die Rechtsverhältnisse des Zweckverbandes geregelt werden. Vor der Bildung von Zweckverbänden, die Kreisgrenzen überschreiten, sind die betroffenen Landkreise rechtzeitig zu unterrichten. 
	(2) Die Verbandssatzung muss bestimmen
	1. die Verbandsmitglieder und die Zahl ihrer Stimmen in der Verbandsversammlung, 
	2. die Aufgaben des Zweckverbandes, 
	3. den Namen des Zweckverbandes,
	4. den Sitz des Zweckverbandes,
	5. den Maßstab, nach dem die Verbandsmitglieder nach § 29 zur Deckung des Finanzbedarfs beizutragen haben, und
	6. die Form der öffentlichen Bekanntmachung des Zweckverbandes.
	(3) Darüber hinaus kann die Verbandssatzung insbesondere Bestimmungen enthalten über 
	1. die innere Verfassung und Verwaltung des Zweckverbandes einschließlich der ehrenamtlichen oder der hauptamtlichen Tätigkeit der Verbandsvorsteherin oder des Verbandsvorstehers,
	2. die Abwicklung im Fall der Auflösung des Zweckverbandes einschließlich der Übernahme der Beschäftigten und 
	3. den Maßstab für die Konsolidierung nach § 83 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg.
	(4) Bestimmungen der Verbandssatzung nach Absatz 2 Nummer 6 können von den Bestimmungen der Rechtsverordnung im Sinne des § 3 Absatz 3 Satz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg abweichen. Die Verletzung von Bestimmungen über die öffentliche Bekanntmachung ist unter den Voraussetzungen des § 3 Absatz 4 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg unbeachtlich.
	Öffentliche Bekanntmachung der Verbandssatzung, Entstehung des Zweckverbandes
	(1) Die Kommunalaufsichtsbehörde hat die Verbandssatzung in der Form öffentlich bekannt zu machen, die für die öffentliche Bekanntmachung der Satzungen ihres Landkreises vorgeschrieben ist; dabei ist ein Hinweis auf eine aufsichtsbehördliche Genehmigung nicht erforderlich. Ist das für Inneres zuständige Ministerium Kommunalaufsichtsbehörde, erfolgt die öffentliche Bekanntmachung im Amtsblatt für Brandenburg. § 3 Absatz 4 Satz 3 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg gilt entsprechend. Die kommunalen Mitglieder haben in der für die öffentliche Bekanntmachung ihrer Satzungen vorgeschriebenen Form auf die Bekanntmachung nach Satz 1 oder Satz 2 hinzuweisen. 
	(2) Der Zweckverband entsteht am Tag nach der öffentlichen Bekanntmachung der Verbandssatzung nach Absatz 1 Satz 1 oder Satz 2, wenn nicht in der Verbandssatzung ein späterer Zeitpunkt bestimmt ist. Nach der öffentlichen Bekanntmachung können Rechtsfehler bei der Bildung des Zweckverbandes nur mit Wirkung für die Zukunft geltend gemacht werden.
	Vereinbarung anderer Satzungen des Zweckverbandes
	Neben der Verbandssatzung können die Beteiligten bei der Bildung des Zweckverbandes andere Satzungen des Zweckverbandes vereinbaren. Die Satzungen sind mit der Verbandssatzung gemäß § 14 Absatz 1 öffentlich bekannt zu machen. Die Satzungen treten am Tag nach ihrer öffentlichen Bekanntmachung nach § 14 Absatz 1 Satz 1 oder Satz 2 in Kraft, wenn nicht in den Satzungen ein späterer Zeitpunkt bestimmt ist. Der Zweckverband kann die Satzungen ändern, ersetzen oder aufheben. Die öffentliche Bekanntmachung der Satzungen nach Satz 4 erfolgt nach den Bekanntmachungsvorschriften für die Satzungen des Zweckverbandes.
	Vermögensübertragung und Ausgleich
	(1) Neben der Verbandssatzung können die Beteiligten schriftliche Vereinbarungen abschließen über 
	1. die Übertragung der für die Aufgabenerfüllung erforderlichen Vermögensgegenstände und der mit der Aufgabenerfüllung im Zusammenhang stehenden Verbindlichkeiten und Forderungen,
	2. den Ausgleich von Vorteilen und Nachteilen, die sich für sie aus der Bildung des Zweckverbandes ergeben. 
	(2) Auf Antrag sämtlicher Beteiligten kann die Kommunalaufsichtsbehörde die Vermögensübertragung und den Ausgleich nach pflichtgemäßem Ermessen durch Bescheid regeln. Die Kommunalaufsichtsbehörde kann sich sachkundiger Dritter bedienen und dadurch entstandene Kosten den Beteiligten durch Bescheid auferlegen.
	Innere Verfassung und Verwaltung des Zweckverbandes
	Organe
	Organe des Zweckverbandes sind 
	1. die Verbandsversammlung und 
	2. die Verbandsvorsteherin oder der Verbandsvorsteher (Verbandsleitung). 
	Die Verbandssatzung kann als weiteres Organ einen Verbandsausschuss vorsehen.
	Zuständigkeiten der Verbandsversammlung
	Die Verbandsversammlung entscheidet über alle Angelegenheiten des Zweckverbandes, soweit gesetzlich oder durch die Verbandssatzung nichts anderes bestimmt ist. Sie kann ihre Zuständigkeit in Einzelfällen oder für Gruppen von Angelegenheiten durch Beschluss auf die Verbandsleitung übertragen; § 28 Absatz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg bleibt unberührt.
	Mitgliedschaft und Stimmabgabe in der Verbandsversammlung
	(1) Die Verbandsversammlung setzt sich aus den Vertreterinnen und Vertretern der Verbandsmitglieder (Vertretungspersonen) zusammen. Jedes Verbandsmitglied entsendet eine Vertretungsperson in die Verbandsversammlung. Jedes Verbandsmitglied hat eine Stimme, sofern nicht die Verbandssatzung für einzelne oder alle Verbandsmitglieder andere Stimmenzahlen festlegt. Die Vertretungsperson gibt alle Stimmen des Verbandsmitgliedes einheitlich ab.
	(2) Die Verbandssatzung kann bestimmen, dass einzelne oder alle Verbandsmitglieder mehrere Vertretungspersonen in die Verbandsversammlung entsenden. Die bei der Beschlussfassung anwesenden Vertretungspersonen eines Verbandsmitgliedes geben alle dem Verbandsmitglied nach der Verbandssatzung zustehenden Stimmen ab. Die Stimmen eines Verbandsmitgliedes sind einheitlich abzugeben; eine uneinheitliche Stimmabgabe ist ungültig. Erfolgt ein Beschluss durch geheime Stimmabgabe oder zeigt die Person nach Absatz 3 der oder dem Vorsitzenden der Verbandsversammlung an, dass den Vertretungspersonen des Verbandsmitgliedes eine Weisung nach Absatz 7 erteilt wurde, so gibt eine Stimmführerin oder ein Stimmführer alle Stimmen des Verbandsmitgliedes einheitlich ab. Hat die Gemeindevertretung, der Kreistag, der Amtsausschuss, die Verbandsversammlung oder der Verwaltungsrat (Vertretungskörperschaft) des kommunalen Verbandsmitgliedes keine Stimmführerin oder keinen Stimmführer bestimmt und einigen sich die anwesenden Vertretungspersonen des kommunalen Verbandsmitgliedes vor der Stimmabgabe nicht auf eine Stimmführerin oder einen Stimmführer, ist die Person nach Absatz 3 Stimmführerin oder Stimmführer. 
	(3) Die kommunalen Verbandsmitglieder werden in der Verbandsversammlung durch ihre Hauptverwaltungsbeamtin oder ihren Hauptverwaltungsbeamten vertreten; § 135 Absatz 4 Satz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg findet keine Anwendung. Im Fall der Verhinderung werden sie durch ihre allgemeinen Stellvertreterinnen oder Stellvertreter vertreten, wenn sie nicht eine andere Bedienstete oder einen anderen Bediensteten benennen. Sie können eine Bedienstete oder einen Bediensteten mit der Wahrnehmung der Vertretung des Mitglieds in der Verbandsversammlung dauerhaft betrauen. Ist die betraute Person verhindert, nimmt die Hauptverwaltungsbeamtin oder der Hauptverwaltungsbeamte die Vertretung wahr, wenn sie oder er die Verhinderungsvertretung der betrauten Person nicht auf eine andere Bedienstete oder auf einen anderen Bediensteten dauerhaft übertragen hat. 
	(4) Weitere Vertretungspersonen der kommunalen Mitglieder und deren Stellvertreterinnen und Stellvertreter werden gemäß den §§ 40, 41 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg von der Vertretungskörperschaft des Mitglieds für die Dauer ihrer Wahlperiode gewählt und üben ihr Amt bis zum Amtsantritt der neuen Vertretungspersonen weiter aus. Wählbar sind die Mitglieder der Vertretungskörperschaft und die Bediensteten des Verbandsmitglieds, bei amtsangehörigen Gemeinden auch die Bediensteten des Amtes. 
	(5) Sind neben Kommunen weitere Personen nach § 11 Absatz 1 Verbandsmitglieder, werden die Vertretungspersonen durch diese Verbandsmitglieder in die Verbandsversammlung entsandt und üben ihr Amt nach Ablauf der Zeit, für die sie entsandt sind, bis zum Amtsantritt der neu entsandten Vertretungspersonen weiter aus.
	(6) Die Vertretungsperson eines Verbandsmitgliedes scheidet aus der Verbandsversammlung aus, wenn die Voraussetzungen ihrer Wahl oder Entsendung wegfallen. 
	(7) Die Vertretungskörperschaft eines kommunalen Verbandsmitgliedes kann den Vertretungspersonen des Verbandsmitgliedes Richtlinien und Weisungen erteilen. Für den Fall einer Weisung oder einer geheimen Stimmabgabe in der Verbandsversammlung kann sie eine Stimmführerin oder einen Stimmführer durch offenen Wahlbeschluss bestimmen. 
	Besondere Regelungen über Einberufung und Beschlussfassung der Verbandsversammlung
	(1) Die Einberufung zur ersten Sitzung der Verbandsversammlung eines neu gebildeten Zweckverbandes erfolgt durch die an Lebensjahren älteste, nicht verhinderte Person nach § 19 Absatz 3 Satz 1. 
	(2) Die Beschlussfähigkeit nach § 38 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg richtet sich nach der satzungsmäßigen Stimmenzahl. Die oder der Vorsitzende hat die Beschlussunfähigkeit auch ohne Antrag festzustellen, wenn die anwesenden Vertretungspersonen der kommunalen Mitglieder weniger als die Hälfte der in der Sitzung vertretenen Stimmen erreichen. Dies gilt auch für den Fall einer erneuten Einberufung nach § 38 Absatz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg.
	(3) Beschlüsse werden, soweit durch ein Gesetz oder die Verbandssatzung nichts anderes bestimmt ist, mit der Mehrheit der auf Ja oder Nein lautenden Stimmen gefasst. Schreibt ein Gesetz oder die Verbandssatzung Einstimmigkeit bei der Beschlussfassung vor, so ist der Beschluss ohne Gegenstimme zu fassen.
	Verbandsvorsteherin oder Verbandsvorsteher (Verbandsleitung)
	(1) Die Verbandsvorsteherin oder der Verbandsvorsteher (Verbandsleitung) wird von der Verbandsversammlung für die Dauer von acht Jahren gewählt. Die Verbandssatzung kann eine kürzere Wahlzeit vorsehen. 
	(2) Die Verbandsleitung kann ehrenamtlich oder hauptamtlich tätig sein.
	(3) In Rechts- und Verwaltungsgeschäften kann die Verbandsleitung die Bezeichnung „Verbandsvorsteherin“ oder „Verbandsvorsteher“ führen.
	(4) Die Verbandsversammlung kann die Verbandsleitung vor Ablauf der Wahlzeit im Zweckverband abwählen. Für den Antrag auf Abwahl ist die Mehrheit der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung erforderlich. Der Antrag ist von den antragstellenden Mitgliedern der Verbandsversammlung gemeinsam und eigenhändig unterschrieben zu stellen; § 19 Absatz 2 Satz 3 gilt entsprechend. Zwischen dem Zugang des Antrages bei der oder dem Vorsitzenden der Verbandsversammlung und der Sitzung der Verbandsversammlung muss eine Frist von mindestens sechs Wochen liegen. Über den Antrag ist ohne Aussprache abzustimmen. Der Beschluss über die Abwahl bedarf einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung.
	Ehrenamtliche Verbandsleitung
	(1) Die Verbandsleitung ist ehrenamtlich tätig, wenn die Verbandssatzung keine hauptamtliche Verbandsleitung vorsieht. 
	(2) Bei Zweckverbänden, denen Aufgaben mit Anschluss- und Benutzungszwang übertragen worden sind und die keine hauptamtliche Verbandsleitung haben, soll als ehrenamtliche Verbandsleitung eine Hauptverwaltungsbeamtin oder ein Hauptverwaltungsbeamter der Verbandsmitglieder, deren allgemeine Stellvertreterinnen oder Stellvertreter oder Beigeordnete gewählt werden. Entfallen die Voraussetzungen nach Satz 1 für die Wahl, soll die ehrenamtliche Verbandsleitung abgewählt werden; § 21 Absatz 4 findet keine Anwendung. 
	(3) Die nach Absatz 2 gewählten Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten, deren allgemeine Stellvertreterinnen oder Stellvertreter oder Beigeordneten sind verpflichtet, die Wahl anzunehmen und die Funktion als ehrenamtliche Verbandsleitung auszuüben. § 20 Absatz 1 Satz 4 und 5 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg gilt entsprechend.
	(4) Die ehrenamtliche Verbandsleitung kann vom Zweckverband eine angemessene Aufwandsentschädigung nach Maßgabe einer Entschädigungssatzung erhalten.
	Hauptamtliche Verbandsleitung
	(1) Die hauptamtliche Verbandsleitung muss die erforderlichen fachlichen Voraussetzungen erfüllen und ausreichende Erfahrung für die wahrzunehmende Aufgabe haben.
	(2) Die Stelle der hauptamtlichen Verbandsleitung ist öffentlich auszuschreiben. Bei der Wiederwahl kann die Verbandsversammlung mit der Mehrheit der satzungsmäßigen Stimmenzahl durch Beschluss von der Ausschreibung absehen.
	(3) Im Anstellungsvertrag einer hauptamtlichen Verbandsleitung sind die Befristung und die Möglichkeit einer vorzeitigen Abwahl gemäß § 21 zu berücksichtigen. 
	Stellvertretung der Verbandsleitung
	(1) Die Verbandsversammlung wählt eine ehrenamtliche allgemeine Stellvertreterin oder einen ehrenamtlichen allgemeinen Stellvertreter der Verbandsleitung für die Dauer von acht Jahren aus ihrer Mitte oder aus dem Kreis der Bediensteten des Zweckverbandes oder der Personen nach § 22 Absatz 2. Die Verbandsversammlung kann eine kürzere Wahlzeit beschließen. Für die Abwahl gilt § 21 Absatz 4 entsprechend. Werden weitere Stellvertreterinnen oder Stellvertreter gewählt, bestimmt die Verbandsversammlung die Reihenfolge der Vertretung. 
	(2) Bei Zweckverbänden, denen Aufgaben mit Anschluss- und Benutzungszwang übertragen worden sind, soll die allgemeine Stellvertreterin oder der allgemeine Stellvertreter der Verbandsleitung aus dem Kreis der Personen nach § 22 Absatz 2 oder der Bediensteten des Zweckverbandes gewählt werden. § 22 Absatz 2 Satz 2 und § 23 Absatz 1 gelten entsprechend.
	(3) Die nach Absatz 2 gewählten Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten, deren allgemeine Stellvertreterinnen oder Stellvertreter oder Beigeordneten sind verpflichtet, die Wahl anzunehmen und die Funktion der ehrenamtlichen allgemeinen Stellvertretung der Verbandsleitung auszuüben. § 20 Absatz 1 Satz 4 und 5 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg gilt entsprechend.
	(4) Sind die Verbandsleitung und alle Stellvertreterinnen oder Stellvertreter verhindert oder sind diese Ämter vakant, so nehmen die Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten der kommunalen Mitglieder die Stellvertretung wahr. Im Falle der Verhinderung oder Vakanz aller Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten treten deren allgemeine Stellvertreterinnen oder Stellvertreter an die Stelle. Die Reihenfolge der Stellvertretung nach Satz 1 und 2 bestimmt sich nach dem Lebensalter, soweit die Verbandsversammlung nichts anderes beschließt.
	(5) Für die Aufwandsentschädigung gilt § 22 Absatz 4 entsprechend.
	Verbandsausschuss
	(1) Der Verbandsausschuss besteht aus der Verbandsleitung und weiteren Mitgliedern. Die Anzahl der Mitglieder des Verbandsausschusses wird durch die Verbandssatzung bestimmt. 
	(2) Die weiteren Mitglieder des Verbandsausschusses werden durch die Verbandsversammlung gewählt. Die Verbandssatzung kann die Wahl von stellvertretenden weiteren Mitgliedern vorsehen. Die weiteren Mitglieder des Verbandsausschusses und ihre Stellvertreterinnen und Stellvertreter werden aus dem Kreis der ordentlichen Mitglieder der Verbandsversammlung gewählt. Dem Verbandsausschuss können neben den Mitgliedern der Verbandsversammlung sachkundige Einwohnerinnen und Einwohner sowie Bedienstete des Zweckverbandes oder der Verbandsmitglieder, bei amtsangehörigen Gemeinden auch Bedienstete des Amtes, als beratende Mitglieder ohne eigenes Stimmrecht angehören. Ihre Zahl darf insgesamt die Anzahl der Mitglieder der Verbandsversammlung im Verbandsausschuss nicht erreichen. 
	(3) Die Aufgaben des Verbandsausschusses zur dauernden Erledigung regelt ausschließlich die Verbandssatzung. Einzelne Angelegenheiten können dem Verbandsausschuss auch durch Beschluss der Verbandsversammlung zur Erledigung übertragen werden. Die Übertragung von Aufgaben nach Satz 1 oder Satz 2 ist nur zulässig, soweit diese nicht durch Rechtsvorschrift ausschließlich der Verbandsversammlung oder der Verbandsleitung zugewiesen sind. Die Verbandssatzung kann vorsehen, dass der Verbandsausschuss zur Vorbereitung von Beschlüssen der Verbandsversammlung Empfehlungen abgibt.
	Besondere Regelungen zur Abgabe von Erklärungen
	Erklärungen, durch die der Zweckverband verpflichtet werden soll und die nach § 57 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg der Unterschrift von zwei Personen bedürfen, sind 
	1. von
	a) der Verbandsleitung oder
	b) einer Stellvertreterin oder einem Stellvertreter der Verbandsleitung und
	2. von
	a) der Vorsitzenden oder dem Vorsitzenden der Verbandsversammlung, 
	b) einer Stellvertreterin oder einem Stellvertreter der Vorsitzenden oder des Vorsitzenden der Verbandsversammlung, 
	c) einer oder einem von der Verbandsversammlung zu bestimmenden Bediensteten des Zweckverbandes oder
	d) einem von der Verbandsversammlung zu bestimmenden Mitglied der Verbandsversammlung 
	zu unterzeichnen. Die Verbandssatzung kann allgemein oder für einen bestimmten Kreis von Geschäften bestimmen, dass die Unterschrift der Verbandsleitung oder einer Stellvertreterin oder eines Stellvertreters der Verbandsleitung genügt.
	Wahrnehmung der Verwaltungs- und Kassengeschäfte
	Die Verbandssatzung kann vorsehen, dass die Kassen- und Verwaltungsgeschäfte einschließlich der Personalverwaltung ganz oder teilweise durch ein kommunales Mitglied im Namen des Zweckverbandes wahrgenommen werden.
	Anwendung der Vorschriften über die Wirtschaftsführung,das Rechnungswesen und die Jahresabschlussprüfung von Eigenbetrieben
	Die Verbandssatzung kann bestimmen, dass die Vorschriften über die Wirtschaftsführung, das Rechnungswesen und die Jahresabschlussprüfung der Eigenbetriebe für den Zweckverband sinngemäß Anwendung finden, wenn der Zweckverband sich überwiegend wirtschaftlich betätigt (§ 91 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg). Die Verbandssatzung kann vorsehen, dass zuständige Stelle für die Jahresabschlussprüfung das nach § 30 zuständige Rechnungsprüfungsamt ist.
	Deckung des Finanzbedarfes
	(1) Der Zweckverband hat von den Verbandsmitgliedern eine Umlage zu erheben, soweit seine sonstigen Erträge, Einzahlungen und nicht benötigten Finanzmittel nicht ausreichen, um seinen Finanzbedarf zu decken. Die Umlagepflicht einzelner Verbandsmitglieder kann, außer bei Sparkassenzweckverbänden, durch die Verbandssatzung auf einen Höchstbetrag beschränkt oder ausgeschlossen werden, wenn die übrigen Mitglieder sich in der Verbandssatzung verpflichten, den Restbetrag der Umlage zu übernehmen. In der Verbandssatzung ist der Maßstab für die Bemessung der Verbandsumlage zu bestimmen. Die Umlage soll in der Regel nach dem Verhältnis des Nutzens bemessen werden, den die einzelnen Verbandsmitglieder aus der Erfüllung der Aufgaben des Zweckverbandes haben. Ein anderer Maßstab kann zugrunde gelegt werden, wenn dies angemessen ist. Soweit die Umlage nach der Steuerkraft bemessen wird, gelten die Vorschriften über den Maßstab der Kreisumlage. 
	(2) Die Gesamthöhe der Umlage und der von den einzelnen Verbandsmitgliedern zu tragende Anteil sind in der Haushaltssatzung für jedes Haushaltsjahr neu festzulegen. Die Umlage wird mit jeweils einem Viertel des Gesamtbetrages am 15. Februar, 15. Mai, 15. August und 15. November des Haushaltsjahres fällig. Erfolgt die öffentliche Bekanntmachung der Haushaltssatzung erst nach Ablauf eines der in Satz 2 geregelten Fälligkeitstermine, so ist die Umlageteilschuld für den abgelaufenen Fälligkeitstermin innerhalb eines Monats nach der öffentlichen Bekanntmachung zu entrichten. Der Zweckverband kann die von den einzelnen Mitgliedern zu tragende Umlage durch Bescheid festsetzen und dabei abweichende Fälligkeiten bestimmen.
	(3) Der Zweckverband hat zur Deckung seines liquiditätswirksamen Finanzbedarfes Vorauszahlungen bis zur Höhe der nach Absatz 1 voraussichtlich erforderlichen Umlagen zu erheben, wenn die Haushaltssatzung oder die Nachtragssatzung nicht mehr rechtzeitig erlassen werden kann und soweit die Aufnahme eines Kassenkredites unzulässig, unmöglich oder für den Zweckverband unwirtschaftlich ist. Die Vorauszahlungen sind mit der endgültigen Umlage zu verrechnen.
	(4) Gegen eine Forderung auf Zahlung der Umlage oder der Vorauszahlung nach Absatz 3 ist die Aufrechnung nur mit unbestrittenen oder rechtskräftig festgestellten Gegenforderungen zulässig. Der Zweckverband kann Zahlungsansprüche gegen die Verbandsmitglieder ganz oder teilweise an Dritte abtreten, soweit dies zur Erfüllung rechtlicher Pflichten des Zweckverbandes oder zur Aufrechterhaltung seiner Liquidität erforderlich ist. Die Absicht der Abtretung ist dem betroffenen Verbandsmitglied und der Kommunalaufsichtsbehörde rechtzeitig anzuzeigen.
	(5) Dem Zweckverband steht das Recht zur Erhebung von Steuern nicht zu.
	(6) Über das Vermögen des Zweckverbandes findet ein Insolvenzverfahren nicht statt. 
	Örtliche Prüfung
	Hat der Zweckverband kein eigenes Rechnungsprüfungsamt eingerichtet, obliegt die Prüfung dem Rechnungsprüfungsamt des kommunalen Verbandsmitgliedes, dem die Zuständigkeit für die örtliche Prüfung durch öffentlich-rechtliche Vereinbarung oder durch die Verbandssatzung übertragen wurde. Der Zweckverband kann sich auch des Rechnungsprüfungsamtes einer anderen Kommune bedienen. In allen anderen Fällen obliegt die Prüfung dem Rechnungsprüfungsamt des Landkreises oder der kreisfreien Stadt, wo der Zweckverband seinen Sitz hat. Der Zweckverband trägt die Kosten der Prüfung.
	Änderungen des Zweckverbandes
	Änderungen der Verbandssatzung
	(1) Änderungen der Verbandssatzung bedürfen der Mehrheit der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung, soweit nicht etwas anderes bestimmt ist. Die Verbandssatzung kann andere Mehrheiten als die gesetzlichen Bestimmungen und die Notwendigkeit der Zustimmung einzelner oder aller Verbandsmitglieder vorschreiben. Änderungen der Verbandssatzung können auch durch Neufassung erfolgen. 
	(2) Einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsversammlung bedürfen Änderungen der Regelungen der Verbandssatzung über die Verbandsaufgaben, die Verbandsmitglieder, die Zahl ihrer Stimmen in der Verbandssatzung und den Maßstab, nach dem die Verbandsmitglieder nach § 29 zur Deckung des Finanzbedarfs beizutragen haben, sowie die Aufhebung der Verbandssatzung. Die Änderung der Verbandsaufgaben bedarf zudem der Einstimmigkeit der kommunalen Verbandsmitglieder.
	(3) Für die öffentliche Bekanntmachung der Änderungen gilt § 14 Absatz 1 entsprechend. Eine öffentliche Bekanntmachung genehmigungsfreier Änderungen erfolgt nicht, wenn die Kommunalaufsichtsbehörde den Beschluss gemäß § 113 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg beanstandet oder einstweilig beanstandet.
	(4) Die Änderungen werden am Tag nach der öffentlichen Bekanntmachung wirksam, wenn nicht in der Verbandssatzung oder der Änderungssatzung ein anderer Zeitpunkt bestimmt ist. Genehmigungspflichtige Änderungen werden frühestens mit Wirksamkeit der Genehmigung wirksam. Nach der öffentlichen Bekanntmachung können Rechtsfehler nur mit Wirkung für die Zukunft geltend gemacht werden.
	(5) Ändert sich der Kreis der Verbandsmitglieder, ohne dass es hierfür eines Beschlusses der Verbandsversammlung bedurfte, ist die Verbandssatzung entsprechend zu ändern. Absatz 3 gilt entsprechend. Die Änderung der Verbandssatzung wird insoweit am Tag der Änderung des Kreises der Verbandsmitglieder wirksam.
	Beitritt und Austritt von Verbandsmitgliedern
	(1) Der Beitritt setzt einen Antrag bei dem Zweckverband voraus. In dem Antrag soll erklärt werden, welche Vermögensgegenstände, Verbindlichkeiten und Forderungen mit dem Beitritt auf den Zweckverband übergehen sollen. 
	(2) Der Austritt eines Verbandsmitgliedes aus dem Zweckverband setzt den Antrag des Verbandsmitgliedes bei dem Zweckverband voraus. Ist beim Austritt eine Auseinandersetzung notwendig, schließen das austrittswillige Verbandsmitglied, der Zweckverband und soweit erforderlich weitere Beteiligte eine Auseinandersetzungsvereinbarung. Die Vereinbarung ist der Kommunalaufsichtsbehörde anzuzeigen. 
	(3) Einigen sich die Beteiligten nach mindestens zwei ernsthaften Einigungsversuchen nicht, entscheidet auf Antrag eines Beteiligten die Kommunalaufsichtsbehörde über die Auseinandersetzung nach pflichtgemäßem Ermessen durch Bescheid. Der Antrag muss den Austrittsgrund sowie den Stand der Einigungsgespräche mit den offenen Streitpunkten und den von den Beteiligten vorgeschlagenen Lösungen dokumentieren. Die Kommunalaufsichtsbehörde kann sich sachkundiger Dritter bedienen und die Kostentragung der Beteiligten in dem Bescheid regeln. 
	(4) Anstelle des Verfahrens nach Absatz 3 können die Beteiligten eine Schiedsvereinbarung schließen oder ein Schiedsverfahren in der Verbandssatzung vorsehen. 
	(5) Über den Antrag auf Beitritt oder Austritt entscheidet die Verbandsversammlung durch Beschluss über die Änderung der Verbandssatzung. Für die öffentliche Bekanntmachung und die Wirksamkeit der Änderung gilt § 14 entsprechend.
	(6) Erklärt ein Verbandsmitglied eine Kündigung, gilt dies als Antrag nach Absatz 2. Das kündigende Verbandsmitglied hat einen Anspruch auf Änderung der Verbandssatzung nach Absatz 5, soweit das Recht zur Kündigung aufgrund einer Rechtsvorschrift besteht.
	(7) Die Absätze 1 bis 6 gelten auch für einen sachlich oder örtlich begrenzten Beitritt oder Austritt eines Beteiligten, der bereits Verbandsmitglied ist.
	Auflösung und Abwicklung des Zweckverbandes
	(1) Die Auflösung des Zweckverbandes erfolgt durch Aufhebung der Verbandssatzung durch die Verbandsversammlung. § 14 gilt entsprechend.
	(2) Der Zweckverband ist kraft Gesetzes aufgelöst, wenn seine Aufgaben durch ein Gesetz oder aufgrund eines Gesetzes vollständig auf einen anderen Verwaltungsträger übergehen. Gleiches gilt, wenn dem Zweckverband nur noch ein kommunales Mitglied angehört; in diesem Fall tritt das Mitglied an die Stelle des Zweckverbandes. Die Kommunalaufsichtsbehörde hat die Auflösung nach § 14 Absatz 1 öffentlich bekannt zu machen. 
	(3) Wird der Zweckverband nach Absatz 1 aufgelöst, so hat er seine Geschäfte abzuwickeln. Der Zweckverband gilt bis zum Ende der Abwicklung als fortbestehend, soweit es der Zweck der Abwicklung erfordert. 
	(4) Abwicklerin ist die Verbandsleitung, wenn nicht die Verbandsversammlung etwas anderes beschließt. 
	(5) Die Abwicklerin beendet die laufenden Geschäfte und zieht die Forderungen ein. Um schwebende Geschäfte zu beenden, kann sie auch neue Geschäfte eingehen. Sie fordert die bekannten Gläubigerinnen und Gläubiger besonders, andere Gläubigerinnen und Gläubiger durch öffentliche Bekanntmachung auf, ihre Ansprüche anzumelden. Die Abwicklerin kann mit den kommunalen Mitgliedern die Übertragung von öffentlich-rechtlichen Forderungen vereinbaren.
	(6) Die Abwicklerin befriedigt die Ansprüche der Gläubigerinnen und Gläubiger. Im Übrigen ist das Verbandsvermögen nach dem Umlageschlüssel im Zeitpunkt der Auflösung auf die Verbandsmitglieder zu verteilen. Reicht das Vermögen zur Befriedigung der Gläubigerinnen und Gläubiger nicht aus, ist von den Verbandsmitgliedern eine Umlage nach dem Umlageschlüssel im Zeitpunkt der Auflösung zu erheben. Die Verbandssatzung oder eine Auseinandersetzungsvereinbarung können einen abweichenden Umlageschlüssel regeln.
	(7) Die Bediensteten des Zweckverbandes sind von den kommunalen Verbandsmitgliedern anteilig zu übernehmen, soweit die Beschäftigungsverhältnisse nicht aufgelöst werden. Dabei ist das Verhältnis der Stimmen der kommunalen Mitglieder in der Verbandsversammlung zueinander maßgeblich. Die Abwicklerin bestimmt, von welchen Verbandsmitgliedern die einzelnen Bediensteten übernommen werden. Von Satz 1 bis 3 abweichende Regelungen können in der Verbandssatzung oder in einer Auseinandersetzungsvereinbarung getroffen werden.
	(8) Bei einem Zweckverband, der sich überwiegend wirtschaftlich betätigt (§ 91 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg), kann die Verbandssatzung die Abwicklung entsprechend den Regelungen des Handelsrechts vorsehen. 
	Rechtsnachfolge bei Verbandsmitgliedern
	(1) Fällt ein Verbandsmitglied weg oder verliert es die Aufgabe, die auf den Zweckverband übertragen oder mit deren Durchführung der Zweckverband beauftragt ist, so tritt der Rechtsnachfolger des Verbandsmitgliedes an seine Stelle, soweit nicht durch Gesetz etwas anderes bestimmt ist. Gleiches gilt bei mehreren Rechtsnachfolgern.
	(2) Der Zweckverband kann innerhalb von drei Monaten nach Eintritt der Rechtsnachfolge das Ausscheiden eines neuen Verbandsmitgliedes beschließen, wenn Gründe des öffentlichen Wohls nicht entgegenstehen. Unter den gleichen Voraussetzungen kann ein neues Verbandsmitglied seine Mitgliedschaft im Zweckverband kündigen. Der Beschluss oder die Kündigung werden mit Ablauf des auf den Beschluss oder die Kündigung folgenden Kalenderjahres wirksam, soweit zwischen dem Zweckverband und dem neuen Verbandsmitglied nichts anderes vereinbart ist. Ist eine Auseinandersetzung notwendig, schließen der Zweckverband und das ausscheidende Verbandsmitglied eine Auseinandersetzungsvereinbarung. Die Vereinbarung ist der Kommunalaufsichtsbehörde anzuzeigen. § 32 Absatz 3 und 4 gilt entsprechend.
	(3) Das neue Verbandsmitglied kann gegen den Beschluss des Zweckverbandes über das Ausscheiden und der Zweckverband kann gegen die Kündigung Beschwerde mit der Begründung erheben, dass die Voraussetzungen des Absatzes 2 Satz 1 oder Satz 2 nicht vorliegen. Die Beschwerde ist bei der für den Zweckverband zuständigen Kommunalaufsichtsbehörde innerhalb von drei Monaten nach Kenntnisnahme des Beschlusses oder der Kündigung zu erheben. Die Beschwerde hat aufschiebende Wirkung. Die Kommunalaufsichtsbehörde hat über die Beschwerde durch Bescheid zu entscheiden. In diesem Bescheid kann die Kommunalaufsichtsbehörde auch die Wirksamkeit des Ausscheidens oder der Kündigung regeln. 
	Zusammenschluss von Zweckverbänden
	(1) Zweckverbände können einen neuen Zweckverband bilden. Die Neubildung bedarf übereinstimmender Beschlüsse der Verbandsversammlungen. Die Beschlüsse bedürfen einer Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmäßigen Stimmenzahl der Verbandsversammlungen. Beteiligte, die gegen die Neubildung gestimmt haben, können die Mitgliedschaft innerhalb von drei Monaten nach Wirksamkeit der Neubildung des Zweckverbandes kündigen; § 34 Absatz 2 und 3 gilt entsprechend. Der neue Zweckverband ist Rechtsnachfolger der bisherigen Zweckverbände. Die bisherigen Zweckverbände gelten mit dem Zeitpunkt des Entstehens des neuen Zweckverbandes als aufgelöst.
	(2) In den Beschlüssen nach Absatz 1 ist festzulegen, wer die Rechte der Verbandsleitung sowie der oder des Vorsitzenden der Verbandsversammlung des neuen Zweckverbandes bis zu ihrer erstmaligen, unverzüglich durchzuführenden Wahl wahrnimmt. Zugleich ist die Verbandssatzung des neuen Zweckverbandes festzulegen; § 14 gilt entsprechend. Für die Vereinbarung weiterer Satzungen gilt § 15 entsprechend.
	(3) Ein Zweckverband kann sich mit seinem vollständigen Aufgabenbestand in einen anderen Zweckverband eingliedern. Der eingegliederte Zweckverband gilt mit dem Zeitpunkt des Wirksamwerdens seiner Eingliederung als aufgelöst. Der aufnehmende Zweckverband ist Rechtsnachfolger des eingegliederten Zweckverbandes. Absatz 1 Satz 2 bis 4 sowie Absatz 2 Satz 2 gelten entsprechend. 
	Umwandlung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt in einen Zweckverband
	Gemeinsame kommunale Anstalten können im Wege der Gesamtrechtsnachfolge in einen Zweckverband umgewandelt werden. Die Umwandlung erfolgt durch Vereinbarung der Verbandssatzung durch die künftigen Mitglieder. § 14 gilt entsprechend.
	Die gemeinsame kommunale Anstalt
	Errichtung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt
	(1) Kommunen können zur gemeinsamen Erfüllung öffentlicher Aufgaben in einer gemeinsamen kommunalen Anstalt zusammenarbeiten, um die Anstalt mit der Durchführung einzelner Aufgaben zu beauftragen oder einzelne Aufgaben auf die Anstalt zu übertragen. 
	(2) Kommunen können durch Vereinbarung 
	1. eine gemeinsame kommunale Anstalt errichten,
	2. sich an einer bestehenden kommunalen Anstalt einer Kommune als weiterer Träger beteiligen,
	3. sich an einer gemeinsamen kommunalen Anstalt als weiterer Träger beteiligen, 
	4. im Wege der Gesamtrechtsnachfolge durch Umwandlung 
	a) eine Gesellschaft in privater Rechtsform oder einen Zweckverband, an denen nur Kommunen beteiligt sind, durch Formwechsel in die Rechtsform einer gemeinsamen kommunalen Anstalt überführen,
	b) bestehende kommunale Anstalten, Gesellschaften in privater Rechtsform oder Zweckverbände, an denen nur Kommunen beteiligt sind, zu einer gemeinsamen kommunalen Anstalt verschmelzen.
	(3) Die Errichtung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt, die Beteiligung an einer bestehenden kommunalen Anstalt in Trägerschaft einer Kommune und die Umwandlung in eine gemeinsame kommunale Anstalt erfolgt durch Vereinbarung einer Anstaltssatzung durch die zukünftigen Träger. Für die Beteiligung an einer bestehenden gemeinsamen Anstalt als neuer Träger gilt § 32 Absatz 1 und 5 entsprechend.
	(4) Für die öffentliche Bekanntmachung der Anstaltssatzung gilt § 14 Absatz 1 entsprechend. Die gemeinsame kommunale Anstalt entsteht am Tag nach der öffentlichen Bekanntmachung der Anstaltssatzung durch die Kommunalaufsichtsbehörde, soweit in der Anstaltssatzung nicht ein späterer Zeitpunkt bestimmt ist.
	Anwendung von Rechtsvorschriften
	(1) Auf gemeinsame kommunale Anstalten sind die Vorschriften der §§ 94 und 95 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg sowie sonstige Rechtsvorschriften, die für die kommunale Anstalt gelten, entsprechend anzuwenden, soweit in diesem Gesetz oder aufgrund dieses Gesetzes nichts anderes bestimmt ist.
	(2) Soweit in Rechtsvorschriften der Gemeindeverband als Sammelbegriff verwendet wird, gelten auch gemeinsame kommunale Anstalten als Gemeindeverbände, soweit in diesem Gesetz oder aufgrund dieses Gesetzes nichts anderes bestimmt ist. 
	Besondere Vorschriften für die gemeinsame kommunale Anstalt
	(1) In der Anstaltssatzung sind unbeschadet der Regelung in § 94 Absatz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg zu bestimmen
	1. die Träger und der Sitz der gemeinsamen kommunalen Anstalt,
	2. der örtliche Zuständigkeitsbereich, wenn der gemeinsamen kommunalen Anstalt Aufgaben übertragen werden,
	3. die Form der öffentlichen Bekanntmachungen der gemeinsamen kommunalen Anstalt,
	4. der Betrag der von jedem Träger auf das Stammkapital zu leistenden Einlage (Stammeinlage), 
	5. wenn Sacheinlagen geleistet werden sollen, der Gegenstand der Sacheinlage und der Betrag der Stammeinlage, auf die sich die Sacheinlage bezieht, 
	6. die Sitz- und Stimmenverteilung der Träger im Verwaltungsrat,
	7. die Verteilung des Anstaltsvermögens sowie die Übernahme von Beschäftigten im Falle der Auflösung der gemeinsamen kommunalen Anstalt. 
	(2) Die Träger der gemeinsamen kommunalen Anstalt werden im Verwaltungsrat durch ihre Hauptverwaltungsbeamtinnen oder Hauptverwaltungsbeamten vertreten. Die Anstaltssatzung kann zulassen, dass dem Verwaltungsrat weitere Mitglieder angehören, die von den Vertretungskörperschaften der Träger gewählt werden. Für die Vertretung der Träger der gemeinsamen kommunalen Anstalt im Verwaltungsrat gilt im Übrigen § 95 Absatz 2 Satz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg entsprechend. Alle Stimmen eines Trägers werden von den anwesenden Verwaltungsratsmitgliedern des Trägers einheitlich abgegeben; eine uneinheitliche Stimmabgabe ist ungültig. Zeigt die Hauptverwaltungsbeamtin oder der Hauptverwaltungsbeamte eines Trägers oder die stattdessen nach Satz 3 bestimmte Person dem Vorsitzenden des Verwaltungsrates an, dass den Verwaltungsratsmitgliedern dieses Trägers eine Weisung erteilt wurde, gibt eine Stimmführerin oder ein Stimmführer alle Stimmen des Trägers einheitlich ab. Hat die Vertretungskörperschaft des Trägers keine Stimmführerin oder keinen Stimmführer bestimmt und einigen sich die anwesenden Verwaltungsratsmitglieder des Trägers vor der Stimmabgabe nicht auf eine Stimmführerin oder einen Stimmführer, ist die Hauptverwaltungsbeamtin oder der Hauptverwaltungsbeamte oder die stattdessen nach Satz 3 bestimmte Person Stimmführerin oder Stimmführer. Bei geheimer Beschlussfassung erfolgt die Stimmabgabe aller Träger durch die nach Satz 6 zur Stimmführerschaft berechtigten Personen. Der Verwaltungsrat wählt aus seiner Mitte eine Vorsitzende oder einen Vorsitzenden und mindestens eine Stellvertreterin oder einen Stellvertreter.
	(3) Der Verwaltungsrat der gemeinsamen kommunalen Anstalt entscheidet über § 95 Absatz 2 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg hinaus über
	1. die Änderung, Neufassung und Aufhebung der Anstaltssatzung,
	2. den Beitritt und Austritt von Trägern,
	3. die Erhöhung des Stammkapitals sowie
	4. die Umwandlung.
	Entscheidungen nach Satz 1 Nummer 2 bis 4 bedürfen der Zustimmung aller Träger, soweit die Anstaltssatzung keine abweichende Regelung trifft. Für die Abwicklung der aufzulösenden gemeinsamen kommunalen Anstalt ist der Vorstand zuständig, soweit der Verwaltungsrat keinen abweichenden Beschluss fasst. 
	(4) Der Vorstand der gemeinsamen kommunalen Anstalt ist hauptamtlich tätig. Die Anstaltssatzung kann abweichend von Satz 1 bestimmen, dass der Vorstand ehrenamtlich tätig ist, soweit die gemeinsame kommunale Anstalt nur mit der Durchführung von Aufgaben für ihre Träger beauftragt wurde.
	(5) Die Träger können in der Anstaltssatzung oder durch schriftliche Vereinbarungen Regelungen über den Ausgleich von Vorteilen und Nachteilen, die sich aus der Errichtung der gemeinsamen kommunalen Anstalt ergeben, sowie Bestimmungen über Ausgleichsleistungen treffen, wenn der gemeinsamen kommunalen Anstalt im Rahmen der Aufgabenerfüllung ein Finanzbedarf entsteht, der nicht durch eigene Erträge, Einzahlungen oder nicht benötigte Finanzmittel gedeckt ist.
	(6) Soweit die Träger für die Verbindlichkeiten der gemeinsamen kommunalen Anstalt gegenüber Dritten einzutreten haben, haften sie als Gesamtschuldner. Der Ausgleich im Innenverhältnis zwischen den Trägern richtet sich nach dem Verhältnis der Stammeinlagen zueinander. Die Anstaltssatzung kann eine andere Regelung vorsehen.
	Verordnungsermächtigung
	Das für Inneres zuständige Mitglied der Landesregierung wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung das Verfahren bei der Errichtung, Beteiligung, Umwandlung, dem Austritt und der Auflösung einer gemeinsamen kommunalen Anstalt sowie deren Aufbau, die Verwaltung, die Wirtschaftsführung, das Rechnungs- und Prüfungswesen der gemeinsamen kommunalen Anstalt sowie zum Zwecke der Erprobung oder zur Verringerung im Einzelfall nicht erforderlicher Standards die Freistellung von den für die gemeinsamen kommunalen Anstalten geltenden Vorschriften zu regeln.
	Anzeige- und Genehmigungspflichten, Aufsicht
	Anzeige- und Genehmigungspflichten
	(1) Vereinbarungen über eine kommunale Zusammenarbeit und sonstige Maßnahmen nach diesem Gesetz sowie deren Änderung, Kündigung und Aufhebung sind genehmigungsfrei, soweit nichts anderes bestimmt ist.
	(2) Die Kommunen haben der Kommunalaufsichtsbehörde anzuzeigen, wenn sie nach den Bestimmungen dieses Gesetzes zusammenarbeiten. Dabei sind die Beteiligten, die Form der Zusammenarbeit und die Aufgaben, die gemeinsam erfüllt werden, anzugeben. Dies gilt entsprechend für Änderungen oder die Beendigung einer Zusammenarbeit. Die Zusammenarbeit in der Form der Arbeitsgemeinschaft muss nicht angezeigt werden.
	(3) Einer Genehmigung durch die Kommunalaufsichtsbehörde bedürfen
	1. delegierende öffentlich-rechtliche Vereinbarungen, soweit durch sie pflichtige Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten gemäß § 3 Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 übertragen werden, sowie deren Aufhebung,
	2. Änderungen und Kündigungen einer delegierenden öffentlich-rechtlichen Vereinbarung nach Nummer 1, soweit der Kreis der Beteiligten oder der Bestand der pflichtigen Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten verändert wird,
	3. Vereinbarungen über die Verbands- oder Anstaltssatzung sowie die Aufhebung dieser Satzungen,
	4. Änderungen einer Verbands- oder Anstaltssatzung, soweit der Kreis der Beteiligten oder der Bestand der gemäß § 3 Absatz 1 Satz 1 Nummer 2 übertragenen pflichtigen Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten geändert wird.
	(4) Im Genehmigungsverfahren sind andere Behörden zu beteiligen, soweit deren Belange berührt sind.
	(5) Die Genehmigung nach Absatz 3 ist zu erteilen, wenn die Vereinbarung nicht gegen Rechtsvorschriften verstößt. Abweichend davon besteht kein Rechtsanspruch auf Genehmigung, wenn für die Übertragung oder die Durchführung der Aufgabe eine besondere Genehmigung erforderlich ist und zu erwarten ist, dass die besondere Genehmigung versagt wird.
	(6) Beantragen die Beteiligten eine Genehmigung und entscheidet die Kommunalaufsichtsbehörde, dass eine Genehmigungspflicht nicht besteht, gilt die Vereinbarung oder Maßnahme auch gegenüber Dritten als genehmigungsfrei, wenn in der öffentlichen Bekanntmachung der Vereinbarung oder Maßnahme auf die Entscheidung hingewiesen wird. 
	Aufsicht
	(1) Für die Aufsicht gelten die §§ 108 und 109, 110 Absatz 3 und 4 sowie die §§ 111 bis 121 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg entsprechend.
	(2) Kommunalaufsichtsbehörde ist die Landrätin oder der Landrat als allgemeine untere Landesbehörde. Dies gilt auch bei Beteiligung Dritter nach § 4 Absatz 1, § 6 Absatz 1 oder § 11 Absatz 1.
	(3) Arbeiten Kommunen aus mehreren Landkreisen aufgrund einer öffentlich-rechtlichen Vereinbarung zusammen, ist die Landrätin oder der Landrat des Landkreises zuständig, in dem die Kommune ihren Sitz hat, die mit der Durchführung der Aufgabe beauftragt wird oder auf die die Aufgabe übertragen wird. Sind danach mehrere Kommunalaufsichtsbehörden zuständig, bestimmt die oberste Kommunalaufsichtsbehörde die Zuständigkeit. 
	(4) Arbeiten Kommunen aus mehreren Landkreisen in einem Zweckverband oder einer gemeinsamen kommunalen Anstalt zusammen, ist die Landrätin oder der Landrat des Landkreises zuständig, in dem der Zweckverband oder die gemeinsame kommunale Anstalt den Sitz hat. 
	(5) Das für Inneres zuständige Ministerium ist Kommunalaufsichtsbehörde, wenn eine Kommune beteiligt ist, die nicht der Kommunalaufsicht einer Landrätin oder eines Landrates untersteht. Es kann die Zuständigkeit nach Anhörung der Beteiligten auf eine Landrätin oder einen Landrat übertragen.
	(6) Oberste Kommunalaufsichtsbehörde ist das für Inneres zuständige Ministerium.
	(7) Die Aufgabe der Kommunalaufsichtsbehörden, im öffentlichen Interesse sicherzustellen, dass die Verwaltung der beteiligten Kommunen im Einklang mit den Gesetzen erfolgt, bleibt unberührt. Die Zuständigkeiten und Befugnisse der besonderen Rechts-, Sonder- und Fachaufsichtsbehörden bleiben ebenfalls unberührt.
	Anordnung der kommunalen Zusammenarbeit
	(1) Die Kommunalaufsichtsbehörde kann Kommunen zur Zusammenarbeit bei einzelnen pflichtigen Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung und Auftragsangelegenheiten verpflichten und dazu erforderliche Maßnahmen anordnen, soweit dies aus überwiegenden Gründen des öffentlichen Wohls erforderlich ist. Gründe des öffentlichen Wohls liegen insbesondere dann vor, wenn die ordnungsgemäße Aufgabenerfüllung durch die mangelnde Leistungsfähigkeit einer der betroffenen Kommunen gefährdet oder aus sonstigen Gründen nicht dauerhaft gesichert ist.
	(2) Die Kommunalaufsichtsbehörde kann insbesondere anordnen,
	1. eine andere Kommune mit der Durchführung einzelner Aufgaben durch mandatierende öffentlich-rechtliche Vereinbarung zu beauftragen,
	2. einzelne Aufgaben von einer Kommune auf eine andere Kommune durch delegierende öffentlich-rechtliche Vereinbarung zu übertragen,
	3. einem Zweckverband beizutreten oder sich an einer gemeinsamen kommunalen Anstalt zu beteiligen,
	4. mit anderen Kommunen einen Zweckverband zu bilden oder eine gemeinsame kommunale Anstalt zu errichten,
	5. mehrere Zweckverbände zu einem Zweckverband zusammenzuschließen,
	6. einen Zweckverband in einen anderen Zweckverband einzugliedern,
	7. kommunale Anstalten oder gemeinsame kommunale Anstalten zu einer gemeinsamen kommunalen Anstalt umzuwandeln.
	(3) Darüber hinaus kann die Kommunalaufsichtsbehörde die zur Umsetzung von Maßnahmen nach den Absätzen 1 und 2 erforderlichen weiteren Anordnungen treffen. Hierzu kann sie insbesondere anordnen,
	1. eine öffentlich-rechtliche Vereinbarung oder andere Verträge zu kündigen oder aufzuheben,
	2. einen Zweckverband oder eine gemeinsame kommunale Anstalt aufzulösen,
	3. aus einem Zweckverband oder einer gemeinsamen kommunalen Anstalt auszutreten oder die Mitgliedschaft oder Trägerschaft zu kündigen.
	Zudem kann die Kommunalaufsichtsbehörde die Abgabe von durch Rechtsvorschriften vorgesehenen Erklärungen durch andere Kommunen anordnen, soweit dies zur Umsetzung ihrer Anordnungen oder der Anordnungen einer anderen Kommunalaufsichtsbehörde erforderlich ist. 
	(4) Die Anordnung der kommunalen Zusammenarbeit kann befristet oder räumlich beschränkt werden.
	(5) Die Kommunalaufsichtsbehörde hört die betroffenen Kommunen schriftlich an. Anschließend sind die beabsichtigten Maßnahmen mündlich zu erörtern. Zu dem Erörterungstermin ist mindestens einen Monat vorher einzuladen. Den Beteiligten ist vor einer Anordnung nach den Absätzen 1 bis 3 die Gelegenheit zu geben, in einer angemessenen Frist die beabsichtigten Maßnahmen freiwillig umzusetzen.
	(6) Für die Ersatzvornahme gilt § 116 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg.
	(7) Sind die Gründe für die Anordnung einer kommunalen Zusammenarbeit weggefallen, können die beteiligten Kommunen die kommunale Zusammenarbeit mit einer Frist von sechs Monaten kündigen.
	(8) Für die Aufstellung oder Durchführung von Bauleitplänen kann die kommunale Zusammenarbeit nicht angeordnet werden.
	Schlichtung von Streitigkeiten
	Bei Streitigkeiten über Rechte und Pflichten aus Vereinbarungen über eine kommunale Zusammenarbeit oder aus Verbands- oder Anstaltssatzungen nach diesem Gesetz kann vor Anrufung eines Gerichts die Kommunalaufsichtsbehörde zur Schlichtung unter Darlegung des Sach- und Streitstandes angerufen werden, soweit nicht in der Vereinbarung oder der Satzung ein besonderes Schiedsverfahren vorgesehen ist. Die Kommunalaufsichtsbehörde unterbreitet einen Vorschlag zur Beilegung der Streitigkeit; die kommunalaufsichtsbehördlichen Befugnisse bleiben unberührt. Die Kommunalaufsichtsbehörde kann sich sachkundiger Dritter bedienen und dadurch entstandene Kosten den Beteiligten durch Bescheid auferlegen.
	Übergangs- und Schlussvorschriften
	Übergangsvorschriften
	(1) Bisheriges Recht im Sinne dieser Vorschrift ist das Gesetz über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Mai 1999 (GVBl. I S. 194), das zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 16. Mai 2013 (GVBl. I Nr. 18 S. 17) geändert worden ist. 
	(2) Die Rechtmäßigkeit von Verbandssatzungen und anderen Satzungen, öffentlich-rechtlichen Vereinbarungen, Beschlüssen und sonstigen Maßnahmen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes wirksam geworden sind, wird durch dieses Gesetz nicht berührt. Verweisen Regelungen nach Satz 1 auf das bisherige Recht, gilt das bisherige Recht insoweit fort. 
	(3) § 8 Absatz 1 gilt auch für die öffentliche Bekanntmachung der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlossenen öffentlich-rechtlichen Vereinbarungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes noch nicht öffentlich bekannt gemacht worden sind, sowie für die öffentliche Bekanntmachung der Änderung, Aufhebung oder Kündigung öffentlich-rechtlicher Vereinbarungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes öffentlich bekannt gemacht worden sind. § 8 Absatz 2 gilt nicht für Satzungen und Verordnungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes öffentlich bekannt gemacht worden sind. 
	(4) § 9 gilt auch für die Wirksamkeit der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlossenen öffentlich-rechtlichen Vereinbarungen, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes noch nicht wirksam geworden sind, sowie für die Wirksamkeit der Änderung, Aufhebung oder Kündigung der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes wirksam gewordenen öffentlich-rechtlichen Vereinbarungen. Die Wirksamkeit nach Satz 1 beginnt frühestens mit Inkrafttreten dieses Gesetzes. Macht eine öffentlich-rechtliche Vereinbarung, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes abgeschlossen, aber noch nicht nach bisherigem Recht öffentlich bekannt gemacht worden ist, die Wirksamkeit von der öffentlichen Bekanntmachung im Veröffentlichungsblatt der Aufsichtsbehörde abhängig, tritt an diese Stelle die letzte öffentliche Bekanntmachung nach § 8 Absatz 1 Satz 1. 
	(5) Bestehende Beteiligungen oder Mitgliedschaften der Kommunen an Unternehmen und Verbänden, die der gleichen oder einer ähnlichen Aufgabe dienen wie ein Zweckverband, der vor Inkrafttreten dieses Gesetzes gebildet wurde, bleiben unberührt. Hat ein solcher Zweckverband nach der Verbandssatzung anzustreben, solche Beteiligungen oder Mitgliedschaften an Stelle seiner Verbandsmitglieder zu übernehmen, so sind die einzelnen Verbandsmitglieder zu den entsprechenden Rechtsgeschäften und Verwaltungsmaßnahmen verpflichtet.
	(6) Die Regelungen des § 29 über die Verbandsumlage gelten erstmals für das erste Haushaltsjahr nach Inkrafttreten dieses Gesetzes. Bis dahin gilt das bisherige Recht.
	(7) § 41 gilt auch für Maßnahmen, die nach bisherigem Recht genehmigungspflichtig waren, aber noch nicht genehmigt worden sind. 
	Rechtsfehler bei der öffentlich-rechtlichen Vereinbarung
	(1) Ist in einer delegierenden öffentlich-rechtlichen Vereinbarung die Bestimmung unwirksam, dass die Befugnis, in Bezug auf die übertragene Aufgabe Satzungen und Verordnungen zu erlassen, bei der übertragenden Kommune verbleibt, so gilt von Anfang an als vereinbart, dass die Kommune zum Satzungs- oder Verordnungserlass befugt ist, die die Satzung oder Verordnung tatsächlich erlassen hat. 
	(2) Fehlt in einer öffentlich-rechtlichen Vereinbarung, die unbefristet oder über mehr als zwanzig Jahre geschlossen ist, eine wirksame Regelung über die Voraussetzungen, unter denen sie durch einen einzelnen Beteiligten gekündigt oder durch alle Beteiligten aufgelöst werden kann, so gilt von Anfang an als vereinbart, dass jeder Beteiligte zum Ende des auf die Kündigung folgenden Kalenderjahres kündigen kann.
	Rechtsfehler beim Beitritt in einen Zweckverband und bei der Verbandssatzung
	(1) Fehlende oder nicht feststellbare Beschlüsse der Vertretungskörperschaft zum Verbandsbeitritt, fehlende oder nicht feststellbare Anträge von beitretenden Kommunen sowie fehlende oder nicht feststellbare Satzungsänderungsbeschlüsse der Verbandsversammlung zum Beitritt sind von Anfang an unbeachtlich, wenn die Beteiligten den Beitritt tatsächlich vollzogen haben. Der Beitritt gilt als vollzogen, wenn die Kommunen als Verbandsmitglied aufgetreten sind. Dies ist insbesondere der Fall, wenn Vertreterinnen und Vertreter mit Kenntnis der Vertretungskörperschaft für die Kommune mehr als einmal an den Sitzungen der Verbandsversammlung teilgenommen und sich an den Beschlussfassungen beteiligt haben.
	(2) Weist die Verbandssatzung eines Zweckverbandes einzelne Bestimmungen, die nach § 13 Absatz 2 zum notwendigen Satzungsinhalt gehören, nicht auf, steht dies nach Maßgabe der nachfolgenden Absätze der Wirksamkeit der Verbandssatzung von Anfang an nicht entgegen.
	(3) Fehlt in der Verbandssatzung die Bestimmung der Verbandsmitglieder oder ist diese nicht vollständig, gilt als Verbandsmitglied, wer tatsächlich als Verbandsmitglied aufgetreten ist. Kommunen sind insbesondere dann als Verbandsmitglieder aufgetreten, wenn Vertreterinnen oder Vertreter mit Kenntnis der Vertretungskörperschaft für die Kommune mehr als einmal an den Sitzungen der Verbandsversammlung teilgenommen und sich an den Beschlussfassungen beteiligt haben.
	(4) Fehlen in der Verbandssatzung wirksame Regelungen zu den Aufgaben des Zweckverbandes, gelten die ausschließlich von dem Zweckverband wahrgenommenen Aufgaben als vereinbart.
	(5) Fehlt in der Verbandssatzung eine wirksame Regelung zum Namen des Zweckverbandes, gilt der von dem Zweckverband im Rechtsverkehr verwendete Name als vereinbart. Fehlt in der Verbandssatzung eine wirksame Regelung zum Sitz des Zweckverbandes, gilt der Ort als vereinbarter Verbandssitz, an dem der Zweckverband seine Verwaltung oder die Geschäftsstelle unterhält. Ist der Sitz nach Satz 2 nicht bestimmbar, gilt der Ort als vereinbarter Verbandssitz, der in der Anschrift des Zweckverbandes angegeben wird.
	(6) Fehlt in der Verbandssatzung ein wirksamer Umlagemaßstab, gilt der Umlagemaßstab als vereinbart, nach dem die Verbandsmitglieder seit Aufnahme der Verbandstätigkeit einvernehmlich zur Deckung des Finanzbedarfs beigetragen haben. Ist ein einheitlicher Umlagemaßstab nach Satz 1 nicht bestimmbar, bemisst sich die Verbandsumlage nach der Stimmenzahl der Verbandsmitglieder in der Verbandsversammlung.
	(7) Fehlt in der Verbandssatzung eine wirksame Regelung zur Form der öffentlichen Bekanntmachungen, gilt die von dem Zweckverband verwendete Bekanntmachungsform als vereinbart, wenn sich die Betroffenen aufgrund der verwendeten Bekanntmachungsform in zumutbarer Weise verlässlich Kenntnis von dem Bekanntmachungsinhalt verschaffen können. Ist eine einheitliche wirksame Bekanntmachungsform danach nicht feststellbar, gilt die öffentliche Bekanntmachung in der Form nach § 14 Absatz 1 Satz 1 oder im Fall des § 42 Absatz 5 Satz 1 in der Form nach § 14 Absatz 1 Satz 2 als vereinbart.
	Rechtsfehler beim Ausscheiden aus einem Zweckverband
	(1) Verstöße gegen die Vertretungsberechtigung sowie Form- und Verfahrensfehler beim Ausscheiden von Verbandsmitgliedern gelten als von Anfang an unbeachtlich, wenn
	1. die Verbandsversammlung auf Antrag des ausscheidenden Mitgliedes mit der erforderlichen Mehrheit eine Änderung der Verbandssatzung beschlossen hat, die das Ausscheiden des Verbandsmitgliedes vorsieht,
	2. die Änderung der Verbandssatzung wirksam öffentlich bekannt gemacht worden ist und
	3. das ausscheidende Verbandsmitglied und der Zweckverband das Ausscheiden tatsächlich vollzogen haben.
	Das Ausscheiden gilt insbesondere als vollzogen, wenn das ausscheidende Verbandsmitglied als Aufgabenträger hinsichtlich der Aufgaben, die auf den Zweckverband übertragen waren, aufgetreten ist.
	(2) Hat die Verbandsversammlung auf Antrag eines Verbandsmitgliedes entgegen § 32 Absatz 5 einen Beschluss über das Ausscheiden dieses Mitgliedes mit der für Satzungsänderungen nach § 31 Absatz 2 Satz 1 erforderlichen Mehrheit gefasst, ohne eine Änderung der Verbandssatzung zu beschließen, so wird die Änderung der Verbandssatzung rückwirkend zum ersten Tag des übernächsten auf die Beschlussfassung der Verbandsversammlung über das Ausscheiden folgenden Monats wirksam, soweit nicht in der Beschlussfassung ein späterer Zeitpunkt für das Ausscheiden bestimmt gewesen ist. 
	Rechtsfehler bei der gemeinsamen kommunalen Anstalt
	Die §§ 47 und 48 gelten für die gemeinsame kommunale Anstalt entsprechend. Dabei entsprechen
	1. der Zweckverband der gemeinsamen kommunalen Anstalt,
	2. das Verbandsmitglied dem Träger,
	3. die Verbandsversammlung dem Verwaltungsrat und
	4. die Verbandssatzung der Anstaltssatzung.
	Planungsverbände
	Auf Planungsverbände nach § 205 des Baugesetzbuches sind die Vorschriften dieses Gesetzes entsprechend anzuwenden, soweit sich aus dem Baugesetzbuch nichts anderes ergibt.
	Änderung des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes für das Land Brandenburg
	§ 5 Absatz 1 des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes für das Land Brandenburg vom 16. Mai 2013 (GVBl. I Nr. 18) wird wie folgt gefasst:
	„(1) Für die Zusammenarbeit der Gemeinden und Gemeindeverbände im Bereich der Aufgaben nach diesem Gesetz gelten die Vorschriften des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg entsprechend. Abweichend von § 41 Absatz 3 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg bedürfen die Vereinbarungen keiner Genehmigung der Aufsichtsbehörde, wenn nur Ämter und amtsfreie Gemeinden die Aufgabe dem Landkreis übertragen, dem sie angehören.“
	Änderung des Verwaltungsverfahrensgesetzes für das Land Brandenburg
	Nach § 5 des Verwaltungsverfahrensgesetzes für das Land Brandenburg vom 7. Juli 2009 (GVBl. I S. 262, 264), das zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom 11. Februar 2014 (GVBl. I Nr. 7 S. 10) geändert worden ist, wird folgender § 5a eingefügt:
	„§ 5a
	Bekanntmachung im Internet
	§ 27a des Verwaltungsverfahrensgesetzes findet nur Anwendung auf Verfahren im Sinne des § 9 des Verwaltungsverfahrensgesetzes. Eine Verletzung des § 27a des Verwaltungsverfahrensgesetzes ist unbeachtlich.“
	Änderung der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg
	Die Kommunalverfassung des Landes Brandenburg vom 18. Dezember 2007 (GVBl. I S. 286), die zuletzt durch Artikel 5 des Gesetzes vom 11. Februar 2014 (GVBl. I Nr. 7 S. 10) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. In der Inhaltsübersicht werden die Angaben zu den §§ 94 und 95 wie folgt gefasst:
	„§ 94 Kommunale Anstalten des öffentlichen Rechts
	§ 95 Innere Verfassung und Verwaltung der kommunalen Anstalten“.
	2. Dem § 2 Absatz 5 wird folgender Satz angefügt:
	„Führt eine kommunale Zusammenarbeit zur Reduzierung der Kosten, so kann das Land vorsehen, dass diese Einsparung teilweise und zeitlich begrenzt bei den Gemeinden verbleibt.“
	3. § 28 Absatz 2 Satz 1 Nummer 24 wird wie folgt gefasst:
	„24. die Mitgliedschaft in Zweckverbänden und sonstigen Verbänden, in Vereinen und Vereinigungen, den Abschluss von Städtepartnerschaften und öffentlich-rechtlichen Vereinbarungen im Sinne des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg sowie deren Änderung, Aufhebung und Kündigung,“.
	4. In § 53 Absatz 4 Satz 2 wird die Angabe „§ 132 Abs. 3 bis 6“ durch die Wörter „§ 132 Absatz 3 bis 7“ ersetzt.
	5. § 92 Absatz 2 wird wie folgt gefasst:
	„(2) Unternehmen der Gemeinde können sein:
	1. Eigenbetriebe als Unternehmen ohne eigene Rechtspersönlichkeit, 
	2. rechtsfähige kommunale Anstalten des öffentlichen Rechts (kommunale Anstalten), die sich in alleiniger Trägerschaft der Gemeinde befinden,
	3. Gesellschaften in privater Rechtsform, deren Anteile vollständig der Gemeinde gehören (Eigengesellschaften), 
	4. trägerschaftliche Beteiligungen an kommunalen Anstalten nach dem Gesetz über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg (gemeinsamen kommunalen Anstalten) und Beteiligungen an Gesellschaften in privater Rechtsform, deren Anteile der Gemeinde teilweise gehören.“
	6. Die §§ 94 und 95 werden wie folgt gefasst:
	„§ 94
	Kommunale Anstalten des öffentlichen Rechts
	(1) Die Gemeinde kann Unternehmen in der Rechtsform einer rechtsfähigen kommunalen Anstalt des öffentlichen Rechts (kommunale Anstalt) errichten und bestehende Unternehmen nach § 92 Absatz 2 Nummer 1 und 3 im Wege der Gesamtrechtsnachfolge in kommunale Anstalten umwandeln. Die Umwandlung eines Unternehmens in privater Rechtsform ist nur zulässig, wenn keine Sonderrechte im Sinne des § 23 des Umwandlungsgesetzes sowie keine Rechte Dritter an den Anteilen des Unternehmens bestehen. Für die Umwandlung von Unternehmen in privater Rechtsform gelten die Vorschriften des Umwandlungsgesetzes über Formwechsel entsprechend.
	(2) Die Rechtsverhältnisse der kommunalen Anstalt sind durch eine Anstaltssatzung zu regeln. Diese muss mindestens Bestimmungen über 
	1. den Namen,
	2. die Aufgaben der kommunalen Anstalt, 
	3. die Anzahl der Mitglieder des Vorstandes und des Verwaltungsrates und 
	4. die Höhe des Stammkapitals
	enthalten. In der Anstaltssatzung können darüber hinaus Regelungen über die Formen der Einwohnerbeteiligung und weitere Befugnisse des Verwaltungsrates (§ 95 Absatz 2 Satz 3 Nummer 8) getroffen werden.
	(3) Die kommunale Anstalt entsteht am Tag nach der Bekanntmachung der Anstaltssatzung, wenn diese keinen späteren Zeitpunkt bestimmt, frühestens jedoch mit Wirksamwerden der Genehmigung. Die Umwandlung eines im Handelsregister eingetragenen Rechtsträgers in eine kommunale Anstalt wird frühestens mit der Eintragung der kommunalen Anstalt oder, wenn sie nicht eingetragen wird, mit der Eintragung der Umwandlung in das Handelsregister wirksam. Nach der öffentlichen Bekanntmachung der Anstaltssatzung können Rechtsfehler bei der Errichtung der kommunalen Anstalt nur mit Wirkung für die Zukunft geltend gemacht werden. Die Sätze 1 und 3 gelten für die Änderung der Anstaltssatzung entsprechend.
	(4) Die kommunale Anstalt kann Unternehmen nach § 92 Absatz 2 Nummer 2 bis 4 gründen, soweit die Aufgaben der kommunalen Anstalt dies rechtfertigen und die Anstaltssatzung Unternehmensgründungen nicht ausschließt. Die Regelungen über die wirtschaftliche Betätigung von Gemeinden gelten entsprechend.
	(5) Die Gemeinde kann der kommunalen Anstalt in der Anstaltssatzung einzelne Aufgaben ganz oder teilweise für das gesamte Gemeindegebiet oder Teile davon übertragen oder die kommunale Anstalt mit deren Durchführung beauftragen; dies gilt nicht für die Erhebung von Steuern nach § 3 des Kommunalabgabengesetzes für das Land Brandenburg. Mit der Übertragung einer Aufgabe gehen alle mit der Trägerschaft der Aufgabe verbundenen Rechte und Pflichten über. Die Befugnis, für die übertragene Aufgabe Satzungen und Verordnungen zu erlassen, geht über, soweit die Anstaltssatzung nichts anderes bestimmt. Soweit die Befugnis zum Erlass von Satzungen über den Anschluss- und Benutzungszwang auf die kommunale Anstalt übergegangen ist, gilt § 12 Absatz 2 und 3 entsprechend. Ist die Befugnis nach Satz 4 nicht übergegangen, kann die Gemeinde für eine öffentliche Einrichtung der kommunalen Anstalt nach § 12 Absatz 2 und 3 durch Satzung einen Anschluss- und Benutzungszwang vorschreiben.
	(6) Für Satzungen der kommunalen Anstalt findet § 3 Absatz 2 bis 5 sowie die Rechtsverordnung im Sinne des § 3 Absatz 3 Satz 2 entsprechend Anwendung. Dabei treten an die Stelle des Hauptverwaltungsbeamten der Vorstand und an die Stelle der Hauptsatzung die Anstaltssatzung. Bestimmungen der Anstaltssatzung können von den Bestimmungen der Rechtsverordnung im Sinne des § 3 Absatz 3 Satz 2 abweichen. Die Verletzung von Bestimmungen über die öffentliche Bekanntmachung ist unter den Voraussetzungen des § 3 Absatz 4 unbeachtlich.
	(7) Die Gemeinde kann für die kommunale Anstalt vor ihrer Errichtung im Bereich der zu übertragenden Aufgaben Satzungen erlassen. Die kommunale Anstalt kann die Satzungen ändern, ersetzen oder aufheben.
	(8) Die kommunale Anstalt kann Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer beschäftigen. Sie kann ein Dienstsiegel nach § 10 führen.
	(9) Die Gemeinde haftet für die Verbindlichkeiten der kommunalen Anstalt unbeschränkt, soweit nicht Befriedigung aus deren Vermögen zu erlangen ist (Gewährträgerschaft). 
	(10) Die Gemeinde kann die kommunale Anstalt auflösen. Die Auflösung der kommunalen Anstalt erfolgt durch Aufhebung der Anstaltssatzung. Sie wird am Tag nach der öffentlichen Bekanntmachung der Aufhebungssatzung wirksam, soweit diese Satzung keinen späteren Zeitpunkt bestimmt.
	§ 95
	Innere Verfassung und Verwaltung der kommunalen Anstalten 
	(1) Die kommunale Anstalt wird von einem Vorstand in eigener Verantwortung geleitet, soweit nicht in der Anstaltssatzung etwas anderes bestimmt ist. Der Vorstand vertritt die Anstalt gerichtlich und außergerichtlich. Besteht der Vorstand aus mehreren Mitgliedern, regelt die Anstaltssatzung die Geschäftsverteilung innerhalb des Vorstandes sowie die Vertretungs- und Zeichnungsbefugnis. Der Vorstand macht die Vertretungsberechtigten sowie den Umfang der Vertretungsbefugnis in geeigneter Weise bekannt. Der Vorstand wird für höchstens fünf Jahre bestellt. Eine erneute Bestellung ist zulässig.
	(2) Der Verwaltungsrat besteht aus dem Hauptverwaltungsbeamten als vorsitzendem Mitglied sowie mindestens zwei weiteren Mitgliedern. Für die Vertretung der Gemeinde im Verwaltungsrat findet § 97 Absatz 1, 2 Satz 2 sowie Absatz 3 bis 8 entsprechend Anwendung. Dem Verwaltungsrat obliegen:
	1. der Erlass von Satzungen der kommunalen Anstalt, 
	2. die Entscheidung über die Gründung von Unternehmen nach § 92 Absatz 2 Nummer 2 bis 4, 
	3. die Feststellung des Wirtschaftsplans und des Jahresabschlusses, 
	4. die Festsetzung allgemein geltender Tarife und Entgelte, 
	5. die Bestellung des Abschlussprüfers, 
	6. die Bestellung, Abbestellung und Kontrolle des Vorstandes, 
	7. die Entlastung des Vorstandes und die Ergebnisverwendung und 
	8. weitere durch die Anstaltssatzung oder andere Rechtsvorschriften übertragene Befugnisse. 
	(3) Die Wirtschaftsführung der kommunalen Anstalt erfolgt nach den Regeln der kaufmännischen doppelten Buchführung und den handelsrechtlichen Grundsätzen. Der Wirtschaftsplan für jedes Wirtschaftsjahr ist nach den für Eigenbetriebe geltenden Vorschriften aufzustellen. Der Jahresabschluss und der Lagebericht werden nach den für große Kapitalgesellschaften geltenden Vorschriften des Handelsgesetzbuches aufgestellt und geprüft. Erfüllt die kommunale Anstalt die Voraussetzungen einer kleinen Kapitalgesellschaft nach dem Handelsgesetzbuch, wird der Jahresabschluss und der Lagebericht in entsprechender Anwendung der für Eigenbetriebe oder für mittelgroße Kapitalgesellschaften nach dem Handelsgesetzbuch geltenden Vorschriften aufgestellt und geprüft. § 53 Absatz 1 und § 54 des Haushaltsgrundsätzegesetzes finden entsprechende Anwendung.
	(4) Auf die kommunale Anstalt sind § 12 Absatz 1, § 13 Satz 1, die §§ 16, 17 Absatz 1 und 2, § 18 Absatz 1 und 4, die §§ 19 bis 25, 29, 30, 31 Absatz 2 und 3, § 33 Absatz 2 Satz 2 bis 4, § 34 Absatz 1 Satz 2 2. Halbsatz und Satz 3 sowie Absatz 2 bis 6, die §§ 35 bis 44, 54, 55, 56 Absatz 1, die §§ 58, 62, 63 Absatz 1 bis 4, die §§ 64, 69 Absatz 1 Nummer 1 und 3 sowie Absatz 2, die §§ 72 bis 76, 78, 79, 100 Absatz 2 und § 105 sowie Kapitel 4 einschließlich § 118 entsprechend anzuwenden. Dabei treten an die Stelle des Hauptverwaltungsbeamten der Vorstand und an die Stelle der Gemeindevertretung der Verwaltungsrat.“
	7. § 97 wird wie folgt geändert:
	a) Absatz 1 Satz 2 wird wie folgt gefasst:
	„Ist der Hauptverwaltungsbeamte verhindert, wird er durch seinen allgemeinen Stellvertreter vertreten, wenn er nicht einen anderen Bediensteten benennt; ist der Betraute verhindert, nimmt der Hauptverwaltungsbeamte die Vertretung wahr, wenn er die Verhinderungsvertretung des Betrauten nicht auf einen anderen Bediensteten dauerhaft übertragen hat.“
	b) In Absatz 2 Satz 2 und Absatz 3 wird jeweils das Wort „Beschäftigte“ durch das Wort „Bedienstete“ ersetzt.
	8. § 100 wird wie folgt gefasst:
	„§ 100
	Anzeige- und Genehmigungspflichten
	(1) Entscheidungen der Gemeinde über
	1. die Gründung oder Übernahme eines Unternehmens in privater Rechtsform nach § 92 Absatz 2 Nummer 3 und 4 sowie die wesentliche Erweiterung des Gegenstandes eines solchen Unternehmens oder einer kommunalen Anstalt, soweit keine Genehmigungspflicht nach Absatz 2 besteht, und 
	2. die Umwandlung eines Unternehmens in eine andere Rechtsform 
	sind der Kommunalaufsichtsbehörde unter Nachweis der gesetzlichen Voraussetzungen anzuzeigen.
	(2) Einer Genehmigung durch die Kommunalaufsichtsbehörde bedürfen Entscheidungen der Gemeinde über
	1. die Errichtung einer kommunalen Anstalt, 
	2. die Umwandlung eines kommunalen Unternehmens in eine kommunale Anstalt und 
	3. die Änderung der Anstaltssatzung, soweit der Bestand der übertragenen pflichtigen Selbstverwaltungsaufgaben, Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung oder Auftragsangelegenheiten verändert wird.“
	9. § 105 Absatz 3 wird wie folgt geändert:
	a) In Satz 1 werden nach den Wörtern „Prüfungsbehörde für die überörtliche Prüfung ist der“ die Wörter „für die Kommunalaufsicht über die Gemeinde zuständige“ eingefügt.
	b) Satz 3 wird wie folgt gefasst:
	„Ist das für Inneres zuständige Ministerium Kommunalaufsichtsbehörde, erfolgt die überörtliche Prüfung durch das kommunale Prüfungsamt bei dem für Inneres zuständigen Ministerium.“
	10. § 107 Absatz 1 Nummer 11 wird wie folgt gefasst:
	„11. das Verfahren bei der Errichtung, Umwandlung, Änderung und Auflösung einer kommunalen Anstalt und deren Aufbau, die Verwaltung, die Wirtschaftsführung, das Rechnungs- und Prüfungswesen der kommunalen Anstalt sowie zum Zwecke der Erprobung oder zur Verringerung im Einzelfall nicht erforderlicher Standards die Freistellung von den für die kommunalen Anstalten geltenden Vorschriften,“.
	11. Dem § 132 wird folgender Absatz 7 angefügt:
	„(7) Mit Zustimmung der obersten Fachaufsichtsbehörde kann der Landrat zur Erfüllung der Aufgaben als allgemeine untere Landesbehörde einen anderen Landrat oder Oberbürgermeister durch Vereinbarung mit der Durchführung einzelner Aufgaben beauftragen. Die Zustimmung bedarf des Einvernehmens mit dem für Landesorganisation zuständigen Ministerium. Die Sätze 1 und 2 gelten für die Änderung oder Beendigung der Vereinbarung nach Satz 1 entsprechend.“
	12. In § 141 Absatz 25 wird die Angabe „Satz 1“ durch die Angabe „Absatz 1“ ersetzt.
	Änderung des Gebührengesetzes für das Land Brandenburg
	§ 18 Absatz 2 des Gebührengesetzes für das Land Brandenburg vom 7. Juli 2009 (GVBl. I S. 246), das durch Artikel 7 des Gesetzes vom 16. Mai 2013 (GVBl. I Nr. 18 S. 20) geändert worden ist, wird wie folgt gefasst:
	„(2) Wird der Widerspruch von einem anderen als dem Adressaten der Sachentscheidung eingelegt (Drittwiderspruch), ist der Widerspruchsbescheid auch dann gebührenpflichtig, wenn die Sachentscheidung gebührenfrei war. Die Gebühr für den Drittwiderspruchsbescheid ist in der nach § 3 Absatz 1 zu erlassenden Gebührenordnung festzulegen. Absatz 1 Satz 1 2. Halbsatz, Satz 2 und 3 findet Anwendung.“ 
	Änderung des Personenstandsausführungsgesetzes
	Das Personenstandsausführungsgesetz vom 9. Oktober 2003 (GVBl. I S. 270), das durch Artikel 1 des Gesetzes vom 15. April 2009 (GVBl. I S. 66) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. § 1 wird wie folgt geändert:
	a) In Absatz 1 wird nach den Wörtern „Ämtern und amtsfreien Gemeinden“ das Wort „(Aufgabenträger)“ eingefügt.
	b) Absatz 2 wird aufgehoben.
	c) Die Absätze 3 und 4 werden die Absätze 2 und 3. 
	d) In Absatz 2 wird die Angabe „nach den §§ 24 und 25“ durch die Angabe „nach den §§ 21 Absatz 2a, 24 und 25“ ersetzt.
	e) Absatz 5 wird aufgehoben.
	f) Absatz 6 wird Absatz 4. 
	2. In § 2 Absatz 2 werden die Wörter „ein Standesamtsbezirk“ durch die Wörter „der Bezirk eines Standesamtes“ ersetzt.
	3. § 3 wird wie folgt gefasst:
	„§ 3
	Kommunale Zusammenarbeit
	(1) Die Aufgabenträger können bei der Erfüllung ihrer Aufgaben nach den Vorschriften des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg zusammenarbeiten.
	(2) Die Anzeige der Zusammenarbeit nach § 41 Absatz 2 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg erfolgt auch gegenüber der unteren Fachaufsichtsbehörde.“
	4. § 3a wird aufgehoben.
	5. § 4 wird wie folgt geändert:
	a) Die Überschrift wird wie folgt gefasst:
	„Übergangsvorschriften“.
	b) Absatz 1 wird wie folgt gefasst:
	„(1) Die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes zur Stärkung der kommunalen Zusammenarbeit vom 10. Juli 2014 (GVBl. I Nr. 32) bestehenden Standesamtsbezirke und gemeinsamen Standesamtsbezirke bestehen als Standesämter fort. Bei den in der Anlage genannten Standesämtern, deren Bezirk über ein Amt oder eine amtsfreie Gemeinde hinausgeht, gilt die Aufgabe als auf das Amt oder die amtsfreie Gemeinde übertragen, in dessen Verwaltungsbereich oder deren Gebiet das Standesamt seinen Sitz hat. Die Ämter und amtsfreien Gemeinden tragen die Kosten der Standesämter nach Satz 2 entsprechend dem Verhältnis ihrer Einwohnerzahl, soweit sie nicht eine abweichende Vereinbarung getroffen haben oder treffen. Für die Änderung, Aufhebung und Kündigung der Übertragung gilt das Gesetz über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg.“
	6. Die Anlage wird wie folgt gefasst:
	„Anlage zu § 4 Absatz 1:
	Standesamt
	Sitz
	zuständig für die standesamtlichen Aufgaben der amtsfreien Gemeinden und Ämter
	Bad Liebenwerda
	Bad Liebenwerda
	Bad Liebenwerda, Röderland (Ortsteil Reichenhain)
	Beelitz
	Beelitz
	Beelitz, Seddiner See 
	Beeskow
	Beeskow
	Beeskow, Friedland, Rietz-Neuendorf 
	Burg (Spreewald)
	Burg (Spreewald)
	Burg (Spreewald), Drebkau, Kolkwitz, Neuhausen/Spree
	Eichwalde
	Eichwalde
	Eichwalde, Schulzendorf, Zeuthen
	Elsterwerda
	Elsterwerda
	Elsterwerda, Röderland (mit Ausnahme des Ortsteiles Reichenhain), Schradenland
	Falkensee
	Falkensee
	Dallgow-Döberitz, Falkensee, Schönwalde-Glien 
	Forst (Lausitz)/Döbern-Land
	Forst (Lausitz)
	Döbern-Land, Forst (Lausitz)
	Glienicke/Nordbahn
	Glienicke/Nordbahn
	Glienicke/Nordbahn, Mühlenbecker Land
	Guben
	Guben
	Guben, Schenkendöbern 
	Hennigsdorf
	Hennigsdorf
	Hennigsdorf, Oberkrämer
	Hohen Neuendorf
	Hohen Neuendorf
	Birkenwerder, Hohen Neuendorf
	Königs Wusterhausen
	Königs Wusterhausen
	Bestensee, Heidesee, Königs Wusterhausen, Wildau
	Liebenwalde
	Liebenwalde
	Liebenwalde, Löwenberger Land
	Lübbenau-Vetschau
	Lübbenau/Spreewald
	Lübbenau/Spreewald, Vetschau/Spreewald
	Nauen
	Nauen
	Nauen, Wustermark 
	Neuenhagenbei Berlin
	Neuenhagen bei Berlin
	Hoppegarten, Neuenhagen bei Berlin
	Premnitz
	Premnitz
	Milower Land (Ortsteile Bahnitz, Bützer, Jerchel, Milow, Möthlitz, Nitzahn), Premnitz
	Rathenow
	Rathenow
	Milower Land (Ortsteile Großwudicke, Schmetzdorf, Vieritz, Zollchow), Rathenow
	Seelow
	Seelow
	Seelow, Seelow-Land 
	Spremberg/Welzow
	Spremberg
	Spremberg, Welzow
	Teltow
	Teltow
	Kleinmachnow, Teltow
	Velten
	Velten
	Leegebruch, Velten“
	Änderung des Brandenburgischen Gesundheitsdienstgesetzes
	§ 10 des Brandenburgischen Gesundheitsdienstgesetzes vom 23. April 2008 (GVBl. I S. 95), das durch Artikel 8 des Gesetzes vom 15. Juli 2010 (GVBl. I Nr. 28 S. 8) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. Dem Absatz 1 wird folgender Satz angefügt:
	„§ 5 Absatz 6 Kommunalabgabengesetz für das Land Brandenburg findet keine Anwendung.“
	2. Dem Absatz 2 wird folgender Satz angefügt:
	„Die Möglichkeiten der Zusammenarbeit nach dem Gesetz über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg bleiben unberührt.“
	Änderung des Landesimmissionsschutzgesetzes
	In § 8 Absatz 1 des Landesimmissionsschutzgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. Juli 1999 (GVBl. I S. 386), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 7 des Gesetzes vom 15. Juli 2010 (GVBl. I Nr. 28 S. 3) geändert worden ist, werden die Wörter „, Landkreise und Zweckverbände“ gestrichen.
	Änderung des Brandenburgischen Schulgesetzes
	§ 101 Absatz 2 des Brandenburgischen Schulgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 2. August 2002 (GVBl. I S. 78), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 4 des Gesetzes vom 4. Juli 2014 (GVBl. I Nr. 26 S. 4) geändert worden ist, wird wie folgt gefasst:
	„(2) Auf Schulverbände und öffentlich-rechtliche Vereinbarungen finden die Vorschriften dieses Gesetzes und im Übrigen die Vorschriften des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg Anwendung. Besteht das Bedürfnis zur Errichtung oder Fortführung einer Schule und ist anders ein geordneter Schulbetrieb nicht zu gewährleisten, können die Gemeinden und Gemeindeverbände zur Zusammenarbeit verpflichtet werden. § 43 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg findet entsprechende Anwendung mit der Maßgabe, dass die Anordnungen der Kommunalaufsichtsbehörde im Einvernehmen mit der zuständigen Schulbehörde zu treffen sind.“
	Änderung des Kommunalabgabengesetzes für das Land Brandenburg
	Das Kommunalabgabengesetz für das Land Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 31. März 2004 (GVBl. I S. 174), das zuletzt durch das Gesetz vom 5. Dezember 2013 (GVBl. I Nr. 40) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. § 1 wird wie folgt geändert:
	a) In Absatz 1 Satz 1 werden die Wörter „(Steuern, Gebühren und Beiträge)“ gestrichen.
	b) Dem Absatz 1 wird folgender Satz angefügt:
	„Dieses Gesetz gilt auch für kommunale Anstalten, soweit ihnen das Recht zur Abgabenerhebung zusteht.“
	c) In Absatz 3 wird nach den Wörtern „Steuern, Gebühren, Beiträge“ das Wort „, Umlagen“ eingefügt.
	2. § 6 Absatz 2 Satz 5 und 6 wird wie folgt gefasst:
	„Bei der Ermittlung der Verzinsung und der Abschreibungen bleibt der aus Beiträgen aufgebrachte Eigenkapitalanteil außer Betracht (Abzugskapital). Die Gemeinden und Gemeindeverbände können ganz oder teilweise
	1. Zuschüsse Dritter als Abzugskapital behandeln,
	2. von einer Auflösung des Abzugskapitals zur Ermittlung der Verzinsung absehen,
	soweit dadurch die dauerhafte Bedienung des Kapitaldienstes nicht gefährdet wird.“
	3. § 17 wird wie folgt gefasst:
	„§ 17
	Rechtsverordnung
	Das für Inneres zuständige Mitglied der Landesregierung wird ermächtigt, im Einvernehmen mit dem für Finanzen zuständigen Mitglied der Landesregierung durch Rechtsverordnung dieses Gesetz durch Einfügung der entsprechenden Vorschriften neu zu fassen, wenn dies wegen einer Änderung des in diesem Gesetz für anwendbar erklärten Rechts notwendig wird.“
	Änderung des Brandenburgischen Abfall- und Bodenschutzgesetzes
	In § 50 Absatz 3 Satz 1 und 2 des Brandenburgisches Abfall- und Bodenschutzgesetzes vom 6. Juni 1997 (GVBl. I S. 40), das zuletzt durch Artikel 2 Absatz 2 des Gesetzes vom 4. Juli 2014 (GVBl. I Nr. 26 S. 4) geändert worden ist, werden jeweils die Wörter „§ 23 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit“ durch die Wörter „dem Gesetz über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg“ ersetzt.
	Änderung des Brandenburgischen Wassergesetzes
	Das Brandenburgische Wassergesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 2. März 2012 (GVBl. I Nr. 20) wird wie folgt geändert:
	1. Die Inhaltsübersicht wird wie folgt geändert:
	a) Die Angabe zu § 57 wird wie folgt gefasst:
	„§ 57 Kooperationspflicht“.
	b) Die Angabe zu § 59 wird wie folgt gefasst:
	„§ 59 Aufgabenträgerschaft“.
	2. Dem § 58 wird folgender § 57 vorangestellt:
	„§ 57
	Kooperationspflicht
	Die kommunalen Träger der öffentlichen Wasserversorgung und Abwasserentsorgung können aus überwiegenden Gründen des öffentlichen Wohls zur kommunalen Zusammenarbeit verpflichtet werden. Dies gilt insbesondere, wenn anders die Wasserversorgung oder Abwasserentsorgung nicht durchgeführt werden kann oder eine schädliche Gewässerveränderung anders nicht zu vermeiden ist. § 43 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg findet Anwendung. Die Entscheidungen trifft die Kommunalauf-sichtsbehörde im Einvernehmen mit der Wasserbehörde.“
	3. § 59 wird wie folgt gefasst:
	„§ 59
	Aufgabenträgerschaft
	Die öffentliche Wasserversorgung ist eine Selbstverwaltungsaufgabe der Gemeinde.“
	Änderung des Gesetzes über die Investitionsbank des Landes Brandenburg
	Das Gesetz über die Investitionsbank des Landes Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. Juli 1996 (GVBl. I S. 258), das durch das Gesetz vom 20. April 2004 (GVBl. I S. 156) geändert worden ist, wird wie folgt geändert:
	1. In § 1 Absatz 1 Satz 2 wird das Wort „InvestitionsBank“ durch das Wort „Investitionsbank“ ersetzt.
	2. In § 4 Absatz 2 Nummer 3 werden die Wörter „öffentlich-rechtliche Zweckverbände“ durch die Wörter „Gemeindeverbände und kommunale Anstalten“ ersetzt.
	Änderung des Gesetzes zur Ausführung des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetzes
	§ 1 des Gesetzes zur Ausführung des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 30. Juli 1999 (GVBl. I S. 398), das zuletzt durch das Gesetz vom 28. April 2011 (GVBl. I Nr. 7) geändert worden ist, wird wie folgt gefasst:
	„§ 1
	Träger der Tierkörperbeseitigung
	Zuständige Körperschaften im Sinne des § 3 Absatz 1 des Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetzes sind die Landkreise und kreisfreien Städte. Die Aufgaben, die sie als Beseitigungspflichtige zu erfüllen haben, nehmen sie als pflichtige Selbstverwaltungsaufgabe wahr.“
	Änderung des Brandenburgischen Straßengesetzes
	In § 49a Absatz 3 Satz 1 des Brandenburgischen Straßengesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Juli 2009 (GVBl. I S. 358), das zuletzt durch das Gesetz vom 4. Juli 2014 (GVBl. I Nr. 27) geändert worden ist, werden die Wörter „§ 24 Abs. 2 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit“ durch die Wörter „§ 41 Absatz 3 des Gesetzes über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg“ ersetzt.
	Änderung der Genehmigungsfreistellungsverordnung
	§ 5 der Genehmigungsfreistellungsverordnung vom 9. März 2009 (GVBl. II S. 118) wird wie folgt geändert:
	1. In der Überschrift werden die Wörter „öffentliche Körperschaften“ durch die Wörter „juristische Personen des öffentlichen Rechts“ ersetzt.
	2. In Absatz 1 werden die Wörter „Ämtern, Landkreisen oder Zweckverbänden“ durch die Wörter „Gemeindeverbänden und kommunalen Anstalten“ ersetzt.
	3. In Absatz 2 Satz 1 werden die Wörter „gemäß § 92 Absatz 2 Nummer 2 oder Nummer 3 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg“ durch die Wörter „mit eigener Rechtspersönlichkeit in einer Form des Privatrechts“ ersetzt.
	Änderung der Brandenburgischen Personenstandsverordnung
	§ 1 der Brandenburgischen Personenstandsverordnung vom 22. August 2013 (GVBl. II Nr. 62) wird wie folgt geändert:
	1. In Absatz 3 werden die Wörter „jeden Standesamtsbezirk“ durch die Wörter „jedes Standesamt“ ersetzt.
	2. In Absatz 4 wird das Wort „Standesamtsbezirks“ durch das Wort „Standesamts“ ersetzt.
	Inkrafttreten, Außerkrafttreten
	(1) Dieses Gesetz tritt am Tag nach der Verkündung in Kraft. 
	(2) Gleichzeitig treten außer Kraft:
	1. das Gesetz über kommunale Gemeinschaftsarbeit im Land Brandenburg in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Mai 1999 (GVBl. I S. 194), das zuletzt durch Artikel 3 des Gesetzes vom 16. Mai 2013 (GVBl. I Nr. 18 S. 17) geändert worden ist, 
	2. die Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 15. Dezember 2003 (GVBl. II S. 708),
	3. die Zweite Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 3. November 2005 (GVBl. II S. 526),
	4. die Dritte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 5. Dezember 2008 (GVBl. II S. 468),
	5. die Vierte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 1. Dezember 2009 (GVBl. II Nr. 45),
	6. die Fünfte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 2. August 2011 (GVBl. II Nr. 43),
	7. die Sechste Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 19. Dezember 2011 (GVBl. II Nr. 84),
	8. die Siebente Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 4. Juli 2012 (GVBl. II Nr. 54),
	9. die Achte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 27. November 2013 (GVBl. II Nr. 81),
	10. die Neunte Verordnung zur Bildung von Standesamtsbezirken vom 14. März 2014 (GVBl. II Nr. 17).
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